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Poštnina plačana v gotovini. Preis Okt T

M l m b o m  M
Englischer Flottenangriff auf M m h

D as Unternehmen der R o y a l N a v y  ist nach deutschen Berichten gescheitert /  Kein Sachschaden an den Hasenanlagm
von Cherbourg

Frl g r l in - 12. Oktober. (Avala-DNB) 
lisch ® VOrmittags näherte sich ein eng- 
8ctl es Kfeuzergeschwader der französi- 
VerRn Haknstadt Cherborg. Ein ähnlicher 
reit-0.*  * r englisch®11 Flotte wurde be- 
Zllr j 1” Laufe der vorhergehenden Nacht 
sci], Urchführung gebracht. Die briti- 

^  Seestreitkräfte beabsichtigten Cher

bourg unter Feuer zu nehmen. Da das 
Feuern ohne Reflektoren in der Nacht 
keine leichte Sache ist, wurde nur eine 
kleine Anzahl von Häusern in Cherbourg 
durch die englischen Projektile getroffen. 
Die deutschen Küstenbatterien feuerten 
einige Granaten in die Richtung der eng­
lischen Kriegsschiffe, worauf sich das 
Geschwader sofort zurückzog. Gestern

m orgens beobachteten deutsche Erkun­
dungsflugzeuge 20 Meilen nordwestlich 
von Cherbuorg einige schw ere englische 
Kreuzer, die den Kurs auf Cherbourg nah­
men. Die deutschen K üstenbatterien er- 
öffneten auch auf dieses Geschw ader ihr 
Feuer. Die Kreuzer reagierten keineswegs 
auf das Feuer und zogen sich zurück. Die 
Reuter-Agentur ha t diese Aktion der bri­

Bedeutsame deutsch-italienische
Besprechungen

B ü c h e r  Em pfang des italienischen Ministers Riccardi — Reichsminifter Walter Funk 
und Minister Riccardi über den Geist der Zusammenarbeit Der Achse

Ai$^ r,^m , 12. O ktober. D er italienische W affe im Kriege gegen England darstelle.
RaffaN1!  und W  äh rungsministe r  Der heutige Krieg w erde ein neues W irt­

schaftsgesetz schaffen, dessen Kraft der 
Sicherung des Sieges dienen werde. Die-

In ßg R i c c a r d i  tra f F reitag  m ittags 
(eg i ln rin. Auf dem festlich geschmück-

.^ h a lte r  Bahnhof hatte  eine A bord- 
genorn r Berliner Faschisten Aufstellung
Ware»nien- ^ Ur B egrüßung des M inisters 

Reichsminister und Reichsbank-
d iUse"t W alter F u n k ,  G esandter C l o -  
•winisk. • € Beamte des Reichswirts chiafts 

ich Ums’ V ertreter der italienischen1 
eitle'h .u* a - m - erschienen. Es folgte
tnjnjS( '^ h e  Begrüßung, w orauf Reichs- 
Bahnt,er, ^Ulllc den italienischen G ast zum 
konin3° . rPla*z geleitete, w o eine Ehren 
Hitler ^ • e (*er Leibstandarte SS Adolf 
datier: Ehrenbezeugung erwies. Die
in$ Hr!(Ĉ C Delegation begab sich sodann 
me e*. »Adlon«, w o ihr die W ohnräu- 
angCv,r. die Zeit des Berliner Aufenthaltes 

lesen wurden.

Meldet.1 ’q  O ktober. (Avafca) Stefani
ca TM y er italienische M inister R i e ­
d es a k* gestern vom Reichsminister 
emPfan g e n  Vl R i b b e n t r o p
die ,y^en w°rden, mit dem er lange über 
satnm» lrtsc*lafiliche und finanzielle Zu- 

P^'beit zwischen Italien und 
land konferierte. Bel dieser Gele-Senheit 

M' überreichte v. Ribbentrop dem
hene n  Niccardi das vom Führer verfie­
l e n  /^b k reu z  zum Orden vom D eut­
gab zu p *  ReichssminlSter W alter Funk 
den Säl €n des M inisters Riccardi in
R e i c h t  der Reichsbank einen Empfang. 
GeWP ^ P r ä s id e n t  Funk hielt bei dieser 
tonte a n e’ne Rede, in der er u. a . be- 
hito M. der Geist Adolf Hitlers und Be­
d e r  Sri,riSS° , t e  sowie der siegreiche Geist 
EinW- aten der beiden Großm ächte jede 
dringen^ der beiden Achsenmächte durch 
auf riPn mttsse. M inister Riccardi verwies 
in Wirt Evolutionären Geist der Achse 
bisher? und Politik, wie er in den
Airs,,«.,. , Berliner Besprechungen zum 

ck gekommen w ar.

Wi, ° 12. Oktober. (A vala-Stefani)
d i R o m a «  im Zusam -

MinWt!,g t- m*'t der Deutschland-Reise des
> h a P o p o , °

$e t}jSJ eJ s Riccardi feststellt, hat diese Rei- 
lich Uh .Sclle Dresse veranlaßt, ausführ- 
kutierpner iene W irtschaftsfragen zu dis- 

' die die beiden Mächte, die be­

der Arbeit und nicht auf dem Golde. Die­
ses neue Gesetz sei das aufrichtigste und 
originellste Ergebnis der faschistischen 
und der nationalsozialistischen Revolu-

ses neue W irtschaftegesetz basiert auf Mion.

Besorgnisse in Den 'Bereinigten
Staaten

DIE USA NACH FESTSTELLUNG DES PUBLIZISTEN WIEGAND NICHT IN DER 
LAGE, EINEN ZWEIFRONTENKRIEG ZU FÜHREN

stimmte Kreise, die den E intritt der Ver-N e w  y o r  k, 12. Aug. (Avala — DNB) 
»New York General American« veröffent­
licht einen Artikel des berühmten am eri­
kanischen Publizisten Paul von W  i e- 
g  a n d. In diesem Aufsatz w erden die Be 
sorgnisse der am erikanischen M ilitär- und 
M arinekreise im Hinblick auf die gegen­
w ärtige Entwicklung der internationalen 
Lage zum Ausdruck gebracht. W iegand 
schreibt u. a .: »Es besteht die begründete 
Befürchtung, daß  die Vereinigten Staaten 
im Laufe der nächsten W ochen m ittelbar 
oder unm ittelbar entweder in den euro­
päischen Krieg oder in den Fernostkon­
flikt hineingezogen w erden. Es gibt be-

einigten Staaten in den Krieg herbeiw ün­
schen. In diesem Falle müßten die Ver­
einigten Staaten an zwei Fronten käm p­
fen. Es ist jedoch eine große Frage, ob 
die Vereinigten Staaten für einen Zwei­
frontenkrieg vorbereitet sind.«

Der Artikel befaß t sich sodann mit den 
militärischen Vorbereitungen der Verei­
nigten Staaten und gelangt zu der Fest­
stellung, daß die Vereinigten Staaten 
nicht in der Lage seien, sich selbst und 
noch England gleichzeitig mit Kriegsma­
terial zu versorgen.

Der Luftkrieg über England
BERLIN MELDET SYSTEMATISCHE AKTIONEN GEGEN KRIEGSZIELE AUF 
DER BRITISCHEN INSEL —  LONDON BERICHTET ÜBER HEFTIGE LUFT­

KÄMPFE ÜBER DER GRAFSCHAFT KENT

Mfen
und sind. das neue Europa zu lenken
sierpnUr?rgan's 'eren> am meisten interes

Ä “ - 1
SenSDh;jUtSCk 'ancls sowie der in der Ach- 

re liegenden Staaten eine ernste

a. fest, daß die 
Geschlossenheit Italiens

B e r l i n ,  12. O kt. (A vala — D N B ) 
M eh re re  E sk a d rille n  d e u tsc h e r  K am p f­
flugzeuge se tz ten  g es te rn  n ach m ittag s  
ih re  sy stem a tisch en  A k tionen  gegen 
die m ilitä r isc h e n  Z iele in  E n g lan d  fo r t  
u n d  u n te rn a h m e n  e in e  R e ih e  v o n  e r ­
fo lg re ich en  A ngriffen  au f L o n d o n . D ie 
B om ben  d e r  d eu tsch en  F lugzeuge t r a ­
fen  ih re  Ziele. D ie A ngriffe w u rd e n  
a u c h  im  L au fe  d e r  N a c h t so w o h l au f 
L o n d o n  als au ch  au f S ü d en g lan d  fo r t­
gesetzt. D ie von  n ä c h tlic h e n  K äm pfen  
h e im k e h re n d e n  e rs te n  F lu g zeu g b em an ­
n u n g e n  b e r ic h te te n  u. a., d aß  ü b e r 
dem  N o rd e n  d e r  C ity eine R eihe  von  
G ro ß b rän d en  b e o b ach te t w o rd e n  sei.

B e r l i n ,  12. Okt. (A vala — D N B ) 
Im  L aufe  d e r  gestrigen  F lü g e  ü b e r 
E n g lan d , d. i. ü b e r  L o n d o n  u n d  S ü d ­

en g land , k am  es w ie d e rh o lt zu e rb i t ­
te r te n  K äm pfen . Im  V erlau fe  d iese r 
K äm pfe  w u rd e n  13 en g lische  M asch i­
n en  abgeschossen . E in  d eu tsch es  F lu g ­
zeug is t  vom  F e in d flu g  n ic h t z u rü c k ­
g ekeh rt.

L o n d o n ,  12. O kt. (A vala — R eu te r) 
D as L u f tfa h rtm in is te r iu m  e rlie ß  eine 
M itteilung, in  d e r  cs he iß t, d aß  im  
L aufe  R es gestrigen  T ages fe in d lich e  
F lugzeuge in  g rö ß e re n  F o rm a tio n e n  in  
d e r  T h em sem ü n d u n g  v e rsu c h t h ä t­
ten, an  d ie  H a u p ts ta d t h e ra n z u k o m ­
m en, w as ih n e n  jed o ch  n ic h t gelungen 
sei. U eb er a n d e re n  T e ile n  E n g lands, 
in sb eso n d e re  ü b e r  d ie  G ra fsch a ft K ent, 
sp ie lten  sich  in  b e trä c h tlic h e n  H ö h en  
e rb itte r te  L u ftk äm p fe  ab.

L o n d o n ,  1, O kt, (A vala — R e u te r)

tischen Seestreitkräfte als eine bedeutsam e 
Kriegsoperation hingestellt. Von deut­
scher m aßgeblicher Seite wird jedoch er­
klärt, daß  diese Aktion keinen Erfolg 
gezeitigt habe. An den H afenanlagen von 
C herbourg sei nach diesen Feststellungen 
kein Schaden angerichtet worden.

D ie b rit. A d m ira litä t b e d a u e rt m itte i- 
len  zu  m üssen , d aß  d e r  M in en su ch er 
„S e ik ing“ au f e in e  M ine g e ra ten  und  
gesunken  ist.

Generalissimus Franco über die 
spanisch-italienische S o lidaritä t
D ie A n tw o rt des C aud illo  a n läß lich  
d e r  U eb e rre ich im g  des H a lsb an d es  
des A n n u n z ia ta -O rd en s d u rc h  M ar­

sch a ll D e B ono

M a d r i d ,  12. Olct. (Avala) S tefan i 
b e ric h te t: In  B e an tw o rtu n g  d e r  A n­
sp ra c h e  des ita lien isch en  M arsch a lls  
D e B ono a n läß lich  d e r  fe ie rlich en  
U eb e rre ich u n g  des H a lsb a n d e s  des 
A n n u n z ia ta -O rd en s h ie lt S taa tsch ef u. 
G en era liss im u s F r a n c o  eine  R ede. 
D er C audillo  sag te  u. a.: „ Im  A ugen­
b lick , in  dem  u n se re  fa sc h is tisc h e n  
K am e ra d e n  a u f d em  B oden  A frikas d ie 
heim ische T ra d itio n  d e r  ita lie n isc h e n  
W affen  e rn e u e rn , b rin g e  ic h  d ie  volle 
S o lid a ritä t des sp an isch en  V olkes m it 
den  S 'oldaten Ih re s  D uce zum  A us­
d ru ck . Seien Sic, H e r r  M arsch a ll, ge­
g en ü b e r S. M. dem  K önig  u n d  K ai­
s e r  d e r  U e b e rb rin g e r m eines D an ­
kes, d e r  F re u n d sc h a f t  u n d  S o lid a ritä t 
e ines V olkes, w elch es die w ä rm ste n  
G lück w ü n sch e  f ü r  se ine  P e rsö n lic h ­
keit, d en  R u h m  und  d ie  G röße des 
k a ise rlic h e n  I ta lie n  e m p fin d e t.“

Der republikanische Präsidentschaftskan­
didat W ilkie verspricht den Amerikanern 

den Frieden
N e w y o r k, 12. Okt. (Avala —  DNB) 

Der republikanische Präsidentschaftskan­
didat W endel W i l k i e  hielt in Boston 
eine Rede, in der er betonte, daß die Ver­
einigten Staaten den Frieden aufrechter­
halten müßte. W ilkie versprach den Frie­
den aufrechtzuerhalten, wenn er zum Prä­
sidenten der USA gew ählt werde.

Amerikanische Flugzeuge für China
N e w y o r k ,  12. Okt. (Avala — DNB) 

W ie »Newyork Post aus W ashington er­
fährt, w ird in Regierungskreisen die M ög. 
lichkeit der Entsendung amerikanischer 
Flugzeuge nach China erwogen.

FLämisch in Ostende ausschließliche 
D ienstsprache.

O s t e n d e ,  12. Oktober. (Avala-DNB) 
Auf Grund eines Dekrets des Gouverneurs 
der Provinz W estflandern gilt Flämisch 
in Hinkunft als die alleinige Amtssprache. 
Alle Akten sind in der flämischen S p ra­
che auszufertigen.

19 am erikanische Dampfer für England
L o n d o n ,  12. Oktober. (Avala-Reuter) 

Die am erikanische Schiffahrtskommission 
hat den Verkauf von 19 Handelsdampferit 
an England zugestimmt.
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Hbbrudi der ungarlsdi-rumänisdien
llerbandlungen

3)ip aus 
gelöst Weeden

dem Wiener Schiedsspruch sich ergebenden Probleme können von den beiden Regierungen offensichtlich , 
den /  Budapest und Bukarest beschuldigen sich gegenseitig, die Minderheiten zu unterdrücken /  Rumänien w

Llngarn appellieren an die Achsenmächte ,
Spruchs getreulich zu erfüllen. Zu * efUngB u k a r e s t ,  12. O ktober. (Avala) 

DNB berichtet: W ie amtlich berichtet 
wird, ha t die rum änische Regierung un­
ter dem Vorsitz A n t o n e s c u s  be­
schlossen, die ungarischen D arstellungen 
über die Unterdrückung der M agyaren 
auf rum änischem  Boden in Abrede zu 
stellen. Der M inisterrat ha t ferner be­
schlossen, die Hälfte der Güter, die den 
Ungarn enteignet w orden w aren, mit ru ­
mänischen Flüchtlingen aus Ungarn zu 
besiedeln. Die Verhandlungen zwischen 
Rumänien und Ungarn über die aus dem 
W iener Schiedsspruch sich ergebenden 
Fragen sind a b g e b r o c h e n  worden.

B u d a p e s t ,  12. Oktober. In den un­
garisch-rum änischen Beziehungen ist in­
folge des Abbruches der Verhandlungen 
eine große W endung eingetreten. Die 
Verhandlungen sind bereits am 9. d. M. 
abgebrochen worden, als der rum änische 
Delegierte Valer P o p  der ungarischen 
Delegation die M itteilung m achte, daß  
seine Regierung die Prüfung aller S treit­
fragen durch die gemischte ungarisch- 
rum änische Kommission empfehle. W ie 
aus zuverlässigen und gut informierten 
Kreisen verlautet, w äre  eine solche ge­
m ischte Kommission überflüssig, da in 
den letzten 23 Jahren eine jede gemischte 
Kommission erfolglos geblieben sei. Die 
ungarische Regierung ha t sich aus diesem 
Grunde am 11. d. M. an die Regierungen 
D eutschlands und Italiens gewendet, in­
dem sie auf die zunehmende Verschlech­

terung der ungarisch-rumänischen Be­
ziehungen hinwies und auf die daraus 
sich ergebende Spannung. Die ungarische 
Regierung hat den Achsenmächten auch 
die Gründe mitgeteilt, die für die Ver­
schlechterung maßgeblich waren. Am 
Schlüsse ersuchte die ungarische Regie­
rung um die Intervention der Regierungen 
der Achsenmächte.

Die rumänische Denkschrift stellt fer_ 
, daß  die ungarischen Behördenner

mit den Angehörigen der rumänischen 
Volksgruppe so umgehen, als w ären sie 
vollkommen rechtlos. Es wird ferner be­
ton*, daß die rumänische Regierung keine 
D rangsalierung jener Ungarn zugelassen 
habe, die den W unsch geäußert hatten, 
lieber in die abgetretenen Gebiete zu über 
siedeln. Es sei dies. Leuten bis zur Gren­
ze keine Schwierigkeit bereitet worden u. 
man habe sie überall menschlich behan­
delt. Demgegenüber stünden die T a tsa ­
chen der schweren M ißhandlungen von 
Rumänen durch die Ungarn in den neuen 
ungarischen Gebieten.

B u d a p e s t ,  12. Okt. W ie die United 
Press berichtet, kam es in Budapest ge­
stern vorm ittags an verschiedenen M ittel­
und Hochschulen zu Demonstrationen ge­
gen Rumänien. Die Studenten zogen auf 
die Straßen und hielten gegen Rumänien 
gerichtete Reden. Der Zug der Demon­
stranten zog vor die rumänische G esandt­
schaft, wo die Demonstrationen fortge­
setzt wurden, ohne daß die Polizei ener­

gisch interveniert hätte.
Z ü r i c h ,  12. Okt. Nach Meldungen 

aus Budapest und Bukarest wachsen die 
Beschuldigungen zwischen Ungarn und 
Rumänien. Presse und Regierungen der 
beiden Staaten erhöhen die bisherigen 
Gegensätze in einer besorgniserregenden 
Form. Der rumänische M inister Horia Si­
ma beschuldigte die Ungarn im Rund­
funk, mit der rumänischen Volksgruppe 
unmenschlich um gegangen zu sein. Die 
gesam te ungarische Presse tob t hingegen 
gegen Rumänien. Es ist zu erw arten, daß 
Deutschland in den Konflikt direkt ein- 
greifen w ird, um einen Zusam m enstoß zu 
verhindern.

B u k a r e s t ,  12. Oktober. Im Zusam ­
m enhänge mit dem amtlichen Bericht 
über den Abbruch der Verhandlungen mit 
Ungarn wird.' mitgeteilt, daß der rum äni­
sche Delegationschef Valery P o p  nach 
B e r l i n  abgereist sei, um dortselbst den 
S tandpunkt der rumänischen Regierung 
klarzulegen. Gleichzeitig ist Außenmini­
ster M a n o i i e s c u  nach R o m  abge­
reist, wo er in der gleichen Angelegenheit 
mit der italienischen Regierung verhan­
deln wind.

Nach Meldungen aus Budapest hat der 
Vorsitzende der rumänischen V erhand­
lungsdelegation der ungarischen D elega­
tion eine Denkschrift überreicht, in der 
eingangs auf den Entschluß der rum äni­
schen Regierung hingewiesen wird, die 
Bestimmungen des W iener Schieds-

Zweck habe die rumänische -■ ~ n„ 
ihre Delegation nach Budapest e? rte 
det. Die ungarische Delegation^ zofL 
jedoch mit der Fortsetzung der A rbeite11-
Nach einer M itteilung des unganS1 
Außenm inisters Grafen Czaky ist

Chen
die

Frage der rumänischen Minderheit  ̂ ”af 
sichts der jetzigen Spannung als^un yoli 
bezeichnet und abgelehnt worden. ^  
rum änischer Seite w urde gegen die 
nennung von Kommissären bei alle*1 ^  
manischen Unternehmungen Protest 
hoben, da durch diese Maßnahme 
Unternehmungen dem Ruin ausgehe 
werden.

Inzwischen — so heißt es in der r 
raschen Denkschrift —  ist in den J 1 ° . 
tretenen Gebieten ein allgemeiner Ka 
gegen die rumänische Volksgruppe ^  
brannt. Rumänen wurden in vielen Fa
m ißhandelt und sogar erschlagen. 
Beschwerden der rumänischen 
blieben erfolglos. Die Lage verschlech . 
te sich zunehmend und w urde schließ 
auch unhaltbar. T ro tz alldem blieb ^  
rumänische Regierung bei ihrem urspr ^  
liehen V orschlag der Errichtung einer g 
mischten ungarisch-rum änischen 
mtssion, die die einzelnen Fälle an 
und Stelle zu verbessern hätte. Die 
manische Regierung hat sich ferner be 
erklärt, jenen Ungarn, von denen es W ' 
daß sie vertrieben worden seien, 
Rückkehr zu gestatten .

All«

Wangtsching wei ermordet
Der Ministerpräsident der chinesischen Regierung des von Japanern besetzten Gebietes von 
unbekannten Mördern getötet /  Am gleichen Lage ist auch der Bürgermeister von Schanghai

ermordet worden
T o k i o ,  12. Okt. (Domei.) Der chi­

nesische M inisterpräsident W  a n  g- 
t s c h i n g w a i  ist in seiner W ohnung 
von unbekannten T ätern  erm ordet w or­
den. Der M ord an W angtschingw ai hat 
große Beunruhigung ausgelöst. Die jap a . 
nischen Behörden haben diese Fahndung 
nach dem M örder unverzüglich aufgenom 
men. Es gelang jedoch dem M örder, zu 
entkommen. Am gleichen T age wurde 
auch der Bürgerm eister von Schanghai 
erm ordet, den die chinesische Regierung 
im Einvernehmen mit den japanischen Ok 
kupationsbehörden ernannt hat. Die Un­
tersuchung hat ergeben, d aß  der B ürger­
m eister von Schanghai von seinem Dünner 
"m Schlafe erm ordet wurde.

Das dritte Verbrechen in Schanghai ist 
die Erm ordung eines japanischen S tabs­
offiziers im Stadtviertel Homkju. D er N a­

me des japanischen Offiziers 
nicht genannt worden.

ist noch

W angtschingw ai erreichte ein Alter 
von 59 Jahren und stammte aus der P ro­
vinz Kwantung. Er studierte in Japan, wo 
er dem chinesischen revolutionären Ver­
band bei tra t und auf diese W eise einer 
der engsten M itarbeiter Sunjatsens wur­
de. 1909 wurde W angtschingw ai in eine 
Verschwörung gegen den chinesischen 
Thronfolger verwickelt. Er wurde zu­
nächst zu lebenslänglichem Kerker ver­
urteilt, jedoch nach zwei Jahren w ieder 
freigelassen. 1917 errichtete W angtsching 
wai gemeinsam mit Sunjatsen in Kanton 
eine gegen Nanking gerichtete Regierung. 
In der Kuomingtang wer er Führer des 
linken Flügels, der im schärfsten Gegen­
satz zu Tschiangkaischek stand. In der

Englische Fliegerbomben aus französische S tabte

Die Bewohner der zerstörten Häuser suchen in den Trüm m ern nach den Resten ih.
rer Habe

W angtschingw ei

ietzten Zeit propagierte er die Einigung 
mit Japan und w urde für sein japanfreund 
liches Verhalten durch die Ernennung 
zum M inisterpräsidenten belohnt.

Stockholm einen Vortrag, dem der de 
sehe Gesandte und zahlreiche Freu 
der deutschen Kultur aus schwedisc 
»Kreisen beiwohnten.

Rumänische Guthaben in USA gesperf

W  a s h i n  g  t on, 12. Okt.
DNB berichtet: P räsident Roosevelt 
ein Dekret unterzeichnet, welches die
fertige Sperre über alle rumänischen 
haben und Forderungen verfügt. Die 
männischen Guthaben w erden aU .̂ 
Millionen D ollar geschätzt. Das Geld 
rumänischen Forderungen kann nur 
Bewilligung des amerikanischen Sehe 
am tes behoben werden.

Große Flottenrevue in Tokio
T o k i o ,  11. Oktober. In Y okoba^ 

w urde eine große Flottenparade abS 
halten, an der mehr als einhundert F 
teneiinheilen und über 250 Flugzeuge 
genommen haben. Der Revue woh ^  
auch S. M. der Kaiser bei, der im Ho 
ge aus Yokoham a eingetroffen w ar* . j, 
der Begleitung des Kaisers befanden ŝ „ 
Marinemimister Oiikawa, der Chef 
Adm iralstabes und' die Mitglieder

Martinique ist nicht blockiert
N e w  Y o r k ,  11. Oktober. (Reuter) 

Der französische Frachtdam pfer »Force 
France« (4700 Tonnen) ist mit F rachtla­
dung aus M artinique in New York einge­
troffen. Die Bem annung erklärte nach 
dem Einlaufen des Schiffes, daß M artini­
que von britischen Kriegsschiffen nicht 
blockiert worden sei.

Der Generalgouverneur von Malta zurück 
getreten

L o n d o n ,  11. Okt. (Avala —  Reuter.) 
Der M inister für Kolonien teilt mit, daß 
der G eneralgouverneur von M alta Sir 
Charles Bonham carter, der seinen Posten 
vier Jahre bekleidet hatte, aus Gesund­
heitsrücksichten zurücktrat.

Bruno Brehm am Vortragstisch in 
Schweden

S t o c k h o 1 m, 11. Okt. (Avala.) DNB 
berichtet: Der bekannte deutsche Dichter 
Bruno B r e h m ,  der im Jahre 1939 den 
deutschen Literaturpreis erhielt, hielt in

kaiserlichen Familie. Der Kaiser wo
der P arade an Bord des Flagg501 
»Hojoschi« bei.

ihiffeS

Das Organ des Justizm inisters p r- 
M arkovič über den ju goslaw isch  

L ebensraum
B e o g r a d ,  12. O kt. D ie Zeitschrff 

„D elo“ d e r  ra d ik a le n  G ru p p e  des .  ̂
s tizm in is te rs  D r. L a z a r  M a  r  k o v 
b rin g t fo lgende  B em erk u n g en :

„Ju g o slaw ien  is t  n ic h t  am  8 rU“  
T isch  in  V ersa illes  geschaffen  
den , s o n d e rn  is t  d a s  W erk  und  
W ille des ju g o slaw isch en  Volkes. . 
G renzen  Ju g o slaw ien s  s in d  m it ß 
g e trä n k t u n d  m it d e n  K nochen  
H e ld en  e in g ezäu n t, d ie  i h r  Leben 
d en  B a lk an k rieg en  u n d  im  W eltkn 
g eo p fe rt h ab en . U n se re  S taatsg renz^ 
s in d  a u c h  u n se re  n a tio n a le n  Grenze*- 
W ie w ir  ke in e  u n te r jo c h te n  Staa 
b ü rg e r  besitzen , so w o llen  auch  v> . 
n ic h t u n te r jo c h t sein. Jugoslaw ien  1 
u n se re  b lu tige  E rru n g e n sc h a ft, uns° 
a lte r  T rau m . Ju g o slaw ien  is t uns 
L eb en srau m , d e r  m it B lu t e rrun„  
w u rd e  u n d  d e r  n u r  d u rc h  B lu t verl 
re n  w erd en  k a n n .“
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D. D ie Meerenge a ls Schlüssel zu Asien und Europa
alta 'e ^  a  r  dffl n e 1 1 e n sind nach G ibr- 
MittAih^ ^ uez der w ichtigste Punkt des 
daneH 'nti,iSChen M eerös- W er die D ar- 
H en -^  beherrscht, ist gleichzeitig auch 

^ard n ^ohwarzen M eeres. Um die 
M ä c h i , n rillSen die interessierten 
Se w e schon seit Jahrhunderten, da die- 
EuTAî eren2 c den Schlüssel zu Asien und 
von m darste,;lt- Die M eerengenkonferenz 
ge d ° ni reux hat diese w ichtige M eeren- 
sChe pF , rkei überlassen. Diese politi- 
ken p atscheidung führte zu einer s ta r­
k e n  f E h ru n g  sowohl in der italieni- 
ralrtät' F aU(*  in der englischen Admi- 
es " . hatte schon den Anschein, daß 
Flott eineTn Zusam m enstoß der beiden 
de J a y.or den D ardanellen kommen w er 
Türkei in den sicherlich auch die
dfen u,-Und Griechenland einbezogen w or 
die 3Triaren.‘ Dabei erhob die Sowjetunion, 
ter R is te n  interessiert ist, immer lau- 
\V6cr'? Forderung, daß  sie den freien 
räum+m u3S M ittelländische Meer einge- 
Gronp erhalten müsse. W enn P e te r der 
s»ndemS^f!€: >>Wir fordern nicht Land, 
safe W asser«, so is t dieser Grund- 
reaipr. 6 r5n* rt aiucl1 von der Sow jet- 

n§ übernommen worden.

dem WGr° 6 mächte konnten sich nach 
len n- f  kriege hinsichtlich der Dardanel 
hat J  bmigen. Nur diesem Umstand 
Ulit a' Türkei zu verdanken, daß sie 
In « » « n  Fuß in Europa stehen blieb, 
bei a rupfen m it den Türken herrschte 
söchti.en Großm ächten immer die eifer- 

®e Befürchtung, daß eine oder die

/  Ist Die Dardanellenenge einnehmbar oder nicht?
c>«L5MI «KGQUK \  i ' j ö — n,  ° 3
r o®S\ > 08MKAU .? S 0 W <d- § §

SYRIEN

andere M acht den Endsieg davon tragen 
und in den Besitz dieses Europa-Asien- 
Schlüssels gelangen könnte.

Die Konferenz von Lausanne bestimmte 
im Jahre 1923 in den Dardanellen eine 40 
Kilometer lange demilitarisierte Zone, so 
daß alle Schiffe frei und unbehindert aus 
dem Aegäischen Meer ins M arm ara-M eer 
durch den Bosporus ins Schwarze Meer 
und um gekehrt fahren konnten. — Die 
D urchführung der Bestimmungen dieser

Konferenz hätten Italien, Frankreich, Eng­
land und Japan mit ihrer ganzen bew aff­
neten M acht garantieren sollen. Die T ü r­
kei aber forderte unablässig die Zustim­
mung zur Befestigung der Küste der D ar­
danellen. In den letzten Jahren hat die T ür 
kei auch wirklich die modernsten Festun­
gen angelegt. Auf der Halbinsel Galli- 
poli, die an der nördlichen Seite liegt 
und auf der w ährend des W eltkrieges 
schlimme Kämpfe stattgefunden haben,

sorgte bereits die Natur für die Vertei­
digung. Steile und hohe Ufer, die mit 
schw erbestückten Forts versehen wurden, 
sind geeignet, den Zugang zu dieser 
M eerenge von der Flanke zu schützen. 
Die europäische und die kleinasiatische 
Küste besitzen an der Spitze zwei m äch­
tige W ächter: Kap Helle und Kum Ka­
leh. Diese beiden Befestigungen sind wohl 
die stärksten im ganzen Dardanellen- 
System. Kap H elle : zählt etw a 20 Fe­
stungsobjekte. Auf Kap Helle befinden 
sich 13 Küstengeschütze von g röß ter 
Reichweite. Gegenüber Kap Helle liegt 
Kum Kaleh mit 11 derartigen Geschützen. 
Auf der Galipolä-Seite befinden sich 28 
verschiedene Befestigungen an einer Stel­
le, wo die Meerenge die größte  Breite 
von 7200 M eter aufweist. Hier liegen 10 
Minenfelder. Auch der stärkste  G egner 
w äre kaum imstande, die Befestigungs­
linien zu durchbrechen. Die Dardanellen 
sind aber nicht nur von der Aegäis her 
gesichert, sondern auch in Istanbul dem 
Osten gegenüber. Vier große Minenfelder 
sperren den Zugang zu Istanbul und eine 
Reihe von m odernisierten Festungen an 
der asiatischen und europäischen K üste' 
w äre im stande, den Einbruch der Sowjet­
flotte in das M arm aram eer zu verhindern. 
Die Frage, ob die D ardanellen einnehmbar 
sind oder nicht, kann heute nicht beant­
w ortet w erden. Die Fachleute behaupten, 
d aß  zur V erteidigung der Meerenge eine 
größere Flotte nötig  w äre als die türki­
sche und auch mehr F lugabw ehrgeschüt­
ze, als die Türkei heute hievon besitzt.
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Das Ringen um die Dardanellen

Neue Manifestation der deutsch- 
jugoslawischen Freundschaft

seiner Rede des Handeksministers Dr. I v o  Anöres anläßlich eines gemeinsamen A u s  
"Uges Der Deutschen unD Der iugosiawischen Wirtschaftsdeleaätion noch Smederevo

der n, a d , 12. Okt. Die M itglieder 
DeiegJt0 siawischen und der deutschen 
den Ve 'h W€*c*le zurze*t in Beograd an 
jugos] andlungen des ständigen deutsch 
teiingj. WlSc*len W irtschaftsausschusses 
raSjornien’ ^a^ en m 't dem Dampfer »Ka- 
Untern^ e<< e'nen Ausflug nach Smederevo 
auße 0 njmen. An diesem Ausflug nahmen 
D ew  ?.amt*ichen Mitgliedern der beiden 
ministp ‘°J?en auch H andels, u. Industrie­
l l e n  n  A n d r e s ,  der Chef der deut 
der Ch lfe*e£ation Dr. B e r g e m a n n ,  
MiljVo- der jugoslawischen Delegation 
in gpo J a* der deutsche Gesandte 
linj (ij^rad von H e e r e n  mit Gemahlin 
ten in d ingoslawischen Handelsdelegier, 

erlin, Wien und P rag  teil.

f l u / ^ n t  die Teilnehmer an dem Aus- 
men s.n,ederevo besichtigt hatten, näh­
ren VpC am Abend an einem ihnen zu Eh. 
de$ p rans*alteten Banketts teil. Im Laufe 
Sch e n sens ergriff der Chef der deut. 
Ster d - c' e6 a t>on Dr. Bergemann als er- 
herzij 'T r* und hob in seiner Rede die 
Una f 6n wirtschaftlichen Beziehungen 
Schenr^ ndscha Blichen Verbindungen zwi 
vor a Cutschland und Jugoslawien her. 
der" u  Uf se'ne Ausführungen erwiderte 
Andreande,S* und Industriem inister Dr. 
besonn’ dessen Bede viel beachtet und ins 
mit fe.re VOn den deutschen Delegierten 

Wurde ^ m‘Sc*1em Beifall aufgenommen 
die e- Andres dankte in seiner Rede, 
Chef u n <deutscher Sprache hielt, dem 
dere r °r deutschen Delegation insbeson- 
ihm l Ui Se*ne Ausführungen über die von 
Bezie]CrvorSc,10bencn freundschaftlichen 
j u„ ,1Un§en zwischen Deutschland und 
wejte ,aw’en- Dr. Andres, der in seiner 
über 'rt'1 Ansprache die Rede Ciceros 

le Freundschaft zitierte, verglich

v0r[_;. erStopiung, regelwidrige G ärung5- 
utig V  - 'm D’ckdarm. schlechte Verdau
VfJ'h a h W;e v'°P $schme zen infolge Stuhl 
»Fra " ' r‘ werden durch das natürlich, 
Vo]1 n7 " osef«-Bitterwasser — ein Glas 
hnh„n'Jt nüchternen Magen — rasch De- 
~ ~ 2 L Reg- S. br. 15.485/35.

die Gedanken Ciceros über die w ahre und 
richtige Freundschaft mit den zwischen 
Jugoslawien und Deutschland bestehen­
den freundschaftlichen Verbindungen. Er 
betonte, daß diese Freundschaft nicht nur 
auf W orten und Erklärungen, sondern 
auch auf den ihr entsprechenden Taten

und auf der unbestreitbaren Aufrichtig­
keit und Herzlichkeit der gegenseitigen 
Gefühle beruhe.

Im Laufe der Nacht kehrten die Teil­
nehmer an dem Ausflug mit dem Dampfer 
»Karagjorgje« wieder nach Beograd zu­
rück.

Bomben auf London und 
Hamburg

DIE DEUTSCHEN VERGELTUNGSANGRIFFE WERDEN NACH DEM BERICHT 
DE OK W S FORTGESETZT — LONDON WAR WIEDERUM DAS HAUPTZIEL 
DER DEUTSCHEN LUFTANGRIFFE — BETRÄCHTLICHE ZERSTÖRUNG IN 

EINEM ARBEITERWOHNVIERTEL IN HAMBURG

sc h ä d ig t d e n  O rg a n ism u s . 
Ein e rp rob tesM ittel,w elches 
verläßlich wirkt und  e in en  
g u ten  G eschm ack besitzt,ist 
Darmol A bführ-Schokolade

Darmol bekommen Sie ln allen Apotheken.

B e r l i n ,  12. Oktober. (DNB) Der Be­
richt des Oberkommandos der W ehr­
macht vom 11. d. M. träg t folgenden

W ortlaut: »London w ar gestern wieder 
das Hauptziel der Vergeltungsangriffe. 
Es wurde von leichten und schweren

Grauenvolle B ilder der V e r w ü s t u n g

;  , ‘ V' 
„ i! 

1 1  (< >, 
r}

. .ä:' i

Ein Blick auf zrstörfe Lagerhäuser in der englischen Metropole

Kampfflugzeugen angegriffen. Bemerkt 
wurden zahlreiche Explosionen und gro­
ße Brände. Ferner griffen deutsche 
Kampfverbände mit Bomben mittleren 
und schweren Kalibers zahlreiche w ehr- 
wichtige Objekte in Liverpool, Birkcn- 
head und M anchester, in erster Linie am 
Ufer des Flusses Mersey, an. In Süd- und 
M ittelengland wurden Hafenanlagen, Rü­
stungsfabriken und w ichtige V ersorgungs 
betriebe erfolgreich angegriffen. Viele 
Bomben wurden auf Flughäfen an der 
W est- und Südküste abgew orfen. Die 
Angriffe wurden zum Teil in kühnen Tief 
flügen durchgeführt. H angare und Schutz 
räume wurden zerstört. Gewaltige B rän­
de vollendeten das Zerstörungsw erk.

Die M arineartillerie beschoß neuerlich 
! Dover. Getroffen wurden Schiffe, die im 
Hafen vor Anker lagen, die Hafeneinfahrt 
selbst und andere wichtige Objekte in 
der Stadt.

Im Laufe des gestrigen T ages unter­
nahm der Feind keine Luftangriffe. Nach 
Einbruch der Dunkelheit konnten einige 
feindliche Flugzeuge bis M itteldeutsch­
land gelangen. Dort abgeworfene Bom­
ben verursachten keinen beträchtlichen 
Schaden. In Nord- und N ordw estdeutsch­
land wurden verschiedene Städte und In­
dustrieanlagen angegriffen. An kriegs­
wichtigen Objekten wurde kein Schaden 
angerichtet. Im Gegenteil, die englischen 
Bomben fielen wiederum auf M iethäuser 
und kleine W ohnhäuser.

Der Feind verlor gestern insgesam t 12 
Flugzeuge. Eines davon wurde von der 
Flakartillerie abgeschossen. Vier deutsche 
Flugzeuge sind nicht zurückgekehrt.«'

H a m b u r g ,  12. Oktober. (Avala) 
DNB berichtet: Britische Flugzeuge w ar­
fen in der Nacht auf Freitag neuerlich 
Bomben auf W ohnviertel in Ham burg ab. 
Heller Mondschein erlaubte es den briti­
schen Flugzeugen, ihre Bomben auf ge­
nau bestimmte Objekte abzuwerfen. Am 
schwersten litten drei Straßen in einem 
dichtbesiedelten Arbeiterviertel der Stadt. 
Sprengbomben verwüsteten einen S tad t­
teil im Umkreis von einen Kilometer. Die

(Fortsetzung Seite 4.)
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Winterkrieg au
S p an ien s N olle in der weiteren Entwicklung des Krieges /  D a s  Äntereffe der Achsenmächte an der passiven Hilfeleistung 
S p an ien s /  S p an ien s Aufgaben in Afrika /  Der Winterkrieg gegen England soll auf afrikanischem Boden ge.üM  weror>

bis dato auf den Anschluß F ran zö sis^  
! Orans und beträchtliche Teile

Die Frage, ob ein Land, welches durch 
einen Bürgerkrieg erschöpft und materiell 
geschw ächt ist, für eine militärische Ak­
tion geeignet w äre und ob es nicht eher 
eine Belastung als eine Stärkung des 
K riegspotentials wäre, ist von den M äch­
ten der Achse Rom— Berlin sicherlich 
schon geprüft worden. Eine andere F ra­
ge wiederum ist die passive Hilfe Spa­
niens für die Achsenmächte. Dieses Inter­
esse indessen, das auf der geographischen 
Lage des Landes basiert, besteht aber 
keineswegs erst seit Beginn des europäi­
schen Krieges. Dieses Interesse w ar ein 
w ichtiger Faktor in den Unternehmungen 
der Achse zur Zeit des spanischen Bür­
gerkrieges, der den Achsenmächten die 
Möglichkeit bot, militärisch und w irt­
schaftlich die wichtigsten Positionen der 
Iberischen Halbinsel zu kontrollieren u. 
sich auf diese W eise auch in Spanisch- 
Afrika zu verankern.

W ährend des Bürgerkrieges wurden zu 
Angriffs- und Verteidigungszwecken auf 
spanischem Gebiete Stützpunkte u. Flug­
häfen angelegt, ebenso an der A tlantik­
küste, im M ittelländischen Meer, auf den 
Balearen, auf den Kanarischen Inseln, in 
M arokko, in Rio d’ Oro und in Spanisch- 
Guinea. Nach dem Bürgerkrieg wurden 
die deutsch-italienischen Streitkräfte of­
fiziell zw ar zurückgezogen, das Kriegs­
m aterial ist indessen an Ort und Stelle 
liegen geblieben und wurden sogar noch 
Ergänzungen vorgenommen. In London 
und in Paris w ar man die ganze Zeit 
hindurch blind, da man neue Komplika­
tionen befürchtete. Im englisch-französi­
schen Lager gab man sich außerdem  auch 
der Täuschung hin, daß Spanien doch 
irgendwie eine positive Beziehung zu den 
demokratischen M ächten finden werde. 
Die Erkenntnis des Endzieles, dem Spa­
nien durch seine strategische Lage ge­
dient hatte, ist jedoch zu spät gekom ­
men.

E rst jetzt, da der Kampf um das M it­
telländische Meer und um Afrika beginnt, 
hat es sich herausgestellt, wie sorgfältig, 
rechtzeitig und bew ußt die Achsenmächte 
gehandelt haben, um sich nicht nur die 
politischen und wirtschaftlichen, sondern 
auch die militärischen Positionen zu ver­
schaffen.

Der Caudillo hat seinen Sieg über die 
Republikaner und seine H errschaft in 
Spanien ausschließlich den Achsenmäch­
ten zu verdanken. Serrano S u n e r hat 
den Dank der spanischen Falange für die 
»unvergeßliche Hilfe Italiens und Deutsch 
lands« in die bew egtesten W orte zu 
kleiden vermocht. Die Achsenmächte sind 
nun ihrerseits bestrebt, Spaniens Entschei 
dung wom öglichst zu erleichtern. Sie un­
terstützen deshalb die imperialen Forde­
rungen Spaniens und haben Franco des­
halb die Erw eiterung und Abrundung des 
spanischen Kolonialbesitzes versprochen.

Die populärste aller spanischen Forde­
rungen ist zweifelsohne G i b r a l t a r .  
Eine Forderung, deren Alter über 200 Jah

Gebäude wunden zerstört oder schwer 
beschädigt. In diesem Viertel gab es drei 
Tote. Dazu kommen noch 15 Schwerver­
letzte und viele Leichtverletzte. E tw a 2 
Kilometer davon entfernt, in einem zwei­
ten dichtbesiedelten Viertel H am burgs 
trifft man auf denselben Anblick: viel
zerstörte Häuser, verbrannter Hausrat, 
abgedeckte H äuser und Trüm m erhaufen.

B e r l i n ,  12. Oktober. (Avala) DNB 
berichtet: In der Nacht zum 11. O k tober 
flog eine größere Zahl von britischen 
Flugzeugen in D eutschland ein. ü b e r  
verschiedenen Orten Nord-, W est- und 
M itteldeutschlands w urden Bomben ab ­
geworfen. Die Bomben verursachten kei­
nen militärischen Schaden, dagegen w ur­
den neuerlich W ohnhäuser und andere 
Gebäude beschädigt. M ehrere Personen 
w urden verletzt.

L o n d o n ,  12. Oktober. (Avala) Reu­
ter meldet: In der Dämmerung eröffneten 
die deutschen ferntragenden Geschütze 
auf der französischen Seite das Feuer 
über den Kanal, das eine halbe Stunde 
dauerte.
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| sisch-M nrokkos. Es . fehlt aber auch ni°^ 
j an Forderungen eines verstärkten >nip^
: rialismus, der die R ückerstattung des - 
j stes des einstigen riesigen spanischen 
i lonialreiches fördert: Kuba, P o r to r ie d  
5 die Philippinen, die Spanien 1S9 8  
| spanisch-am erikanischen Kriege ver " 
: Diese Forderungen sind im R älln icrt c 
| jetzigen Besprechungen wohl kaum '
| Sprache ge' mimen. Deshalb dürfte " °
i auch schon früher d i e  G e l e g e n h e i t

2ur

re beträgt. Seitdem die Engländer Gi­
b ra lta r an sich gerissen haben, wurde die 
stolze Festung von allen spanischen Ge­
nerationen immerfort als »Dorn im Her­
zen Spaniens« empfunden. Es hat im 
Laufe der Zeit auch nicht an friedlichen 
Versuchen zur Lösung dieses Pr ob! eines 
gefehlt. Schon w ährend der spanischen 
Republik wurde die Absicht diskutiert, 
das befestigte Ceuta auf der m arokkani­
schen Küste an England abzutreten als 
Gegenleistung für die R ückerstattung Gi­
b raltars. Alle diese Projekte wurden aber 
mit zu geringem Ernst behandelt, als daß 
sie Aussicht auf Verwirklichung hätten 
bringen können. Jetzt wird G ibraltar 
durch das neue, modern bewaffnete Ceu­
ta  bedroht, welches die Meerenge ge­
genüber G ibraltar beherrscht. Das Fel­
sen nest ist außerdem  in der Reichweite Imperialisten in Afrika beschränkten sich

Aussprache über die Neuregelung der B 
ziehurtgen an der W estküste Afrikas 0 
den Kanarischen Inseln gegeben woro 
sein. Rio de Oro und S p .a n ie ch -G u in 6  > 
welches an das einstige deutsche ^ a111 
run grenzt, sind spanische B e s i t z u n g  ' 

mit denen Spanien sehr viel tun könn • 
Für die Achsenmächte w ären diese b e a 1 
Kolonien hinsichtlich der Kriegführung 1 
Afrika von großer W ichtigkeit: sei es a 

j See- oder Luftstützpunkte, sei es a 
j Einfallstor in das Innere Afrikas. .

der spanischen Geschütze aus Algeciras,j Da der W interkrieg gegen Engto° 
La Linea und Tarifa gelegen, wo w ä h - ! auch auf afrikanischem Boden gef° - 
rend des spanischen Bürgerkrieges deut­
sche Geschütze eingebracht worden w a­
ren.

Aus dem kürzlich von Spanien einfach 
besetzten T anger könnte die Meerenge 
von G ibraltar ebenfalls blockiert werden.
Das Schicksal G ibraltars ist daher Im 
hohem Masse von der künftigen Haltung 
Spaniens abhängig.

Die Presse der Achsenmächte hat im 
Zusam m enhänge mit der Ankündigung 
der » N e u o r d n u n g  in A f r i k a «  wie­
derholt betont, daß in Afrika neue und 
wichtige Aufgaben Spaniens zu lösen sei­
en. W orin diese Aufgaben bestehen soll­
ten, ist augenblicklich noch nicht zu er­
kennen. Die Forderungen der spanischen

werden soll, ist es sehr v e r s tä n d l ic h ,  ° a 
die Deutschen bestrebt sind, auf del. 
Landwege so bald wie m ö g lic h  nn 
Afrika zu gelangen. Durch d ie  N iederW ° 
fu n g  Frankreichs ist den D e u ts c h e n  a 
u n d  T o r  z u  den Pyrenäen g e ö f fn e t  'v ° r^
den. Die Erteilung des D u r c h m a r s c h  rec^
tes für die Deutschen und deren Kriegs 
m aterial w äre ein Beitrag, den Spa1'11- 
erfüllen m üßte, um M itgewinner an °e 
Territorialgew innen der Achse zu werde  ̂
Eine derartige Zustimmung könnte SPa 
nien angesichts der heute v o rh e rrs c h e n ^  
den kriegsrechtlichen Begriffe so wenG 
verweigern wie die Ueberlassung v 
Stützpunkten. Am wenigsten aber kön^ 
te es dann den Standpunkt eines 
Kriegführenden Staates beibehalten

nicht ■

Die Kluft zwischen den Ver­
einigten Staaten und der 
Sowjetunion

Englands R ußlabd-Polilik  befindet s ich  im  F ahrw asser der am erikanischen  
P olitik  — W arum  eine A nnäherung W ashington—L ondon—M oskau nicht

m öglich  ist
gen se lb s tän d ig en  S taa ten  von  E s t­
lan d , L e ttla n d  u n d  L itau en , sow ie  d e r  
G u th ab en  d ie se r L ä n d e r  in  d en  V er­
e in ig ten  S taa ten  an  S o w je tru ß la n d  
d ach ten . D ie R eg ieru n g  d e r  V ereinig-

S i o c k h o l m ,  12. O k tober. (E u ro p a  
P re ß )  M it d en  B ez ieh u n g en  d e r  USA 
z u r  S o w je tu n io n  b e faß t sich , w ie  d as  
B la tt „S venska  D ag b lad e t“ m eldet, im  
A nsch lu ß  an  e in e  U n te rre d u n g , d ie  d e r  
S o w je tb o tsc h a fte r  in  d en  V ere in ig ten  
S taa ten  am  M ontag ab en d s  m it dem  
s te llv e r tre te n d en  A u ß en m in is te r Sum - 
n e r  W ellcs in  W ash in g to n  h a tte , d e r  
L o n d o n e r „D aily  T e le g ra p h “. D e r W a­
sh in g to n e r  K o rre sp o n d e n t d e s  „D aily  
T e le g ra p h “ m ein t, d aß  d ie  U rsa c h e  f ü r  
d ie  E n tfre m d u n g  in  e r s te r  L in ie  in  d e r  
T a tsa c h e  liege, d aß  s ich  d ie  V ere in ig ­
ten  S taa ten  b ish e r v e rw e ig e rt h ä tte n  
u n d  tro tz  a llem , w as in  W ash in g to n  
b e k a n n t w ird , s ich  w e ite rh in  w eigern  
w ü rd en , den  A nsch luß  d e r b a ltisch en  
S taa ten  an  S o w je tru ß la n d  a n z u e rk e n ­
n en  u n d  au s  d iesem  G ru n d e  au c h  
n ic h t an  d ie A uslie fe ru n g  d e r  s ich  in  
a m e rik a n isc h en  H äfen  befin d lich en  
D am p fe r u n d  F ra c h te r  d e r  ehem ali-

te n  S taa ten  leh n e  d iese  ru ss isc h e  F o r ­
d e rung , d ie  a n sc h e in e n d  g eg en ü b er 
A m erika  ebenso  w ie gegen E n g lan d  
als e in e  V orbed in g u n g  fü r  d ie  E n g e r­
g esta ltu n g  d e r  B ez iehungen  g em ach t 
w erde , m it dem  H in w eis  au f d ie  so ­
g en an n te  S tim so n -D o k trin  ab , w o n ach  
te r r i to r ia le  A enderungen , d ie  d u rc h  
G ew alt e rfo lg en , von  A m erik a  n ic h t 
a n e rk a n n t w e rd e n  können .

D as B la tt s c h re ib t d a n n  w e ite r, d aß  
s ich  die en g lisch e  P o litik  d e r  S o w je t­
u n io n  g eg en ü b er im  F a h rw a s s e r  d e r  
a m e rik a n isc h en  A u ß en p o litik  bew egen 
w erd e  u n d  d aß  au ch  E n g lan d  s ich  w ei­
ge rn  w erde , d e r  ru ss isc h e n  F o rd e ru n g  
n ach zu k o m m en .

-wicht teilnimmt, ist auf der Seite der A° 
senmächte. England w ird sich ergebe 
müssen. Es w ar schon im Herbst 1939, a 3 
die W estdem okratien den Krieg erklärt011 
vollkommen klar, daß England und

Frankreich zur Niederlage verurteilt sin • 
Der englische Optimismus entbehrt j°8 1 
eher Begründung» Duff Cooper baÛ  
Luftschlösser. D er Krieg wird so *an” 
dauern, als dies von den Achsenmächte 
vorgesehen worden w ar. Nicht die D®u 
des Krieges interessiert die A c h s e n m ä c  

te, sondern der Endsieg, der definitiv 11,1  ̂
total kommen muß. Die strategische Lag0 
der Achsenmächte verbessert sich imm 
mehr. Deutschland, welches den gesamte^ 
europäischen Norden kontrolliert, hat el 

eisernen Ring um England ge,e” ’
Einnah'

es 
der

neu

Die neue „interkontinentale 
Vbase des Krieges"

»DER KRIEG WIRD IM HERBST UND IM WINTER MIT EISERNER ENERGIE 
FORTGESETZT WERDEN« SCHREIBT VIRGINIO GAYDA

Japan, die Zusammenkunft am Brenner 
und die Besuche Cianos, Ribbentrops und 
Suners. Das Problem ist nun interkonti­
nental geworden, da die neue Ordnung 
gleich sein wird in Europa, in Asien und 
in Afrika. Spanien, das am Kriege zwar

R o m ,  12. Oktober. (Stefani) Virginio 
G a y d a schreibt im »G i o r n a 1 e 
d ’ I t  a l i  a: »Italien ist in den fünften Mo 
nat seiner Kriegsführung in eine neue 
kriegsdiplom atische Phase eingetreten, 
die gekennzeichnet ist durch den P ak t mit

und Italien kontroliert nach der 
me Britisch-Som aliens das Rote Meer, 
bedroht Suez. Die USA sind nicht in 
Lage, England ausreichend zu helfen. D* 
Achse w ird den Krieg im Herbst und 0 
W inter energisch fortsetzen. Der engn 
sehe  W iderstand, der nur noch auf 01 
bestehenden unbegrenzten Rohstoffque 
len zurückzuführen ist, die E n g la n d  
größten Macht in der W elt g e m a c h t  ha 
ben, w erden den Preis der N ie d e r la g e  h.u 
erhöhen und den Sieg der Achse verffl61 
ren.«

Der Verein der Auslands,presse in BUKa 
rest aufgelöst . .

B e r l i n ,  11. Oktober. Das rumänisc 
Propagandam inisterium  hat den Verei^ 
der Auslandspresse in Bukarest aufg° 
löst, da sich die Leitung des Vereines > 
jüdischen und anglophilen Händen bc 
fand.

Amerikaner verlassen fluchtartig das 
Baltikum. ■

Z ü r i c h ,  12. Oktober. W ie die S c h w e  

zer B lätter aus den baltischen Ländern 
berichten, haben die dortigen amerikam 
sehen Konsulatsbehörden allen atnerika 
nischen Staatsangehörigen dringend^
empfohlen, aus Sow jetrußland abzurei 
sen. In den Rundschreiben werden e 
Amerikanern von den Konsulatsste e^ 
de! besten Abreisemöglichkeiten darge 
stellt.'
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Aus Stadt und llmnsbuno
M aribor, S am stag  den 12. Oktober

Ein Kulturjubiläum von Drei 
Jahrhunderten

VON D t̂iTIGEN ERÖFFNUNG DER THEATERSAISON. — ERSTAUFFÜHRUNG 
KOSTANDS HEROISCHER KOMÖDIE »CYRANO DE BERGERAC« AN DER

MARIBORE R BÜHNE.

gleich an”**'°*1 unser Theater im Ver- 
cher om'u anderen. mit Millionen staatli- 
Msche U Z ntion ausgestatteten jugosla- 
Qliück n "ühnen bedauerlicherweise kein
der 66 kann sich jedoch rühmen, in 
beriji. ®Wahl seines Repertoires historisch 
sch^n . ^Ecke anderer Bühnen, wenn 
cherli,ph1Ĉ  VöranzUigehen, so doch si- 
dcr 7 , nicht zurückzustehen. Oft will es 
sieht h q ’ •°der ^iblleicht auch die Ab- 
gcbrä ^  Slcl1 unter den zur Aufführung 
finden0 n ^uderstücken auch solche be 
beme ! ‘e Anspruch auf geschichtlich 

Heiu nSWerte Jubiläen erleben können, 
an d. e’ Damstag, den 12. d. abends wird 
sako r Maribarer Bühne die neue Spiel- 
la%+ eröffnet. Zur Erstaufführung ge- 

d —i — heroische Ko­
fi e r  g  e r a c«,

wodte Rostands
dasheu Y r a n o  de3qo i Ler EM ehrw ürdiges Jubiläum von 
nämift leiert. In das Jah r 1640 reicht 
-  1 der historisch-literarische Stoff
Nez M’a .den der Autor zur Schöpfung sei- 

"lsterwerkes verw endet hat. Es 
ti'Osen“' Slck U:m die Glanzzeit der »Pre- 

*• der »Frauen der Akademie«, um

handelt 
tiios
die Blutriirhti der berühm ten, ab er auch 

1 n ieten G ascogner Kadetten. K ardi
be

Len^iC*1ê 'eu steht als alleinherrschender 
GipfJr der Geschicke Frankreichs am 

seiner M acht, fast genau zwei Jah - 
Sta ' “  
lun»

re  V(V. s v u a u  t n t i  J a n —
izg, Se|nem Tode. Diesen französischen 

jnann läß t Rostand an  der V orstel- 
n e h ^  Burgunder Palais persönlich teil- 
Ereign̂ ' ^ nd dann die g roßen politischen

jener Zeit, so der Krieg mit
a ” en « » • '

lun„ ^8 Kulturjubiläum umfaßt die Hand 
Aufzu 011 v'ier Akten, während der fünfte 
, „ * 7  15 Jahre später vor sich geht u. 

in das Todesjahr des Helden der 
q d*e fällt, 

scbc ^!10 de Bergerac ist keine dichteri- 
ebenf ** l^bte wirklich und sein 
zebn j , *n jener Zeit begonnenes und 

nachher gedrucktes Werk

»Die Reise nach dem Mond« diente 250 
Jahre später Edm ond Rostand als Grund­
lage für den »Cyrano«, dessen Urauffüh­
rung im Jahre 1897 in Paris stattfand und 
dem  Autor W eitruhm  verschaffte. Die 
Handlung des vierten Aktes, die Belage­
rung von Arras, läß t sich geschichtlich 
festste len .

Cyrano de Bergerac Savinien w urde 
am 6 . M ärz 1619 in Paris geboren. Er 
studierte Philosophie und w ar mit Mölle­
re Schüler des berühm ten Philosophen 
Pierre Gassendi, deren Einfluß auf Cy- 
ramos W erke mitbestim m end w ar. Er 
schloß sich dem Kampf gegen Descartes 
an und tra t  offen zu den A nhängern Ko- 
pernikus’ und Galileis über. Seine phan­
tastische Reise nach dem M ond benützten 
Swift und Voltaire. Ihrem Beispiel folgte 
280 Jahre später, w ie bereits erwähnt, 
auch Edm ond Rostand, der sein g ro ß ar­
tiges, in Versen gehaltenes W erk nach 
Cyranos Namen betitelte. B ergerac w ar 
ein furchtloser Soldat und nahm im Korps 
der G ascogner K adetten auch an der Be­
lagerung von Arras teil. Seine körperli­
che Sonderheit w ar die sein Aussehen 
verunstaltende große Nase. Allen seinen 
T aten als gefürchteter Duellant, Kritiker, 
Satyriker usw. steht seine unglückliche 
Liebe zu seiner Kusine Roxana und seine 
beschützende Sorge um deren Gatten 
obenan.

Die U ebersetzung dieser Perle der Büh­
nenwerke besorgte m eisterhaft Oton 
Ž u p a n č i č .  Es handelt sich hier schon 
nicht mehr um eine Uebersetzung, sondern 
um eine U ebertragung ins Slowenische, 
um ein zweites Original, das seinem Vor­
gänger sprachlich sicherlich nicht nach­
steht. Neben der T heaterleitung gebührt 
den Regisseuren S k r b i n š e k  und 
K o š i č  das Verdienst, dieses M eister­
w erk  auf unsere bescheidene Bühne zu 
bringen. —i—

stellte ist und bleibt der beste M itarbei­
ter seines Arbeitgebers.

An die m aßgeblichen Stellen wird der 
Appell gerichtet, auch ihrerseits dahin zu 
wirken, daß die Bezüge der Privatbeam ­
ten unverzüglich erhöht werden.

m. Den Bund fürs Leben haben dieser 
T age in Zagreb Herr Josef A n d r a š i č  
aus Sisak und Frau Resi1 S c h e l l  aus 
M aribor geschlossen. Unsere herzlichsten 
Glückwünsche!

m. Aus dem Gerichtsdienst. Zum Vize­
präsidenten des Appellationsgerichtshofes 
in Ljubljana wurde Kreisgerichtsrichter 
Dr. Alois L e š n i k  aus M aribor ernannt. 
Neue Richter, des A ppellationsgerichtsho­
fes sind die Kreisgerichtsrichter August 
H a b e r m u t  aus M aribor sowie Dr. Vla­
dimir R u p n i k  und J o s e f  S e n k  aus 
Ljubljana.

m. Zum Verkauf eines Gemäldes von 
Johannes Hepperger. Unsere Mitteilung, 
daß die Gauleitung Saarpfalz das Gemäl­
de »Kopf eines Sarner Bauern« von Jo­
hannes H epperger käuflich erw orben hat, 
ist dahin zu verstehen, daß es sich um ein 
Bild handelt, das seinerzeit im W iener 
Künstlerhaus ausgestellt w orden w ar und 
das nicht m it dem Bild »Blick in die Ber­
ge« auf der gegenw ärtigen H erbstausstel­
lung deutscher M aler Sloweniens zu ver­
wechseln ist. W ie w ir ferner erfahren, 
w ird Johannes H epperger im Rahmen der 
üblichen > kleinen Ausstellungen des 
Schwäbisch-deutschen Kulturbundes in 
der Zeit vom 28. O ktober bis 2. Novem­
ber eine Ausstellung mit seinen W erken 
beschicken. ,

m V erstorbene d er V orw oche. In der
vorigen W oohe sind gesto rben : Alois Go­
lob, 73 Jah re  a lt; T herese Slana, 69 J .?  
M ax M ajcenovič, 1 T ag ; L av o slav  Turič, 
90 J.; Ignaz L eva, 62 J.; M irko Ptik, 15 
J.; Ivan  Šalam un, 45 J .; Em m a Vodič, 55 
Jahre  alt. — R. i. p.!

m  Trauungen. In den  le tz ten  T agen 
w urden in  M aribor ge trau t: Josef Zu­
panc, G efangenhausaufseher, m it F r. Ol­
ga M očivnik, F ran z  T runk, P ostange- 
stellter, m it Frl. M arie R oher, F riedrich  
T ram šek, B esitzer, m it Frl. V era Kore­
njak, Josef Babič, E isenbahn-K essel­
schm ied, m it F rl. Anton Jarc, Anton

tesen Sie scU o h ,
Schachmeisterschaft von 

Au M aribor
abend ^  acJlte Runde, die D onnerstag 
cßeri 8 al3Sespielt w urde, verlief im Zei- 
der ? roßer Ü berraschungen . M a  r v i n, 
Stupg eiEhfalls mit dem Sieg über Prof. 
h0b r*1 9U  ̂ den ersten P latz Anspruch er- 
š e k ^  dem spielstarken R e g  o r - 
2 wisrhUSa? men’ den er nach dram atischen 
1 a 1 i - E t i l e n  g lattw eg m attsetzte. Č e r ­
in, £nC,,Und B a b i č  fanden sich alsbald 
Entsrh . mPt> doch einigt, sie sich vor d. 
sich : eidunS für ein Remis. K e t i š  ließ 
ali2u m ri^ E h  gegen M a r o t  t  1 zum 

nskanten England-G am bit verleiten

d a s s  S ie  M aeeo- u. W offw äsche für D a m e n . H erren  u. K in d er , fe s c h e  W esten  
u. P uffow er so w ie  S tr ü m p fe  u. S o c k e n  je d e r  A r t a m  b il l ig s te n  im
W äschegeschäft D* Ü berzeugen  S te sich und
G osposka 33 m m  » «  «  k a u fe n « S ie w erden  zufrieden s e in )

schließend folgen Flugvorführungen von 
Segel- und M otorflugzeugen sowie zum 
Schluß eine M odellschau. Am Abend fin­
det im Gasthof Rajh eine gesellige Flieger 
Zusammenkunft s ta tt. Bei Schlechtwetter 
w ird die V eranstaltung auf den 20 d. ver­
tagt.

und
Die p 1Û *'e den ganzen Punkt abgeben.

^  3  s k o-B i e n schien zu- 
£n[j .  ausgeglichen, doch hatte Dasko im
zhm em klares Uebergewieht, das 

Uch den Sieg brächte. Die Partie 
u p a n—N 6 s a n w urde verscho-JV St

den. b
Der L 6 § W ar sp ie lfre i' 

fräst « d nach der 8 . Runde lautet:
Soršev i  Marvin 5> M arotti (3 )> Re'  
bič / 0), Prof. Stupan 3 (2), Ba

d ) ,  Breš 2  (3) usw.

^iufimeeling in Ljutomer
N a ; ! er .dem Ehrenschutz des Banus Dr. 
Mutn a c e n veranstaltet der Aeroklub in 
ßes pller am Sonntag, den 13. d. ein gro- 
bekm u5 meeting, das um 14 Uhr auf der 
finden -n ^Radrennbahn in Cven sta tt- 
Wiry ^'^d- Das Program m  des Meeting 
D e  I f r  der Taufe des von der agilen 
neUe ‘e| erBruPPe in Ljutomer erbauten 

n Schulapparates eingeleitet. An-

AppeN an die Arbeitgeber
AKTION DER PRIVATANGESTELLTEN 

ZUR BESSERUNG IHRER LAGE. —

Die M ariborer Zweigstelle des Jugosla- 
zwischen Privatangestellten-V erbandes u. 
der Gehilfenausschuß der hiesigen Kauf­
leuteinnung richteten an alle Kaufleute, 
Industrielle und andere A rbeitgeber die­
ser T age einen Appell, allen ihren Ange­
stellten mit Rücksicht auf die rasch fort­
schreitende Teuerung der Lebenshaltung 
die gegenw ärtigen G e h ä 1 t  e /  um w e­
nigstens 30% z u e r h ö h e n .  Außerdem 
soll, um ihnen den Ankauf der dringend­
sten Lebensbedarfsartikel für den W inter, 
w ie Kleidung, Besehuhung, Brennmaterial 
usw., zu ermöglichen, eine einmalige Z u- 
l a g e  in der Höhe eines e i n m o n a t i ­
g e  n Gehaltes gew ährt werden.

W ie m itgeteilt wird, wurde dieser Ap­
pel der erw ähnten Organisationen von 
den M ariborer Arbeitgebern teilweise be­
reits g ü n s t i g  a u f g e n o m m e n .  Es 
ist zu hoffen, daß alle A rbeitgeber die 
schwere Lage ihrer Angestellten versteh­
en und ihnen in dieser kritischen Zeit 
zu Hilfe eilen w erden, w as sich in der 
Oeffentlichkeit sicherlich w ohltuend aus­
wirken w ird. Denn der zufriedene Ange-

Großman, R rivatbeam ter, m it F rl. Vale­
rie Mr-va, Eduard  Kiiker, Bisenbahner, 
m it F rl. Johanna Pučnik, P e te r  Šoštarič, 
Müller, m it Frl. M arie F räs . -— W ir g ra ­
tulieren !

m. Weingartenbesitzer, Achtung! Druck 
sorten für die Anmeldung »A« und »C« 
im Zusam m enhänge mit der Süssung des 
W einm ostes erhalten Sie im Verlag der 
M ariborska tiskarna d. d., M aribor, Ko­
pališka ulica 6 .

m. In der Volksuniversität spricht am 
M ontag, den 14. d. die Schriftstellerin Dr. 
Silva T  r d i n a  über die g rößte  sloweni­
sche Malerin Ivana Kobilica.

Ay5UN5ERERNEüENsmE
FüRDAS3A H R j j |R|

m
I l M

Der m od ern ste , te c h n isc h  vollkom ­
m enste 4 -R ö h ren  S u p er-E m p fän g ei

L. Luiieky, Maribor,
Koroška c. 11

M n i i l u m  T t e o t e r

REPERTOIRE:
Sam stag, 12. Oktober um 20 Uhr: »Cy­

rano de Bergerac«. Erstaufführung. Er­
öffnungsvorstellung.

Sonntag, 13. O ktober um 20 Uhr: »Cy­
rano de Bergerac«.

m. Die Hundebesitzer sprechen den 
m aßgebenden Stellen für die M ilderung 
der schon seit vier M onaten bestehenden 
Kontumaz den herzlichsten Dank aus in 
der festen Überzeugung, daß man den be­
dauernsw erten Vierfüßlern bald die völli­
ge Freiheit schenken wird, da wirklich 
kein Grund für w eitere Aufrechterhaltung 
der Kontumaz mehr vorhanden ist.

* öffentlicher Dank. Die M onteure des 
Installationsunternehm ens Ivan Grčko 
sprechen ihrem Chef für die namhafte 
Lohnaufbesserung in dieser kritischen 
Zeit ihren herzlichsten Dank aus. 8204

* Privattanzschule Simončič, Gosposka 
ulica 20, beginnt mit dem Fortsetzungs­
kurs Dienstag, den 15. d. M. um 21 Uhr, 
Einschreibungen täglich. 8249

VoiksumverfWt
Montag, 14. O ktober: Dr. S. T r d i n a

spricht über die Malerin Ivana K o b i l i -  
c a.

M Z T - N W W  .

E sp lan ad e -T o n k in o . D e r g rö ß te  f r a n ­
zösische  Sp itzenfilm  „D u e ll“ n a c h  d e r 
N ovelle  von  A. P u šk in . E in  F ilm  h o ­
h e r  Q u a litä t, e in  h e rv o rra g e n d e s  W erk  
v on  u n v e rg e ß lic h e r S chönheit. E in  
F ilm  von  te m p e ra m e n tv o llen  F ra u e n  
u n d  M ännern . — N äch ste s  P ro g ra m m : 
d e r  lu stig e  m u sik a lisch e  S u p e rsc h la ­
g er u n d  G roßfilm  „W ie n e r G esch ich­
te n “ (Cafe „ F e n s te rg u c k e r“) m it H ans 
M oser u n d  P a u l H ö rb ig e r.

Burg-Tonkino. Der große Liebesfilm 
»Zwischen Strom und Steppe« mit Attila 
Hörbiger, M argit Syino und Willi Schur 
in den Hauptrollen. Die Regie führt Geza 
v. Bolvary, die Musik stam m t von Denes 
Buday. Eine spannende und wechselvolle 
Geschichte von der großen Liebe eines un

garischen Bauernm ädels. Echte P uß ta- 
stimmung und ungarische Volksweisen 
umrahmen das packende Geschehen. — 
Es folgt der erste russische Großfilm »Pe 
ter der Große«.

Union-Tonkino. Der erste Teil des 
am erikanischen Großfilmes »Phantom  der 
Reiter« mit dem berühm ten Buck Jones 
und dessen W underschim m el Silver in 
den Hauptrollen. Eine mysteriöse und kri­
minelle Angelegenheit mit viel Tempo 
und dram atischer Handlung. Jeden Sonn­
tag  um halb 11 Uhr Matinee.

* Tonkino Pobrežje. Sam stag und 
Sonntag Flash Gordons »Reise auf den 
Mars«.

Das Wetter
W ettervorhersage für Sonntag:

Vorwiegend bewölkt. Kühles W etter 
im Anzug.
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20 Jahre Tanzschule

:

LMohW gegen
SCHWERES UNGLÜCK IN DER TRŽAŠKA CESTA.

G enau v o r zw ei J a h rz e h n te n  e rfo lg te  
die G ründ ling  d e r  a lsb a ld  rü h m lic h  
h e rv o rg e tre ten e n  T a n z sc h u le  ,  P e č nik 
d u rc h  ih re n  g eg en w ärtig en  L e ite r  H. 
J ack y  P e č n i k ,  d e r  in  d ie se n  T agen  
g leichzeitig  sein  2 0 -jäh rig es  K ü n slie r-  
ju b ilä u m  fe ie rt. J a c k y  P e č n ik  w an d te  
sich  sch o n  als G y m n asiast dem  T a n ­
zen zu, so d aß  es f ü r  ih n  n a c h  A bso l­
v ie ru n g  d e r  P rä p a ra n d ie  ganz se lb s t­
v e rs tä n d lic h  w ar, s ich  d e r  T a n z k u n s t 
vo ll u n d  ganz zu w idm en . N ach  V oll­
e n d u n g  d e r  e rs te n  T a n z s tu d ie n  in  
G raz e rö ffn e te  Ja c k y  P ečn ik  se ine  e i­
gene T an zsch u le , d as  In s ti tu t  de danse , 
die ä lte s te  T a n z le h ra n s ta lt  in  u n se re r  
S tadt. Sein in  W ien, P a ris , B erlin  u n d  
Z ü ric h  e rw o rb e n e s  u m fassen d es K ö n ­
n e n  ste llte  e r  a lsb a ld  in  den  D ienst d e r  
A llgem einheit.

Ja c k y  P ečn ik  begegneten  w ir  in  
d iesen  J a h re n  als T ä n z e r  u n d  B al­
le ttm e is te r  am  M a rib o re r  N a tio n a l­
th e a te r  u n te r -d e r  D irek tio n  N učič , als 
T a n z le h re r  in  d e r  eh em alig en  K ad e t­
te n sc h u le  bzw. M ilitä r-O b errea lsch u le , 
im  T ö c h te rh e im  „Ves'na“, an  d e r  K lo­
s te rsc h u le  sow ie  als L e ite r  z a h lre i­
c h e r  K u rse  u n d  L eh rg än g e  in  Celje, 
P tu j, V aražd in  usw . In  d e r  w e ite ren  
V erv o llk o m m n u n g  se in e r  S tu d ien  e r ­
w a rb  Ja c k y  P e č n ik  im  J a h re  1924 in  
P a r is  d as  D ip lom  e ines P ro fe sse u rs  
de danse . In  d iesem  J a h re  v e rließ  J. 
P ečn ik  u n se re  S ta d t u n d  an  se ine  S te l­
le  tra t  F ra u  H cd d y  P ečn ik -S eu n ik , A b­
so lv en tin  d e r  P rä p a ra n d ie , d ie  die 
S chu le  b is zu ih r e r  U eb ersied lu n g  
n a c h  S plit im  J a h re  1939 m it viel 
L iebe  u n d  K u n s ts in n  leitete. G roßes 
A ufsehen  len k te  ih re  S chu le  f ü r  rh y th ­
m isch e  H ebungen  h e rv o r, die g e rad e  
u n te r  ih r e r  fach k u n d ig e n  L e itu n g  eine 
bis h e u te  n ic h t m e h r  b eo b a c h te te  B lü ­
teze it e rleb te .
F ü r  Ja c k y  P e č n ik  w a r  Z ag reb  in  d en  
J a h re n  1921 bis 1933 d as  H a u p tb e tä ­
tigungsfeld . Seine v o rb ild lic h  g e fü h rte  
Schu le  sow ie au ch  seine z a h lre ich en  
B a lle tta u ffü h ru n g en  im  T h e a te r  sow ie 
im  K o n ze rtsaa l fa n d e n  bei P re sse  u n d  
P u b lik u m  d ie h ö c h s te  A nerk en n u n g . 
Als M e is te rta n z p a ar s ic h e r te n  sich  die 
G e sc h w is te r  I ie d d y  u n d  J. P ečn ik  
ra sc h  e in en  k lin g en d en  N am en  u n d  
e rn te te n  n a m e n tlic h  in  d en  g rö ß e ren  
K u ro rte n , w ie R ogaška  S la tina , Cri- 
kven ica, D u b ro v n ik  u n d  B led w ie 
au ch  in  Z ag reb  m it ih re n  k ü n s tle ­
r isc h  vo llen d e ten  D arb ie tu n g en , sei es 
au f dem  G ebiete des m o d e rn en  o d e r  
k la ss isch en  T an zes v o r s te ts  a u sv e r­
k au ftem  H a u s  u n d  e inem  in te rn a tio ­
n a len  P u b lik u m  d ie  g rö ß te n  E rfo lge. 
B eso n d ere  B e rü h m th e it h a t  d e r  S tra u ß  
W alze r „An d e r  sch ö n en  b lau en  D o­
n a u “ e rlan g t.

D er R u f des M e is te rp aa res  P ečn ik  
d ra n g  b a ld  ü b e r  die G renzen  u n se re r  
H e im a t u n d  e r ra n g  in te rn a tio n a le  Gel­
tung. In sb e so n d e re  in  d en  le tz ten  J a h ­
re n  im  P a rk h o te l in  B led  — dem  ele­
gan testen  u n d  m o d e rn s te n  E tab lisse ­
m en t Ju g o slaw ien s — h a t  d e r  Ju b ila r  
se inen  in te rn a tio n a le n  R u f n o ch  m e h r 
bek räftig t. A uch a ls  K o reo g rap h  u n d  
B ü h n e n b ild n e r  be tä tig te  s ich  Jack y  
P ečn ik , w obei e r  n am e n tlic h  in  W ien 
m it F ra n lise k  T an g ers  „ P e r ip h e r ie “ 
den  g rö ß ten  E rfo lg  fe ierte . G erade in  
d en  jü n g s te n  T agen  e rh ie lt Jack y  P eč ­
nik., d e r  sich  o b  se in es  g ew in n en d en

In der T ržaška  cesta  gingen gestern  
abends die B ahnschranken in dem  Au­
genblick n ieder, als der städ tische Auto­
bus von  Tezno daherkam . D er L enker 
konnte den  schw eres W agen nicht gleich 
anhalten, w eshalb d e r Autobus gegen die 
Schranke stieß und sie durchbrach. E rst 
einige S chritte  w e ite r w urde d e r  W agen 
zum H alten gebracht, und schon b rauste  
eine Lokom otive vorbei. D er Kaltblütig­
keit des Lenkers ist es zu verdanken, 
daß ein Zusam m enstoß des A utobusses 
m it der Lokom otive im letzten  Augen­
blick v e rh ü te t w erden  konnte.

Schon oft ist am B ahnübergang in der

T ržašk a  cesta  tro tz  vorsichtigen Fahrens 
die Schranke durchbrochen w orden, w as 
Beschädigung des K raftw agens und die 
Begleichung d e r K osten für die neue 
Schranke zu r Folge hatte . Irgend e tw as 
stim m t h ier nicht. Die B ahnverw altung  
muß hier unbedingt W andel schaffen. Je ­
denfalls is t die heruntergelassene Sohran 
ke zu w enig beleuchtet und nicht genug 
sich tbar bezeichnet, oder aber die S tras- 
senlam pen blenden den Chauffeur, daß 
er den hinuntergelassenen Q uerbalken 
nicht rechtzeitig  w ahrnehm en kann. — 
Eine R em edur ist schon oft gefordert 
w orden, doch b isher vergebens.

Alis Mül
p. Den 60. Geburtstag feierte o 

T age die hiesige allseits geschätzte 
m annsgattin M arie A r t e n j a k. D*e. ,eS 
bilarin zählt zu den besten Stützen

und QC 
Aue*h ie s igen Män n e rg esa n gve re i n es 

Theatergruppe des K u ltu rb u n d e s ,  
als W ohltäterin d e r  Armen hat sie  
ein segnerisches W irken e n tfa lte t ,  
schönen Lebensjubiläum auch 
herzlichsten G lückw ünsche!

imme'
Zum

unsen>
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D M  M M M M M  eines Greises
EIN 80JÄHRIGER AUSZÜGLER VERWAHRLOST IM STALL EINGESPERRT AUF

GEFUNDEN

Aus Gališčak bei Sv. Jurij ob Ščavnici 
wird vom Leidensweg eines Greises be­
richtet, der bei der Bevölkerung allge­
meine Entrüstung hervorrief. W ie w ir e r­
fahren, überließ der 80jährige Johann 
V o g r i n e c  vor vier Jahren sein Gut 
dem Besitzer Johann S e n č a r  und des­
sen Gattin unter der Bedingung, daß bei­
de für ihn sorgen. Der Auszügler mußte 
sich jedoch recht bald davon überzeugen, 
daß er bei den neuen Eigentümern seines 
Besitzes alles eher als Liebe gefunden ha­
be. Man munkelte im Dorf schon lange, 
daß der Greis eine schwere Zeit durch­
zumachen habe. Die Gerüchte verdichte­
ten sich, als der alte Mann nicht mehr 
zum Vorschein kam . Nach geraum er Zeit

kam das Gerücht auch den Gendarmen 
zu Ohren, die jetzt nach dem Rechten 
sahen.

Die Gendarmen fanden nach langem 
Suchen den alten Mann im kleinen Stal.1 
neben Kühen und Schweinen in einer 
Ecke eingesperrt. Er lag auf verfaultem 
Stroh im Unrat, vom Ungeziffer zerfres­
sen, vollkommen entkräftet und krank. 
Er wurde lange im Stall eingesperrt ge­
halten. Die Kinder des Ehepaares durften 
nicht in die Nähe des Greises. Der be­
dauernsw erte, sieche Mann wurde sofort 
ins W ohnhaus gebracht und zunächst 
gründlich gereinigt und gesättigt. Gegen 
das Ehepaar w urde das Strafverfahren 
eingeleitet.

p. T elephon- und Telegraphen1*11
A us d en  R e ih en  d e r  .G eschäfts1® ,  
h ö r t  m an  sch o n  län g e re  Zeit KU8 
ü b e r  d ie  sch o n  u n h a ltb a r  gew or° e■ 
Z u stän d e  im  T e lep h o n - u n d  TeDr, 
p h e n d ie n s t in  P tu j. A b 1. d. st-em ^  
n a c h  d e r  f ü r  d ie  W in te rze it gelte '1 ,s. 
O rd n u n g  a u ß e r  d en  ü b lichen  
s tu n d e n  ab en d s  n u r  von  2 0  bis 21OLU.iii.ivaz a u t n u o  z z u z  ^  Tf)ll'
f ü r  d en  T e leg rap h en - u n d  T e lc p 1̂  
d ie n s t z u r  V erfügung. W äh ren d  
N a c h t is t  es  n ic h t m ög lich , m it 'ptuj

V erb in d u n g  zu e rh a lte n , u n d  die

an@n^D@D$DEsnanEDansD®Dsns!aBa □ □ ro B D B O fflO B n H aaö K sn saB asaH D »

u n d  v o rn e h m e n  W esens au ch  als P r i ­
v a tm an n  g rö ß te r  W ertsch ä tzu n g  e r ­
fre u t, sch m eich e ln d e  E in lad u n g en  n a c h  
D eu tsch lan d  u n d  A m erika, d och  m a c h ­
te d e r  K rieg  seine w e ite ren  P län e  zu ­
n ich te .

D em  u n e rm ü d lic h e n  u n d  v e rd ien ten  
F ö rd e re r  d e r  besch w in g ten  K u n st u n ­
se re  h e rz lic h s te n  G lück w ü n sch e  zum  
h eu tig en  Ju b iläu m !

m. Heute Eröffnung der Theatersaison.
Die neue Spielsaison im M ariborer T he­
ater wird heute, Sam stag abends mit Be­
stands heroischer Komödie »C y r a n o  
d e  Be r g e r a c« eröffnet. Für morgen 
Sonntag abends ist die erste Reprise die­
ses Stückes angesetzt. —- Als zweite P re­
miere irj der kaum begonnenen Saison 
geht Mitte der.nächsten  W oche Senečič’ 
tragikom isches Stück » U n g e w ö h n l i ­
c h e r  M e n s c h «  in Szene.

H errenw ästhe
ertig und n ac h  Mab 

E igene E rze  uguna L Babsi
G osposka ulica 24

m. Svengali, der mit seinen letzten Ex- 
perim entalabenden w ieder in den Vorder­
grund des Interesses getreten ist, gibt im 
Hotel »Zamorc« graphologische G utach­
ten und Hellsehanalysen. Empfangen 
werden nur ernste Interessenten.

m. D ie O rc h e s le rse k lio n  d e r G las­
b en a  M atica in  M arib o r h ie lt d ie se r 
T age ih re  J a h re sh a u p tv e rsa m m lu n g  
ab, in  d e r  ü b e r  d ie T ä tig k e it im  ab- 
ge lau fenen  G esch ä fts jah r a u s fü h rlic h  
R ech en sch a ft abgeleg t w u rd e . D er n eu e  
D irigen t, M ilitä rk ap e llm e is te r J  i r  a- 
n e k ,  b ra c h te  n eu es L e b e n  in s  O rch e ­
s te r, d as  in  d e r  ab g e lau fen en  Saison 
m it zw ei g ro ß en  K o n ze rten  v o r die
O effen tlich k eit t r a t  u n d  g ro ß en  E r ­
folg zu v e rze ich n en  h a tte . An d e r
Spitze d e r  n eu e n  L e itu n g  s te h t Ing. 
geom . R a n e ,  se in  S te llv e r tre te r  is t 
F rl. Id a  P e r i c ,  S c h rif tfü h re r in  is t
F rl. D ašen k a  P  c r  t o t u n d  K ass ie rin  
F rl. D rag ica  N e ž i č .

in. Südbahnpensionisten, Achtung! Der 
A ktionsausschuß m acht alle Südbahnpen­
sionisten darauf aufmerksam, daß das
Anmeldungsformular (prijäva) für den 
Bezug der T euerung ;- und Familienzula­
gen bei der Station unentgeltlich erhält­

lich und bis 20. Oktober dort abzugeben 
ist. Die Ausfüllung desselben erfolgt für 
die Teilnehmer an der Aktion gegen Vor­
weis des Pensiosdekrets durch den füh­
renden Obmann des Vereines Kontrollor 
Karl K o r e s ,  M aribor, Pipuševa (V rba- 
nova) ulica 1 1 , der auch weiterhin um 
die Erhöhung der Pensionsbezüge der 
Südbahnpensionisten bemüht ist, unent­
geltlich.

m. Sprachkurse für Deutsch, Italienisch
und Russisch veranstaltet der Klub der 
absolvierten H andelsakadem iker. Anmel­
dungen im Klublokal Strossm ayerjeva 
ulica 6 , bzw. an die Telephonnummer 
26-28.

m. W etterbericht vom 12. Oktober, 9 
Uhr: Tem peratur 13 Grad, Luftfeuchtig­
keit 93%, Barom eterstand 740.3 mm, 
W indrichtung W -O. Gestrige M aximal­
tem peratur 20.5, heutige Minimaltempe­
ratur 8 .8  Grad.

* Gasthaus Krempl, Haus-, B rat- und 
Seichwürste, Bauernschm aus und andere 
Spezialitäten. Eigenbau-, Ribiselweine etc.

* Den geschätzten Damen empfiehlt 
sich der Damensalon Toplak, Gregorči­
čeva 12. 8250

rn. Den ärztlichen Inspektionsdienst
versieht für M itglieder der Krankenkasse 
Dr. T u r i n  Ivan, M aribor, Linhartova 
ulica 1 2 .

* Die Eimruchsdiebstähle mehren sich 
in letzter Zeit von T ag  zu Tag. V erbre­
cherisch veranlagte Personen plündern in 
organisierten Banden W ohnungen und 
Geschäftsläden aus und rauben bei den 
Bauern Nahrungsm ittel und Kleidung. 
Die »Vzajemna zavarovalnica« nimmt zu 
sehr günstigen Bedingungen auch Versi­
cherungen gegen Einbruchsdiebstähle und’ 
Raub entgegen. W enden Sie sich an den 
H auptvertreter für M aribor F. Žebot, Lo­
ška ulica 10 oder rufen Sie ihn telepho­
nisch (Nr. 2334) an, worauf er Sie zwecks 
Versicherung in der W ohnung aufsuchen

A y o t M e n n a c h M e n -
Bis 18. O ktober versehen die M a r i a -  

li i 1 f - A p o t h e k e  (Mr. König) in der 
A leksandrova c. 1, Tel. 21-79, und die 
S t .  A n t o n  - A p o t h e k e  (Mr. Alba- 
neže) in der F rankopanova ul. 18, Tel. 
27-01, den N aeh id ienšt

' M .  fl flf
e in e r  S tad t, d ie  a ls  K u ro r t gm- j, 
den  T e le p h o n v e rk e h r  s ind  e in  ho 
u n d  e in  F e rn s p re c h a p p a ra t  einges 
u n d  m an  m u ß  m eis t la n g e  w arten , ^  
sich  e in  B eam te r w egen U eberbü rd  
m it a n d e re r  A rb e it m eldet. D a v  , 
gegenw ärtig  sch o n  w eit ü b e r  h-un ^  
A b o n n en ten  zäh lt, w ä re  es w ohl sc 
h o ch  an  d e r  Zeit, d a ß  h ie r  e n d 1 
A bhilfe g eschaffen  w ird .

p. Das R epertoire des StadttheaR 'j’ 
in Ptuj fü r  d ie  n e u e  S aison  umD ^ 
sow eit b ish e r fe s ts teh t, fo lgende '  
ke: Ivan  C an k a r: D as A ergernis 
T a le  zu St. F lo r ia n , Zum  W ohl« 
V olkes, K n ech t J e rn e j;  T o n e  C u ^  

K lein -B abvlon  (G ro teske); Ju rč ič : 
k o v n jač i; d as  D ra m a  „M atija  Gube 
N ušič: D er A b g eo rd n e te ; B en John8 
V olpone; G oldoni: D e r  D ien er zwe' 
H e r re n ; M eliere : T a r tu ffe ;  Shaw : 
w e rd e  ich  re ic h ; A vertschenko : • 
H an d e l m it dem  T o d e ; Gogol: 
H e ira t; L opez  d e  V ega: D er AuRU 
im  D orfe. A ußerdem  w e rd e n  auch 
stige A bende m it sa ty risc h e n  R6P 
tagen  v e ra n s ta lte t w erden .

p. Sportliches. Sonntag nachfflitf3^  
findet am Sportplatz des SK. Drava
Volksgarten ein Fußballmeisterscha ^
spiel statt, dessen Gegner »Drava« 
»Mura« aus M urska Sobota sind. ,

p. D ie O bstzüchter w erd en  hi«bh 
au fm e rk sa m  gem ach t, d aß  am  M°n .y
d en  14. d. d ie  A nm eldungsfris t 
d as  S p ritzm itte l zum  erm äß ig ten  Rr . 
ab läu ft. Bis 50 K ilogram m  stellt si 
d e r  P re is  au f 4.50, bei g rö ß eren  
gen au f 9 D inar. S p ä te r  w ird  
P re is  11 D in a r be tragen . Die V 
te rsp r itz u n g  d e r O b stb äu m e ist he 
ob liga to risch .

p. D iebstahl. Im  S ägew erk  des 
sitzers  H u b e r t  L u t m a n  in  T r ž e č  

w en d ete  e in  u n b e k a n n te r  L an g h 'G ^  
einen  T re ib r ie m e n  im  W erte  von - 
D inar.

p. Wochenbericht der Freiw.
wehr. Vom 13. bis 20. d. versieht die ° ^  
te Rotte des zweiten Zuges mit 
meisten M. Horvat, Rottführer K. VauPy 
tič, R ottführer-Stellvertreter R. Fi'jan ^ 
wie mit der M annschaft K. Sommer, 
Junger, A. Kralj und I. Grabl die 
bereitschaft, w ährend Chauffeur F. ” r 
nik, Rottführer K. Vaupotič sowie R- J „ 
ger und A. Kralj von der Mannschaft 
Rettungsdienst übernehmen.

p. Den Apothekennachtdienst verslCo 
bis 18. d. die M ohren-Apotheke (ML 
M olitor).

p. Unfälle. Dem Hilfsarbeiter 
Kokol wurden w ährend der Arbeit 
der Zirkuliarsäge vier Finger völlig z 
fleischt. — Auf ähnliche W eise verlor 
34jährige Arbeiter Franz Reberšak '  
Finger. Beide wurden ins Kranken!13 
überführt. .

p. Im Sladtkm o w ird  Sam stag 
S onn tag  d e r  am e rik a n isc h e  G rößt1 
„E l G ato“ (D ie W ildka tze  von A »z 
na) m it J a n e  W ith e rs  a u f g e f ü h r t .   ̂
B e ip ro g ram m  die  n eu e  W o ch en sch ^ .

* Bei Stuhlverstopfung und Ver ^
■—-rr^ßrunfren nehme man morgens r. 
tern ein Glas natürlichen » F r a n c - . ! 0 8  

Bitterw asser. Reg. S. Dr. 1 5 ,4 8 5 /3 5 .



S°fmtag, den 13. OKtoDer 1940 M ariborer Zeitung« Nummer 233

Ans teils
C- Jahresversammlung des CMGV. Un-

u r sehr starker Beteiligung fand die 92. 
äu-ptversammlung des deutschen M än- 

j f rgesangvereines sta tt. Der Obmann, 
nerr Fritz P  i ch 1, begrüßte die Erschie­
n e n  und gedachte in ehrenden W orten 
er verewigten Vereinsmitglieder Ehren- 
ngwart Dr. Fritz Z a n g g e r  und Gu-  

I av ^ t i g e r ,  die sich in den Herzen a l- 
r deutschen Sänger hier ein dauerndes, 
ankbareS Gedenken geschaffen haben. 
us dem Tätigkeitsbericht ging hervor, 
a* der Verein, der 167 M itglieder zählt, 

j 6 einer Julfeier eine sehr gut besuch- 
Silvesterfeier und eia W ochenendkon- 

ert des Vereinsorchesters abhielt. Dem 
eiter des Orchesters, dem gegenw ärtig 

D reinsmitglieder angehören, wurden 
Ä  and Anerkennung ausgesprochen, 
u Obmann des Vereines w urde wieder 

Cfr Fritz Pich-l gewählt.

. c- Gedenkfeier. In ganz Slowenien fan- 
ven am Mittwoch Gedenkfeiern für den 
ritt Sec ,̂s Jahren in Marseille ermordeten 
staH^Ĉ en ^dn ig  A lexander den Ersten 

• Bei den zwei Gedenkfeiern in Celje 
R achen  die Herren Tone V r a b l  und 
i, ariz T o m i n š e k  im Rahmen des Ka- 
, •Sehen Kulturvereines und H err Prof. 

?  H i l m a r  im Rahmen der Sokolge-
Jhemde.

P c" Auszeichnung. Herr Prof. G r a š e r ,  
c . ehrer an der Bürgerschule in Celje 

„ * le Vorsitzender des SchacWklubs Celje 
ein' ^ auiPtfeldmeister der Pfadfimderver- 
0 *»«* in Celje, w urde m it dem Sava- 

en 5. Klasse, ausgezeichnet.

Markt in T eharje. Heute, Sonnabend, 
v Ü M Teharje bei Celje ein Vieh- und 

Vermarkt abgehalten.
Verkehrsunfall auf schlechter Straße.

Itch Ustand unsere Straßen ist jäm m er- 
Ben v/eiß ein jeder. Einzelne S tra- 
t  rücke aber sind für K raftwagen na- 
$0 a Unbefahrbar und äußerst gefährlich, 
das Straßenstück Mozirje und Letuš, 
kjjj, e,r»er K raterlandschaft gleicht. Als 
Last» ^rmt ein m it Kisten vollbeladenes

fuhr, kippte es um. Der W a- 
A r i ^ e r  brach sich dabei den rechten 
l,a(JseUnd liegt jetzt im hiesigen K ranken-

MiCt , Zwei Brände. In der Nacht zum 
ben 0c^ stand plötzlich die Baracke ne- 
ster d,em W ohnhause des Schneidermei- 
Celf • alentin Baum gartner in č re t  bei 
B'ach m ^Eden Flammen, die auf den 

stuhl des W ohnhauses Übergriffen, 
^ '» w o h n e r  des brennenden Hauses 
Zll En geweckt w erden, um ihr Leben 
te v en- Aber auch die W ohnung konn- 
*pa ° r einer Vernichtung gerettet w erden, 
das rau* brannte in Trnovlje bei Celje 
senK u ^n~ und W irtschaftshaus des Ei- 
Mohr rs Oinü Požun nieder. Das Vieh, 
w . f lar und Getreide konnten gerettet 
j .  , en' Dennoch beträg t der Schaden 

nahernd 100.000 Dinar .

che ^opfenbauern im Sanntale ma- 
La , wir auf unseren Aufruf an die 
auf W‘r*e 'm Anzeigenteil dieses Blattes
<utmerksam.

Die ^ohnungs- und Stellenvermittlung.
bjn^. iu'vohnerschaft Celjes und seiner 
nie^H ^Edient sich noch viel zu we- 
U? Er neuen Vermittlungsstelle in der 
niJ êtl§3sse Nr. 26. Dort können W oh- 
miep n> Geschäftslokale und Zimmer ver- 
finrf6 Und gemietet werden, Studenten 
0 j> en Eiort Kost- und W ohnplätze sowie 
fin .HH^ktungsstellen, Stellungsuchende
V 5n Anstellungen. W as den An- und 
•n a311* von gebrauchten Gegenständen 
w- lcsem Geschäfte betrifft, verweisen 
und 3 *7 die Spalten »Zu kaufen gesucht« 
Se. ^-u  verkaufen« im Anzeigenteil un- 

r heutigen Ausgabe.

Sam t ^ ‘e Tanzsaison beginnt. Heute,
Tan-u ’ beginnt im »Narodni dom« der
abs i S d,es Vereines der Handelsschul-
Um°9nenten in Celje. Beginn pünktlich 

‘ 9 Uhr.

ta? am Sonntag. Morgen, Sonn-
de,’ ^ m i t t a g s  um 9 Uhr beginnen auf 
Um Q , acis leichtathletische W ettkäm pfe. 
Platz h ^0 treffen sich auf dem Sport- 
Scha^u- ™ Felsenkeller die J u g e n d m a n n -

A uf 5er Brücke ZWZ 
Asien und Qlfrilo

Syrien, seit Jahrhunderten Schauplatz der Auseinandersetzungen der M äch­
te — Vom R eich der Selcukiden zum französischen Mandat

sclie  S y risch  is t n u r  n o ch  als K ir­
c h e n sp ra c h e  e rh a lte n . N cu sy risch  w ird  
n o ch  in  M esopo tam ien , in  d e r  N äh e  
von M ossul, in  d en  K in d isc h e n  B e r­
gen u n d  am  U rm iasee  g esp rochen .

D re i U n iv e rs itä ten  g ib t es ip  dem  
M andatsgebiet, dazu  e in e  A rab ische  
H o ch sch u le  u n d  eine A rab isch e  A ka­
dem ie d e r  W issenschaften .

A n sich  is t S y rien  k e in  s e h r  f ru c h t­
b a re r  B oden , d en n  d as  In n e re  des 
L an d es is t zum  T eil so g a r W ü ste  und  
S teppe. A ndere  G ebiete s ind  v u lk a ­
n isc h e r  B oden. A ber d u rc h  d ie A n­
lage k ü n s tlic h e r  B ru n n e n  u n d  B ew äs­
se ru n g ss te llen  is t dem  B oden  e in  n ic h t 
u n b e trä c h tlic h e r  E r tr a g  abgew onnen  
w o rd en . G etreide w ird  in  S y rien  ge­
bau t. S ü d frü c h te  u n d  G em üse b rin g en  
E rw e rb  ein. W olle  u n d  B aum w olle  
w e rd e n  a u sg e fü h rt. N ic h t u n b e k a n n t 
s in d  d ie  sy risc h e n  E d e lm eta ll a rb e i len, 
d ie e in e  F o rtse tz u n g  d e r  b e rü h m te n  
D a m aszen e rk u n s t sind. V ersch iedene  
v e rk e h rs te c h n isc h e  V erb esse ru n g en  
h ab e n  an  d e r  w ir tsc h a ftlic h e n  B esse r­
s te llu n g  n ic h t u n b e d e u te n d e n  A nteil. 
D ie H c d sc h a sb a h n  f ü h r t  d u rc h  e in en  
T eil S yriens. Z w ischen  D am ask u s  und  
B e iru t tr if f t  d iese  B ah n  au f e ine N e­
b en lin ie  d e r  B ag d ad b ah n , d ie  in  B ei­
r u t  beg in n t u n d  n ö rd lic h  von A leppo 
d ie e ig en tlich e  B ag d ad b ah n  e rre ic h t. 
Von B e iru t f ü h r t  n a c h  B agdad  e in e  ei­
gene A u to strasse , d ie d en  S ilz des f r a n ­
zösischen  G o u v e rn eu rs  m it d e r  H a u p t­
s ta d t des I r a k  v e rb in d e t. N ö rd lich  
v on  d ie se r S tra sse  z ieh t s ich  d e r  e ine 
S tran g  d e r  b ek an n ten  O ellc ilung  von  
M ossul n a c h  T rip o lis  d u rc h  d ie  W ü ­
ste, d e r  n u n  a b e r  d u rc h  eng lische  
A genten z e rs tö r t w o rd e n  ist, u m  den  
e in stigen  V erb ü n d e ten  F ra n k re ic h  von 
d ie se r O elzu fu h r abzu sch n eid en .

G eorg S p e c  k n  e r

ê s s 2" des Sportklubs »Athletik« und 
Meisi‘)° 1*VCre‘nes »Jugoslavija« zu einem 

lst,erschaftswettspiel im" Fußball. Um

S yrien , d as  fran zö sisch e  M an­
d a tsg eb ie t im  V o rd eren  O rien t, is t 
d u rc h  d ie  E re ig n isse  d e r  le tz ten  
W ochen  u n d  M onate  m e h r  a ls e in ­
m al in  den  V o rd e rg ru n d  des p o liti­
sch en  In te re sse s  gerück t.

Seit d e r  Ju n g ste in ze it sp ie lt Syrien , 
d as  L a n d  zw ischen  d e r  T ü rk e i, dem  
Ira k , T ra n s jo rd a n ie n , P a lä s tin a  u n d  
dem  M itte lm cer, e in e  n ic h t m ib ed eu ­
ten d e  R olle. E s is t se it je  d ie  B rücke  
zw ischen  A sien u n d  A frika  gew esen, 
a n d e rse its  a b e r  a u c h  d e r  S ch au p la tz  
d e r  v e rsch ied en artig s ten  A u se in an d er­
se tzungen , v o r  a llem  d e r  M ächte des 
V o rd e ren  O rien ts .

N ach d em  d ie  v o rw iegend  sem itische  
U rb ev ö lk e ru n g  von  e in e r  n ic litsem iti- 
sch en  H e rre n sc h ic h t ü b e r la g e r t w o r­
d en  w ar, k o n n te  sich  sch o n  se h r  f rü h ­
zeitig  e in e  gew isse K u ltu r  en tw ick e ln , 
d ie in  dem  G ro ssre ich  d es  H yk so s ih ­
re n  b ed eu tsam en  E x p e rte n  h a tte . Im  
zw eiten  J a h r ta u s e n d  v o r d e r  Z eitw en­
de s tr i t te n  d o r t  H e th ite r  u n d  Aegyp- 
te r , d a n n  k am en  d ie  A ssy rer, d ie  sp ä ­
te r  von  d en  P e rs e rn  abgelöst w u rd en . 
N ach  dem  T o d e  A lexanders des G ros­
sen  w u rd e  S y rien  M itte lp u n k t des Sc- 
leu k id en rc ich es . Im  J a h re  64 n. C hr. 
s ic h e rte n  sich  d ie  R ö m e r d ieses Gebiet. 
Im  7. J a h rh u n d e r t  n . C hr. ü b e rn a h ­
m en  d ie M o h am m ed an e r d ie  H e r r ­
schaft. N u r  k u rz  w a r  d as  R eg im en t d e r  
K re u z fa h re r  ü b e r  S yrien , d a s  1516 tü r ­
k isch  w u rd e  u n d  tü rk isc h  b is 1918 
blieb. N ach  dem  E n d e  des W eltk rie ­
ges w u rd e  S y rien  fran zö sisch es  M an­
d atsgeb ie t, w eil F ra n k re ic h , sch o n  seit 
d e r  f ü r  d ie  dam alig e  Z eit e tw as  m e rk ­
w ü rd ig en  p o litisch en  F re u n d sc h a ft 
zw ischen  F ra n z  I. von  F ra n k re ic h  u. 
dem  S u ltan  S u le jm an , a ls  an g eb lich e r 
B esch ü tze r d e r  ro m fre u n d lic h e n  sy r i­
sch en  C h ris ten  (M aron ilen) in  S yrien  
b eso n d e re  A m bitio n en  h a tte . V or A us­
b ru c h  des K rieges im  J a h re  1939 m u ss­
te F ra n k re ic h  a u f  E n g lan d s  V erlan ­
gen d en  S an d sch ak  A lcxandre tte , den  
n o rd w e s tlic h e n  T eil S y riens, an  die 
T ü rk e i ab  tre ten .

A us v ie r E inze lte ilen  se tz t s ich  das 
h eu tig e  p o litisch e  S yrien , das seit e h e ­
dem  e in  S am m elbecken  a ra b isc h e r  
F re ih e itsb e s tre b u n g e n  gew esen  is t, zu ­
sam m en , au s  den  R ep u b lik en  S y rien  
u n d  L ib anon , m it den  H a u p ts tä d te n  
D am ask u s u n d  B e iru t sow ie d en  G ou­
v e rn em en ts  L a la k ia  u n d  D schcbel 
D rus. So g ro ss  w ie das heu tig e  U n g arn  
is t d as  M an d a t S y rien  m it se in en  e t­
w as ü b e r  d re i M illionen E in w o h n e rn , 
d ie  zu 60 P ro z e n t M o h am m ed an er 
sind . Vom R est s ind  ru n d  18 P ro z e n t 
C h ris ten . R assisch  is t d ie  B evö lkerung  
s e h r  gem ischt. N eben  R esten  d e r  e h e ­
m aligen  sem itisch en  V ö lker f in d e t m an  
B estan d te ile  von A rm en ie rn , K urden , 
T ü rk e n  u n d  L ev an tin e rn . Die S p rach e  
des L an d es  is t A rab isch . D as k lassi-

15 Uhr 15 beginnt auf dem Sportplatz in 
Gaberje das M eisterschaftstreffen zwi­
schen »01ymp«-Celje und 1SSSK M aribor. 
Dieses Spiel wird Schiedsrichter Čamer- 
niik feiten.

c. K ino Dom . H eute , Sam stag , zum  
le tz ten  M al d ie  fran zö sisch e  m u sik a li­
sche K om ödie „ P a r is e r  V ögel“. — Ab 
S onn tag  bis e in sch ließ lich  D ienstag  
„A b en teu er in  T u n is“. E in e  k rim in e lle  
A ngelegenheit m it h u m o ris tisch em  E in ­
schlag . In  den H a u p tro lle n  S chall T., 
E. R ic h te r  u n d  I lu s z a r  Puffi.

m. Im T o n k in o  R oyal w ird  b is e in ­
sch ließ lich  S o n n tag  das F a m ilie n d ra ­
m a „R om an  eines A rz tes“ m it M aria  
A ndergasl, C am illa  H o rn  u n d  A lbrech t 
S ch ö n h a ls  in  d en  H a u p tro lle n  gezeigt.

c. Kino M etropol. Sam stag und Sonn­
tag das deutsche Filmlustspiel » R e n a t e  
i in Q u a r t e t t «  mit der ausgezeichneten 
'S tarbesetzung Käthe von Nagy, Gustav 
Fröhlich, Attila Hörbiger, Johannes Ric- 
mann und Harald Paulsen. Der Film er­
zielte bei der Uraufführung in Anwesen­
heit Käthe von Nagys stürmischen Erfolg.

Börsenberichte
L j u b l j a n a ,  11. d. Devisen: London 

177.27 bis 180.47 (i. freien Verkehr 219.46 
bis 222.66), Newyork 4425 bis 4485 
(5480 b. 5520), Zürich 1027.66 b. 1037.66 
(1269.90 bis 1279.90).

Zagrcv, 11. d. S t a a t s w e r t e :  2>4% 
Kriegsschaden 440—0, 4% A grar 51.50— 
0, 4%  N ordagrar 51.50—0, 6 % dal m. 
Agrar 70—71, 6 % Forstobligationen 0— 
70, 7% Stabilisationsanleihe 92—0, 7% 
Investitionsanleihe 97—0, 7% Seligman 
102—0, 7% Blair 9a—0, 8 % Blair 0— 
99.50; Priv. A grarbank 192—0.

R ü ck sich t au f die G erü ch te  von e in e r 
b ev o rs teh en d en  A ufhebung  des C lea­
rin g s  g ro ß e  S um m en eingezalill. D ies 
h a tte  z u r  Folge, d aß  Ju g o slaw ien  je tz t 
dem  P ro te k to ra t  b ed eu ten d e  B eträge  
sch u ld e t, d ie  in  d e r  e rs te n  O k lobcr- 
w oclie  b e re its  au f 65 M illionen D in ar 
an g ew ach sen  sind .

X Die Bezahlung der deutschen W a­
ren seitens Jugoslaw iens wurde nach ei­
ner neuen Vereinbarung zwischen beiden 
Regierungen jetzt in der W eise geregelt, 
daß die Rechnungen für die nach dem 
1. d. eingeführten, aber vor dem 25. Sep­
tem ber d. J. gekauften Güter, falls der 
Zahlungsterm in in die Zeit bis 31. März 
1941 fällt, zum alten M arkkurs von 14.80 
Dinar beglichen w erden. Für die nach 
dem 1. d. eingeführten W aren wird die 
Rechnung zu zwei Drittel nach dem alten, 
der Rest aber nach dem neuen Kurs von 
17.82 D inar beglichen.

X Der W arenverkehr m it Dänemark
wird bis auf w eiteres ebenfalls im Clea­
ring bei den Nationalbanken in Jugosla­
wien und Dänem ark abgewickelt. Die 
Zahlungen w erden auf Grund der am tli­
chen D ollarkurse geleistet und entspre­
chen gegenw ärtig  100 dänische Kronen 
860.35 Dinar.

X Neue Aepfelpreise für Deutschland.
Auf Grund einer neuen V ereinbarung zwi­
schen beiden m aßgebenden Stellen be­
träg t bis auf w eiteres der Uebernahm s- 
preis für jugoslaw ische verpackte und 
unverpackte Tafeläpfel 32, für Kommerz­
w are 21 und für Prcßäpfel 13 M ark pro 
M eterzentner, franko jugoslaw isch-deut­
sche Grenze, franko ungarisch-deutsche 
Grenze dagegen um 1.50 Mark höher. 
Diese Preise gelten ab 10. d.

X Eine neue Filiale der Postsparkasse. 
In N o v i  S a d  fand eine Konferenz statt, 
in der die Forderung der dortigen W irt­
schaftskam m ern nach der Errichtung ei­
ner Filiale der Postsparkasse in dieser 
Stadt eingehend besprochen w urde. Es 
wird dam it gerechnet, daß diese Forder­
ung durchdringen wird.

X Erhöhung der Preise für die nach 
D eutschland zu exportierenden Aepfel.

Beograd, 10. Okt. Die Privilegierte Ge­
sellschaft für die Ausfuhr von Landespro­
dukten (»Prizad«) hat ein Rundschreiben 
veröffentlicht, womit alle interessierten 
Exporteure davon in Kenntnis gesetzt w er 
den, daß eine Erhöhung der Preise für die 
nach Deutschland zu exportierenden ver­
packte und unverpackten frischen Aepfel 
erzielt worden ist. Ab gestern gilt ein 
Preis von 28 RM für 100 kg. Dje »Prizad« 
veröffentlicht auch ein Verzeichnis aller 
deutschen Firmen, welche D'evisenbewil. 
ligungen für die Einfuhr frischer Aepfel 
im vierten Vierteljahr 1940 erhalten ha­
ben.

X  Gegen das H a m ste rn  von  L eb en s­
b e d a rfsa r tik e ln . M it R ü ck s ich t au f d ie  
ü b e rh a n d n e h m e n d en  B esch w erd en  ge­
gen d as  H äufen  von  N a h ru n g sm itte ln  
u n d  a n d e re n  L c b e n sb c d a rfsa riik c ln  
d u rc h  K o n su m en ten  e r lie ß  je tz t B anns 
D r. N a tlačen  eine V erfügung , m it d e r  
d e r  A n k au f von L e b e n sb e d a rfsa rtik e ln  
in  n o rm a le  B ah n en  g e len k t w ird . D a r ­
n ach  h ab e n  d ie  K ,aufleute d e n  K u n d en  
die W aren  zu r a t i o n i e r e n ,  d. h. 
in so lch en  M engen zu v e rk au fen , die 
dem  B ed arf d e r  K äu fe r im  R ah m en  
des b ish e rig en  n o rm a le n  W a re n b e ­
zuges en tsp rech en . D iese B estim m ung  
b ez ieh t s ich  au f alle  W aren , die u n te r  
die P re isk o n tro lle  fa llen  o d e r fa llen  
w erd en . G erü ch te , d aß  d e r e in e  o d e r 
a n d e re  A rtikel ausgehen  w erd e , d ü r ­
fen  von d e n  K au fleu ten  n ic h t v e rb re i­
te t w erden .

X Eine Holzexportgem einschaft soll in 
Bälde in Jugoslawien eingerichtet w er­
den. W ahrscheinlich dürfte sich die bis­
herige ständige Delegation der Holzwirt­
schaft entsprechend umwandeln. In Beo­
grad fanden bereits . einschlägige Ver­
handlungen statt.

X  Im  C learing  m it B öhm en-M ähren
ist Ju g o slaw ien  je tz t S ch u ld n e r des 
P ro te k to ra ts  gew orden . W ä h re n d  w ir 
noch  im A ugust g ro ß e  F o rd e ru n g e n  
in  d iesem  L a n d e  besaß en , w u rd e n  m it

s

iVf.Ajf

;*■ i

f m i , 
m? : M i

...  _____________M M M M u
N achm ittagskom bination eines schw ar­
zen W ollkleides mit Stehkragen, welcher 
reich mit Goldstickerei verziert ist. Zu 
der neuen Frisur ein schicker Hut aus dem 
gleichen M aterial des Kleides, m it einer 

flotten Feder geschmückt.

Mit dem Schnitzel, welches ich gestern 
hier bekam, Herr Ober, hätte ich beinahe 
meine Stiefel besohlen können!«

»So? Und warum haben Sie es nicht 
getan?«

»Die Nägel gingen nicht durch!«
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Aus der Snortroelt
tjnicor" groen „Bratstvo

DIE ERSTE HÄLFTE DER LIGAKÄMPFE VOR DEM ABSCHLUSS. —
Im »železničar«-Stadion treten Sonn­

tag  um 15.15 Uhr als die nächsten Alteure 
der Fußballm eisterschaft ž e l e z n i č a r  
und » B r a t s t v o «  aus Jesenice auf. —  
»Bratstvo« bleb ist dem letzten Treffen 
mit dem ISSK. M aribor noch vieles schul­
dig, sodaß  man mit allem Recht eine 

Extraleistung des M eisters von Jesenice 
erw arten darf. Selbstverständlich bereitet 
sich »železničar« mit aller Entschlossen­
heit auf den Punktegewinn vor, der ihm 
für die Verteidigung seines M eistertitels

von Slowenien ganz besonders von no­
ten ist. »železničar« besitzt zurzeit sie­
ben Punkte, w ährend »Amateur« mit sei­
nen 11 Zählern noch immer klar in Füh­
rung liegt, doch hat es den Anschein, daß 
gerade die zweite Hälfte der Ligakämpfe 
erst definitiven Aufschluß über die Kräf­
teverteilung im Fußballsport Sloweniens 
geben wird. Mit umso größerem  Interesse 
sieht man daher den Kämpfen der mor­
gigen letzten H erbstrunde entgegen.

Wer fämpft gegen Zagreb?
SONNTAG VORMITTAGS RINGERTREFFEN MARIBOR—ZAGREB

Die Ringkam pfm atadore des Bäcker- 
Sportklubs bringen morgen, Sonntag, um 
1 0  Uhr vorm ittags in der Veranda des 
Sokolheimes (früher Union-Brauerei) ei­
nen W ettkam pf gegen den Polizei-Sport­
klub aus Zagreb zur Erledigung. — Als 
Gegner wurden in den einzelnen Gewichts 
klassen folgende W ettkäm pfer nominiert: 

Federgewicht: I. Jezernik (M aribor) ge 
gen Drago štrucel (Z agreb).

Leichtgewicht: Vlado Kozič (M aribor) 
gegen Jos. Grahovec (Z agreb).

W eltergewicht: Joško šavorič ( M a r i ­

bor) gegen Novakovič-Cudni (Z agreb).
Mittelgewicht: Niki Cokan (M aribor) 

gegen Dušan M arijan (Z agreb).
Halbschwergewicht: Karli Fischer (M a­

ribor) gegen Dragen Mirič (Z agreb).
Schwergewicht: Hans Pircher (M ari­

bor) gegen Ivan Milkovič (Z agreb).

.Napid" kämpft um Sunite
Die erste M annschaft »R a p i d s« 

träg t Sonntag um 14.30 Uhr im »Rapid«- 
Stadion den letzten Entscheidungskam pf 
in der U nterverbandsm eisterschaft aus. 
Als Gegner wird sich uns der SK. Slovan 
aus Guštanj vorstellen, der gerade in letz­
ter Zeit durch die Zuw anderung einiger 
ausgezeichneter Spieler eine außerordent­
liche Spielstärke aufzuzeigen hat. — Da 
sich auch »Rapid« in guter Verfassung be­
findet, verspricht auch dieses Punktespie! 
einen überaus spannenden Verlauf.

Lugoflawim -  Ungarn 1:1
Am e rs te n  T ag  des T en n isk am p fes  

Ju g o slaw ien —U n g a rn  um  d en  P o k a l 
des Ju g o slaw isch en  T en n isv e rb an d es  
kam  es, w ie  e rw a r te t , zu e in e r  P u n k ­

te te ilung . Im  e rs te n  Spiel fe ie rte  A s- 
b o t h  m it 6 :2 , 6 :0 , 6 :2  e in en  g la tte n  
Sieg ü b e r  M i t i č ,  gen au  so g la tt sch lug  
so d an n  P u  n e  e c  d en  zw eiten  U n g arn  
G a b o r y  m it 6:3, 6:3, 6:0. D e r S tand  
la u te t som it 1 :1 .

S ta tt zur NorSserbien- 
Rundfahrt

H eute , Sam stag , um  7.10 U h r  h a t  d e r  
M in is te r fü r  K ö rp e re rz ieh u n g  D u šan  
P a n t i č  d as  Z eichen  zum  B eginn d e r  
zw eitäg igen  R u n d fa h r t d u rc h  N oixlser- 
b icn  gegeben. D ie e rs te  E ta p p e  fü h r t  
von  B eo g rad  n a c h  S rb o b ra n , w o die 
e rs te  P a u se  g em ach t w ird , u n d  von 
h ie r  n a c h  S ubo tica . D ie zw eite E ta p ­
pe  fo lg t au f d e r  S tre c k e  S u b o tica— 
B eograd  m it d e r  Z w isch en e tap p e  in

N ovi Sad. Am S ta rt fan d en  sich  ge­
gen 60 R e n n fa h re r  ein , d a ru n te r  11 
aus S low enien.

Auch ein S ieg  kann Nieder­
lage fein

»Nicht, daß ihr gewinnt, is t entschei­
dend, sondern wie ihr gewinnt. Denn 
auch ein Sieg kann eine Niederlage sein, 
und eine Niederlage ein Sieg werden.«

Diesen Satz prägte vor fast zwei Jah r­
hunderten ein englischer Krickettspieler
— dieser Satz ist der Inhalt dessen, was 
man mit dem einfachen W ort »Fair play
—  anständiges Spiel« bezeichnet. Dieser 
Begriff hat überall dort Gültigkeit, wo 
sich Sportler und M annschaften in har­
tem Kampf gegenüberstehen, ohne dabei 
die Gesetze der Ritterlichkeit außer acht 
zu lassen.

Es ist im Interesse des Sports zu wün­
schen, daß dieses einfache Gesetz in Zu­
kunft auch überall da, wo man es bisher 
nicht beachtete — man kann leider zahl­
reiche Beispiele dazu anführen — Gültig­
keit bekäme. W ir denken hier in erster 
Linie an jene Sportarten, wo es zw angs­
läufig zu »M ann-gegen-M ann«-Kämpfen 
kommt, im Fußball.

In den ersten Tagen des September 
setzten die Kämpfe um die Punkte, die 
kostbaren, w ieder ein. Jeder gewonnene 
oder verlorene Punkt kann M eisterschaft 
oder Abstieg bedeuten. Jeder Kenner des 
Sports weiß, w as das heißt. E r sollte aber 
auch wissen — und hier kommen w ir auf 
das eingangs zitierte W ort zurück — , daß 
eine M eisterschaft, die durch unfaires 
Spiel erkäm pft wurde, sportlich und mo­
ralisch eine Niederlage ist, daß  umge­
kehrt aber eine Elf, die die Gebote der 
Ritterlichkeit beachtete und eine N ieder­
lage erlitt, einen schönen sportlichen Sieg 
erfocht.

W ir wissen alle, daß eine solche Hal­
tung nicht leicht ist, gar mancher wird 
manchen W iderstand zu überwinden ha­
ben; wenn er sie aber aufbringt, dann 
zeigt er damit, daß er ein Mann und ein 
Sportmann ist.

Die Punktespiele gehen unentw egt wei­
ter. Jeder halte sich das Gebot des »fair 
play« vor Augen. Dann werden die Kämp.

l u i U l s t m

Tiersprache und Urtrieb
W ir sitzen im Cafe — mein Freund 

Karl und ich. Eben liest e r etw as auf­
merksam in einer illustrierten Zeitschrift, 
ich aber döse betrachtend herum.

Karl ist Kaufmann. Das ist aber nur 
durch den Zw ang der Verhältnisse und 
gegen seinen Willen gew orden. Seine 
Leidenschaft ist die Jagd  und die Natur. 
W underbar schießt er und dabei macht 
er Späße; einer seiner Streiche habe ich 
einmal beim Schießen auf Figurenschei­
ben gesehen. Er zielte kunz und schoß, 
stehend, freihändig auf eine blaue Figur 
auf 400 m. D er Zielerlöffel zeigte durch 
2 Sekunden Kopfschuß an. In der glei­
chen Sekunde schoß Karl n ied er. Später 
überzeugten w ir uns, daß durch den 
zweiten Schuß der Zielerlöffel einen 
Zentrum treffer erhalten hatte.

Solche und ähnliche Sachen m acht er 
immer. In seinem Beruf m acht er zw ar 
oft Fehlschlüsse; Fehlschüsse aber nie.

Jetzt gibt Karl das B latt aus der Hand 
und blickt lange und gedankenvoll durchs 
Fenster. Ich störe ihn nicht, da ich ihn ja 
kenne und Zeit habe ich auch.

Schließlich sag t er: »Da lese ich einen 
Artikel, ob es eine T iersprache gibt. Der 
Autor des Artikels zweifelt daran, da ein 
Versuch ergeben habe, daß die Glucke 
die gleiche Lockung auch ausgestoßen 
habe, als man ihr —  abgesondert von 
den Kücken — Futter zuwarf.

Karl erzählt weiter, dies und jenes, es 
wird interessant, ich horche auf und 
denke mit.

Aber es ist am einfachsten, ich lasse 
ihn selbst reden:

Nach meiner Meinung gibt es eine

Tiersprache, welche unter den A rtgenos­
sen noch deutlicher und verständlicher 
ist, als die im Grunde unvoltkomene 
menschliche Sprache. Denn abgesehen 
davon, daß sich Leute mit verschiedenen 
Idiomen nur höchst notdürftig verstän­
digen können —  w as bei Tieren gleicher 
Art nicht vonkommt — gibt es noch Re­
gungen und Gefühle, welche sich durch 
die Sprache höchstens andeuten lassen.

Auch ich habe den gleichen Versuch 
angestellt und das Resultat w ar, daß  
ich die Absicht, die Küken zu locken, ais 
einwandfrei erwiesen halte. Ich streute 
Brotkrummen, die Glucke lockte, zerteilte 
die Brotkrummen und fraß nichts. Ab­
gesondert von den Küken jedoch, ließ sie 
zw ar auch den gleichen Ruf ertönen, nur 
stärker und mit dem Unterschiede, daß 
sie je tz t —  da keine Küken erschienen — 
d as gute Futter nach kurzem Zuwarten 
selber verzehrte. Der angebliche Beweis 
in dem Artikel ist daher durchaus nicht 
stichhältig. Ja, m qn  Gott, man kann der 
Henne doch nicht zumuten, daß sie w e­
gen eines Experim entes jetzt menschlich 
logisch denken und das Locken als 
zwecklos unterlassen soll. Nein, sie weiß 
genau, daß  sie Küken hat und daß das 
Locken ihre Pflicht ist. W as soll ihr denn 
sonst ihr Instinkt sagen, als das, daß  die 
Küken auf ihren Ruf doch noch leichter 
auf diesen abgesonderten Ort kommen 
können, als sie, die große Henne. An ein 
Experim ent denkt sie w ahrhaftig  nicht.

Einmal habe ich in einer einsamen 
Gegend mit der letzten Patrone eine jun­
ge Krähe abgeschossen. Das kurze T o- 
desgezetter des Vogels hörte die Alte,

welche sofort mit lautem Gekrächze an­
geflogen kam. Fast gleichzeitig hörte ich 
20 bis 30 gleiche zornige Schreie und 
ebensoviele Krähen kamen angeflogen, 
welche wild kreischend auf mich loszu­
hacken versuchten. Immer mehr kamen 
nach. Tückisch-böse, erbarm ungslose 
Augenpaare funkelten mich m ordgierig 
an, ich schlug mit dem Kolben herum und 
rettete mich endlich in eine nahe Hütte.

Kann man sich deutlicher und ver­
ständlicher aus drücken?

W as hätte im gleichen Falle ein Men­
schenweibchen gem acht? In unserer 
Sprache etw a: »Ein Bösewicht hat mein 
Kind gemordet, ich will mich rächen, 
helft mir!« Die menschlichen A rtgenos­
sen kommen, fragen, reden, geben R at­
schläge, jeder einen anderen —  und der 
M issetäter ist inzwischen verschwunden. 
Hier aber eine W ucht, Exaktheit und 
Schlagkraft, im w ahrsten Sinne des 
W ortes, welche man kaum besser bei 
einer gut disziplinierten T ruppe findet. 
Ein G eschnatter und P alaw er gibt es nur 
bei menschenähnlichen Tieren, den Affen.

Ich hatte einen W olfshund — Wolfi 
hieß er. Kein reinrassiges Tier, aber so 
lieb, treu und gelehrig, daß ich ihn immer 
um mich haben m ußte. Seine Sprache 
verstand ich umso leichter, als ja  auch 
seine blanken ausdruckvollen Hunde­
augen mitsprachen. Er stieß ein kurzes 
Knurren — eher ein Rollen — aus, doch 
in verschiedenen Tonlagen, W iederholun­
gen und Körperwendungen, w obei er das 
Maul halb geöffnet hielt. Dabei waren 
solche Unterschiede, daß ich sofort w uß­
te, ob e r Hunger oder Durst hatte, ob er
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fe frei werden von Unritterlichkeiten, * 
ja  doch nichst anderes sind als Schwäc 
und Mangel an innerer Freiheit über 
Zufälligkeiten des Spiels. -

Das alles gilt für Spieler u n d  
schauer!

: SK Rapid (russballsek lion). p 1®
e rs te  M an n sch aft sp ie lt am  SoW*13«’ 
u m  14 U h r  am  eigenen  P la tz  ge£c, 
S lovan-G uštan j in  fo lg en d er Aufsw 
lung : Zclzcr, Sadek. G ustl, Fuckaß 
S lip p er, C sassar, O skar, K ollar. K^ 1 
n er, B ö d en d o rfe r u n d  W ake. Dic J _ 
se rv c  h a t  um  13 U h r am  Železničar 
P la tz  spiel b e re it zu sein : KrašovcG 
F ran g esch , S chw arz , L öschnigg , v ,  
p erl, Skctt, Z orzin i, H a rd in k a , S*11 
kovič I u n d  III , F asch ing , K ästn er **• 
S ping ier. D ie Sek tionsle itung .

: Der Boxkampf Ungarn-Kroatien,
für den gestrigen F re itag  anberaum t v-ar' 
w ird  e rs t am M ontag in Zagreb zU 
D urchführung kommen.

: D as neue Stadion des Eisenh3*1' 
nersporlklubs „H erm es“ in Ljubija1* 
w ird  am  m org igen  S onn tag  feierlK   ̂
e rö ffn e t. D en E h re n sc h u tz  h a t  E isc° ' 
b a h n m in is te r  Ing. B c š l i č  übcriioi**' 
m en, w ä h re n d  d ie  E in w e ih u n g  F ü r s ' 
b isch o f D r. R o ž m a n vornehm #1 
w ird .

Der Münchner Lamport warf in Di:3561' 
dorf den Diskus 51.81 Meter weit ufl
schuf damit eine neue Jahresbestleistufli? 

für Europa

spielen oder ausgehen wollte.
Hatte er nach seiner M einung etwa3 

besonders Lobenswertes getan, dann 
lachte er. Das Maul w ar hiebei weit gc'  
öffnet, die Zunge hängend — und ganZ 
deutlich sah man dabei, daß seine brau­
nen Augen lachten.

Ein m erkwürdiges T ier w ar V/oU1- 
Ein Hund mit dem sechsten Sinn, y 
zeigte nämlich durch freudiges Wit*se 1 
die Ankunft eines F a m il ie n a n g e h ö r ig e 1* 
an, wenn sich dieser noch auf der Stra 
befand. W enn er aber ein drohende 
Knurren ausstieß, so w ußte ich, daß sC11j 
Todfeind, eine braune Dogge, sich 33 
der S traße herumtrieb. Vielen Bekannte1* 
habe ich diese M erkwürdigkeiten gezeig > 
niemand hat es erklären können, den 
eine W itterung oder Gehör w ar f**.e 
ganz ausgeschlossen. Ich w ohnte im dr> '  
ten Stockwerke und den Hund hatten 
in der verschlossenen Küche. Von de 

Küche kommt man ins Vorzimmer, vo- 
dort in ein kleineres Zimmer und ers 
dann in ein großes Gassenzimmer mit de 
Doppelfenstern auf die 18 Meter 
liegende Straße. Hiebei waren alle T**rc^ 
und Fenster geschlossen. Das, Küchcnfc*1 
ster selbst führte auf den Gang, ^  
Gang auf den Balkon und unten ist * ^  
vollständig abgeschlossene Hof. Da. 
kann in der Küche selbst ein Hund w er0 
hören, noch sehen, riechen oder witE'r“  
w as auf der S traße vorgeht. Deshalb ha 
be ich dafür keine andere Erklärung, 3 
eben den sechsten Sinn.

Mein lieber Wolfi hait aber böse gCC:1̂  
det. Ob ein wilder Urinstinkt in ihm c 
wachte, w er kann es wissen. .

W ir verreisten einmal und die Wo 
nung w urde gesperrt. Den Hund koni*’̂  
wird nicht mitnehmen und so übergab * 
Uhn einem Freund, w elcher eine au?n ^ 
dehnte Landw irtschaft in der UmgebU'*- 
hattc.

Nach einigen Tagen — bis er sich e'
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Landwirtschaftliche Umschau 
im Becken von

■ er fruchtbare Talkessel von Apače 
le ,n ^ouer auf eine recht zufriedenstel- 
niä-fv ^ rn*e hoffen. Durch die verhältnis- 
'va günstig verteilten Niederschläge 
ej r sch°n die Heu- sowie Grummeternte 
p c Sehr gute. Die Einbringung des 
re; hfutters wurde zw ar durch den 
ten° • en ^ e8 en erschwert, doch stell- 

s,ch während dieser Erntezeit immer
Wieder(j R einige schöne Sonnentage ein, so 

der Großteil des eingebrachten Heues
und Grummets als erstklassig in Güte 

"gesprochen w erden kann. 
lc Getreideernte dagegen muß als

eine mittelgute bezeichnet werden. Von
en hier kultivierten 4 H auptgetreide- 

Sj en schnitt der W eizen am schlechte- 
, n ab. Der E rtrag  blieb w eit hinterdem
Auch 10jährigen D urchschnitt zurück.
der H.clUa''fa tiv  ist der W eizen nicht auf
t i ,  ehe, klein im Korn, w eist ein Hek tohtr  ’
Une
sehen

Cl"gewicht durchschnittlich 72 kg auf 
auch der Klebergehalt läß t zu wiin-

G u t war die Roggen- und G ersten-
Haf5’ ^"^orderträge brachte auch der 
' ei> für den ja  alle Lebensbcdingun- 

ntlo ^auPlsächlich aber W asser, zur Ge- 
vorhanden w aren. 

v Urch den reichlichen Schneefall im 
gar ossenen W inter wurden die W inter- 
lena Cn vom Scheeschimmel stark befal- 
Vo' ganz besonders in Betrieben, die 
,j. einem Beizen des Saatgutes gegen 

Sen Getreidepilzschädling noch nichts 
F r v '1 'vollen. Dadurch sah man im 
k ^ a h r  nach der Schneeschmelze sta r- 
t Auswinterungsschäden auf den W in­

k te n ,  die Folge davon w ar ein be- 
y -1 er,d geringerer H ektarertrag an Korn 

ganz besonders Stroh.
Sc, le Getreideernte wurde gut abgedro- 
tlasCn Unc* unter Dach gebracht. Durch 

, Anziehen der Preise für diese land-wirf- -
sich 
,reide 
Een,

- g a s tlich en  Produkte, entschlossen 
viele Bauern und Besitzer das Gc- 
schon jetzt auf den M arkt zu brin- 

g - wofür sie heuer schöne Summen an 
‘u eii
Di Gebrachten.

j,e Kartoffelernte ist zum Großteil 
q rcits beendet, der E rtrag  ist sehr gut. 

rcn den vielen Regen sind zw ar schon

bedeutende Schäden an den Knollen 
durch Fäulnis festzustellen. Für Kartof­
feln herrscht bereits rege Nachfrage und 
w erden derzeit Preise von Din 1.50 pro 
Kilogramm geboten.

Die Buchweizenernte verspricht eine 
m ittelgute zu w erden, mit dem Schnitt 
dieses Zwischenfruchtgetreides wurde 
bereits begonnen.

Eine Rekordernte verspricht der Mais. 
Infolge des überaus ungünstigen W etters 
für diese Kulturpflanze im heurigen Som­
mer, ist die Pflanze noch vollkommen 
grün, Kolben und Körner noch milchig. 
Bringt uns der Spätherbst noch schöne 
und warm e T age zur Ausreife des Mai­
ses, so w ird es an diesem wichtigen 
Nahrungsm ittel für Mensch und Tier 
nicht mangeln. Eventuell frühzeitig ein­
tretende Fröste aber können den G roß­
teil der Ernte vernichten.

Ganz unerw artet reichlich aber ist hier 
und in der nächsten Umgebung die Obst­
ernte. Hiefür herrscht im Inlande, wie für 
den Export ins Ausland große Nachfrage 
und Kauflust. Frühäpfel wurden zum 
Preise von Dinar 2.50 bis 3.— verkauft, 
w ährend für Spätobst bereits Preise von 
Din 3.50 bis 4.— geboten w erden. Stanke 
Nachfrage für P reßobst, w ofür Preise 
von Din 1.50 bis 1.70 derzeit geboten 
werden, herrscht aus den südlichen Tei­
len des D raubanats, ganz besonders asb er 
aus dem Sanntale.

Ein reges Treiben sreht man in allen 
Ortschaften, bei denen einzelnen Über­
nahmsstellen für Obst, ganz besonders 
aber auf dem Bahnhofe von Gornja Rad­
gona welcher heuer das Zentrum für die 
Verladung von Obst ist. Diese mehr oder 
weniger unerw artete Einnahme durch 
den günstigen Verkauf von Obst erm ög­
licht die Besitzer rückständige Schulden 
abzusjaMen, ferner sich mit den notw en­
digsten W aren für den kommenden W in­
ter einzudecken.

Die Bodenzusammensetzungen der 
landwirtschaftlichen Nutzflächen im Beh­

üten von Apače sind sehr verschieden. So 
'findet man Böden von leichtestem Sand 
bis zum schwersten Tonboden an, dazwi­
schen aber auch alle M ittelböden. Der

leichtarbeitende lehmige Sandboden be­
herrscht jedoch das Terrain. Eine gün­
stige Verteilung der Niederschläge ist 
daher für das hiesige Gebiet von größter 
W ichtigkeit für den Erfolg der Arbeit und 
die Erträge der landwirtschaftlichen P ro­
dukte. Im heurigen Jahre z. B. w ar die 

'Verteilung des Niederschlages recht gün­
stig. Tieferstehend die monatlichen Auf­
schreibungen per 1940 (bis 28. Septem­
ber), sowie als G egenüberstellung jene 
pro 1939 bis zum gleichen T age:

1940 1939
Jänner 47.5 mm 62.6 mm
Februar 29.8 mm 7.5 mm
M ärz 61.5 mm 17.6 mm
April 54.5 mm 14.5 mm
Mai 140.1 mm 203.9 mm
Juni 108.7 mm 84.4 mm
Juli 114.8 mm 48.5 mm
August 183.3 "mm 77.9 mm
Sept. bis 28. 1 2 1 .2  mm 58.1 mm

861.4 mm 569.0 mm
Aus obiger Aufstellung ersieht man, 

daß w ir heuer um fast 300 mm mehr Nie­
derschläge verzeichnen konnten, als im 
Vorjahre zur gleichen Zeit. Da der mehr­
jährige Jahres-N iederschlagsdurchschnitt 
sich um fast 900 mm bew egt, kann man 
daraus die Folgerung ziehen, daß wir 
noch einen trockenen Herbst oder nieder­
schlagsarm en W inter zu erw arten haben.

P.

Aus B ll« WM
Die berühmte Burg von Vinci wird w ie. 

derhergesteMt
(S. A. P. E., Rom): W estlich von Flo­

renz, auf der Strecke nach Pisa, ha t man 
in Vinci, wo das größte  Genie aller Zei­
ten, Leonardo (1452— 1519), geboren 
wurde, mit den W iederherstellungsarbei­
ten an der berühm ten Burg begonnen. 
Der monumentale Bau wurde , um das 
Jahr 1000 unter der H errschaft der Guidi 
errichtet, denen die deutschen Kaiser be­
sondere Vorrechte und M acht verliehen 
hatten. Die ritterliche G roßartigkeit die­
ser alten Burg ist an manchen Stellen

noch stark erkenntlich, beosnders im so . 
genannten »Großen Saal«. Jetzt bedarf 
die Burg einer vollständigen W iederher­
stellung, die getreu seinem ursprüngli­
chen Stil durchgeführt werden wird. Nach 
Vollendung der R estaurationsarbeiten in 
der Heimat Leonardo da Vincis wird man 
eine der schönsten mittelalterlichen Bur­
gen ganz Italiens in ihrer ursprünglichen, 
trutzigen M ächtigkeit bewundern können.

Fortschritte im italienischen Tabakbau 
(S. A. P. E., Rom): Im Jahre 1915 um­

faßte das T abakanbaugebiet in Italien 
kpapp 7500 ha. Die Erzeugung betrug et­
w a 80.000 dz. Im Laufe der Jahre vergrö­
ßerte sich das Anbaugebiet auf 34.145 ha 
und lieferte 430.000 dz, die 93% des ita­
lienischen G esam tbedarfs decken. Im Jah­
re 1940 vergrößerte sich das Tabakanbau 
gebiet Italiens auf 39.000 ha. Die Gesamt 
zahl der zur Erzielung der verschiedenen 
dunklen und hellen Tabaksorten  gezoge­
nen Pflanzen betrug 2,800,000.000 Stück 
und ergab eine Gesamtmenge von 58 Mil 
liarden T abakblättern . D araus werden 
jährlich 1,600.000 kg Schnupftabak und 
Nebenprodukte erzeugt, 7,200.000 Schnitt 
tabake für Pfeife und Zigaretten, 1 Mil­
lion 060.000 Zigarren und 17 Milliarden 
Stück Zigaretten der verschiedensten Sor 
ten.

Der Lachs legt schwimmend in der Se­
kunde bis 6'A M eter zurück.

In Dießen am Ammersee wurde eine 
Gastwirtin im Keller mehrfach von einer 
Ratte angefallen und gebissen.

Die Zählung der Londoner Obdachlosen 
ergab in den letzten Jahren 14— 15.000 
M änner, Frauen und Kinder, die kein 
Heim hatten, um zu schlafen.

Die S tadt Düsseldorf hat für ihr Kunst­
gewerbemuseum den Preis von 1 2 0 .0 0 0  
Reichsmark eine einzigartige Glassamm­
lung erworben, in der 2 0 0  ausgew ählte 
Erzeugnisse der m ittelalterlichen und 

n a ch m i ttela lterli ch e n G lasbläserkunst ver­
einigt sind. Man sieht in dieser Samm­
lung auch gläserne Stiefel, die ein halbes 
Jahrtausend alt sind.

Bedeutungsvolle vorzeitliche Funde wur 
den in der Nähe von Chi um im Böhmi­
schen Karst gemacht. U. a, wurden Ue- 
berreste der Höhlenhyäne gefunden, de­
ren Vorhandensein in Böhmen bisher noch 
nicht festgestellt werden konnte.

In O tfenrndorf-Ost wurde eine Riesen­
kartoffel aus der Erde genommen, die 840 
Gramm wog.

hattegut gefiel es W olfi dort recht
He |Unc* uueh der Besitzer w ar sehr z-u- 
äußen m'* *'hm> denn der Hund w ar 
a u «  wachsam und hatte es bald hcr- 

HofS’ ^Eiehe Menschen und T iere zum 
e gehörten und welche nicht.

Unči' 3  ^  T age w ar W olfi schon dort 
M0 on'Ĉ  besonderes geschah, bis eines 
auf ? ns *3c'm T agesgrauen der Besitzer 
ailj as aufgeregte Gebühren des Hundes 
nämi'Cr̂ Sam w urde. D ieser sprang  ihm 
Htiu IĈ  freudig bellend an, lief in den 
der S 0* und w ieder zurück, so  daß  ihm 

Hesifzer aufmerksam nachging.
't r  sah er aber die Bescherung. 

tier 0 batte sechs d er schönsten Hüh- 
jerwürgt und sie fein säuberlich —

gegen Norden, Beine gegen Süden

C W nieander/ gelegt 
das v\ ^ tz te  sich daneben, riß w eit 

1 "Ul auf — und lachte mit 'hängender 
Se: ®e> wobei er erw artungsvoll bald  auf 
bli-ck l"C‘c*ie Deute, bald auf den Besitzer
,,,, / " d ,  wartete, ob auch dieser lachen 
n crde.

Doch das neue Herrl lachte nicht. Im 
s e l / l  ^ orn holte er seine W affe und 
lein )Volf! nieder. Später tat es ihm 

mir aber noch mehr.

es was ist das zurückzuführen; sind
Unterdrückte, im U nterbew ußt sein hän- 

odn _ gebliebene Neigungen seiner Rasse 
j,_Cr Vorfahren, oder vielleicht ein un-he: 
Wolfi' 
lieht.

m,nbarer Drang, jedenfalls w ar sich 
keiner Schuld bew ußt und w ußte
weshalb er sterben mußte. 

u \ 1|,(* die Menschen anders? Ist Mord 
Wei . rnichtungswi1te in uns Urinstinkt, 
„ , Cr nur durch Erziehung und Gesetz 
U enunt wird, ist es das Blut unseres 
K ^ P a s  oder leben w ir  in der xten In»

Jeder hat etwas Triebhaftes in sich, 
hah '1 S' C'1 der Gfdrang zeigt. Ich z. B. 

c nur den brennenden W unsch, zu 
c lcben, sobald ich aufgebracht und

böse bin — und höre ich im Geiste das 
Knallen meiner W affen, so beruhige ich 
mich bald.

Meine M utter sag te  mir, daß ich schon 
a ls  keiner Knirps, nach den ersten Geh- 
und Sprechversuchen schon recht eigen­
tümlich gew esen sei, dann manchmal hät 
te ich, finster blickend, die Hände am 
Rücken gesag t: »Tarli alles zasessi!« 
(Karli alles zerschießen!)

Aber meine erste Kindesermmerung ist 
eine Schmach für mich. Später habe ich 
es tief bereut und noch heute —  wenn ich 
daran denke —  nag t der W urm  der Reue 
in meinem Innern.

Kaum drei Jahre w ar ich alt, aber schon 
schoß ich, zw ar nicht mit dem Gewehre, 
wohl aber mit den Urgeschossen der 
M enschheit —  m it den Steinen.

Dam als hatten  w ir im Vorhause ein 
Schwalbennest und dort äußerte  sich in 
m ir der D rang nach Vernichtung und 
Mord.

Dieses Schw albennest bew arf ich mit 
Steinen, freute mich über das ängstliche 
Gezwitscher der erschreckt herumfliegen­
den Schw albenm utter und zeigte schließ­
lich froh einem V orübergehenden auf das 
durch meine Stein würfe getroffene und 
auf den Boden gefallene tote nackte 
Schwalbenjunge. Dieser aber gab mir 
einen ordentlichen Klaps und führte mich 
zur M utter, w o ich meine wohlverdiente 
Strafe auch erhielt, obwohl ich nicht be­
griff, w eshalb ich gezüchtigt wurde. Erst 
als m ir die M utter meiner kindlichen Auf­
fassung entsprechend erklärte, wie ruch­
los und verwerflich mein Tun war, erst 
dann begriff und bereute ich.

Seit dieser Zeit aber liebe ich die Tiere 
und versuche immer wieder, gut zu m a­
chen, w as ich als böser Junge verbrochen 
habe.

Ich weiß genau, daß die Tiere auch 
fühlen, daß ich • sie liebe, insbesondere die

'Hunde, und ich getraue mir jeden frem­
den, sogenannten »bissigen« Hund nach 
einer kurzen W eile zu streicheln. Damit 
will ich aber niemanden raten, meine Ver­
suche nachzumachen.

Dies erreiche ich nur durch ruhiges, 
freundliches und gütiges" Zureden, denn 
dabei fühlt das T ier unbedingt den Freund 
heraus. Je nach dem Verhalten der Hunde 
weiß ich dann aus Erfahrung den genau­
en Zeitpunkt, w o ich mich dem Tiere ge­
fahrlos ganz nähern kann.

Ich bin sicher, daß mir einmal ein Hund 
auf eine seltsam e W eise —  vielleicht un­
bew ußt —  das Leben gerettet hat.

Als 11 jähriger Junge durchstreifte ich 
einst ganz allein einen großen W ald, auf 
der Suche nach einer bestimmten Käfer­
art.

Die D äm m erung brach herein und ich 
verlor mit der Zeit vollkommen die 
Orientierung, immer dunkler wurde es 
und planlos streifte ich herum. Eine un­
heimliche Stille herrschte, doch fühlte ich 
keine eigentliche Furcht, atmete aber 
doch erleichtert auf, als es m ir schien, in 
der Nähe Schritte im trockenen Laube 
zu hören. Diesem Geräusche ging ich 
nach, da hörten die Schritte auf.

Unschlüssig blieb ich stehen. Da stürz­
te ein verwildert aussehender Mann aus 
dem Gebüsche, erreichte mich mit einigen 
Sprüngen, w arf mich zu Boden, ließ sich 
dann auf ein Knie herab und schaute sich 
vorsichtig um. Er sprach kein W ort, mir 
raubte aber der Schreck die Spache und 
ich faltete nur bittend die Hände.

Plötzlich hörte ich aus nicht zu weiter 
Ferne ein langgezogenes, klagendes Hun­
degeheul, welches unm ittelbar darauf in 
ein w ütendes Gebell überging.

Unwillkürlich hob ich den Kopf. Auch 
der Mann horchte kurze Augenblicke 
schweigend, erhob sich aber dann plötz­
lich und eilte in entgegengesetzter Rieh-

tung davon.
Ich aber lief eilends in der Richtung des 

Hundegeheuls, erreichte kurz darauf ein 
Bauerngehöft — und w ar gerettet. Der 
Sohn des Bauern geleitete mich später 
nachhause; er w ußte keinen Grund an­
zugeben warum der Hund vorher so auf­
geregt w ar. Es w ar ein schwarze Schäfer­
hund, er wurde mein bester Freund und 
ich besuchte ihn mindestens einmal wö­
chentlich und brachte ihn Leckerbissen.

Lange schw eigt nun Karl und fährt 
schließlich fort:

W as wissen wir den eigentlich? End­
lich kommen wir ja  doch immer wieder 
zum Schluße, daß wir gar nichts wissen.

Es gibt eine Musik und Gesänge — 
welche außer unserer Hürgrenze liegen t— 
welche wir nicht hören, Farben, die wir 
nicht wahrnehm en und Vorgänge, welche 
wir nicht begreifen, da uns der erforder­
liche Sinn hiefür abgeht. Deshalb negie­
ren, auch ironisieren wir einfach, w as uns. 
unfaßbar ist.

Ein alter, erfahrener Forstmann sagte 
mir einst: ,Ich sage es Ihnen, es ist so 
wahr, so wahr mir Gott helfe, die Raben 
und Krähen wissen ganz genau, ob das 
Gewehr des Jägers geladen ist oder 
nicht.«

Auf mein mitleidiges Lächeln gab er 
mir darauf die dunkle Erklärung: »Sie
wissen es, weil es der Jager selber weiß 
und daran denkt!«

Später habe ich darüber nachgedacht: 
Gedanken werden ausgestrahlt und der 
geeignete und richtige Empfänger (M en­
schen- oder Tierhirn) fängt den Sinn — 
ohne Rücksicht auf die Sprache — a u f . . .

Hätten mich die Krähen überfallen, 
wenn . . . ,  hat meine Todesnot der Hund 
g e fü h lt. . .

Denke ein jeder darüber was er will.
K o š a k
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Frankreichs Kolonialbesitz
2>ie Blockade M adagaskars durch die Engländer rückt öle französischen Kolonien wieder in den Vordergrund deck 

internationalen Sntereffes
Der mißglückte Angriff auf D akar hat wo der U ebergang des volkstümlichen 

die Aufmerksamkeit der internationalen Generals C a t r o u x, eines ehemaligen 
Öffentlichkeit auf die Lage des f r a.n z ö- M itarbeiters von L y a u t e y, zu der de 
s i s c h e n  K o l o n i a l r e i c h e s  g e -i Gaulle-Bewegung einen gewissen Ein­
lenkt. Nach der französischen S taatstheo- j druck gem acht hatte, nach der Nieder- 
rie bilden die Kolonien unlösbare Teile 1 läge von D akar gleichfalls verschwunden 
des französischen Reiches; wie sich a b e r ' 
diese Reichseinheit in der gegenw ärtigen 
Lage aufrechterhalten läßt, ist eine 
schwerwiegende Frage. Frankreich befin­
det sich nach einem verlorenen Kriege im 
Z ustand des W affenstillstandes, der die 
größere und w ichtigere Hälfte des Lan­
des unter deutsche Besetzung gebracht 
hat. ü b e r die künftigen Friedensbedin­
gungen, bzw. über das spätere Schicksal 
der französischen Kolonien läß t sich heu­
te noch nichts sagen, aber schon die ge­
genw ärtige Lage bringt gewisse Schwie­
rigkeiten in der V erbindung mit den Ko­
lonien, folglich in deren reibungsloser 
Leitung und Verw altung mit sich. Ein be­
sonderes Problem stellt das W erben der 
d e  G a u l i e s c h e n  K o m m i s s i o n  
um die Gunst der Kolonien dar. Schon 
lange vor dem Zwischenfall von D akar 
w ar eine A gitationsbew egung der Anhän­
ger d e  G a u  11 e s  in verschiedenen Ko­
lonien im Gange, die auch lokale Erfolge 
aufzuweisen hatte. Heute allerdings, nach 
dem kläglichen Zusammenbruch des er­
sten gew altsam en Unternehmens in die­
ser Richtung, kann man von einer gew is­
sen Klärung der Lage hinsichtlich der 
wichtigen nordafrikanischen Kolonien 
sprechen. Aber auch heute stellt sich die 
Lage in den verschiedenen Kolonialge- 
bieten verschieden dar.

Der K e r n  des französischen Kolonial­
reiches ist A f r i k a ,  die durch weiße Ko­
lonisten am stärksten besiedelten Gebiete 
A l g e r i e n ,  T u n e s i e n  und M a r o k- 
k o —  von denen Algerien eine »Depen- 
denz«, Tunesien und M arokko Protekto­
rate sind — . haben die Versuche der 
Agenten d'e Gautles von Anfang an zurück 
gewiesen, ebenso die an der Südostküste 
Afrikas liegende Inselikblonie M a d a ­
g a s k a r ,  die je tz t von den Engländern 
blockiert w ird. Die Regierung von Vichy 
übt also heute die O bergew alt in diesen 
Gebieten ungestört au®, um so mehr, als 
zwischen dem unbesetzten Frankreich 
und Algerien-Tunesien auch eine direkte 
Schiffsverbindung besteht. Die Petain- 
Regierung verläß t sich in ihrem Kampfe 
gegen die drohende Lebensm ittelknapp­
heit vor allem auf die Lebensmittelliefe- 
rungen aus Algerien, dessen Naihrungs- 
m ittelausfuhr nach Frankreich im Jahre 
1938 mehr als eine Milliarde Francs be- 
tragen hat. Algerien hat eine Fläche von 
m ehr als 2  Millionen Q uadratkilom eter — 
vom denen allerdings neun Zehntel auf 
das fast unbewohnte südliche W üsten­
gebiet entfallen — und eine Bevölkerung 
von 987.000 W eißen und 6 .2  Millionen 
Eingeborenen; die Fläche Tunesiens be­
träg t 125.000 Q uadratkilom eter, die w ei­
ße, großenteils italienische Bevölkerung, 
etwa 200.000, die eingeborene Bevölke­
rung 2.3 Millionen. Französisch-M arokko 
hat eine Ausdehnung von 415.000 Qua­
dratkilom eter und eine Bevölkerung von 
6  Millionen Seelen, von denen nur einige 
H underttausend W eiße sind.

Die w eiter Im Süden liegenden Kolo- 
niiatgefbiete, F r a n z ö s i s c h - Ä q u a ­
t o r i a l  a  f r i k a mit einer Fläche von 
2.5 Millionen Q uadratkilom eter und einer 
überw iegend farbigen Bevölkerung von
3.4 Millionen, ferner F r a n z ö s i s c h -  
W e s t a f r i k a  —  4.7 Millonen Q uadrat 
kilometer, 15 Millionen Einwohner — ver­
hielten sich schon eher problem atisch.
Das T s c  h a d g e b l e  t, dieser größte 
Bezirk Ä quatorialafrikas, hat sogar seinen 
Anschluß an de Gaulle proklamiert, was 
von Vichy mit der Absetzung des Gou­
verneurs beantw ortet wuhde. Auch in 
W estafrika hatte de Gaulle Anhänger, de­
ren Einfluß er jedoch gew altig über­
schätzt hatte, bevor er auf seine Expedi­
tion ausging; das klägliche Ende dieses 
dieses Unternehmens dürfte die Lage der 
Petain-Regierung in der ganzen Kolo­

nie endgültig konsolidiert haben. Auch 
ist anzunehmen, daß der Einfluß der de 
Gaulle-Kreise in Französisch-M arokko.

nordafrikanischen Kolonialreiches w esent­
lich gefördert zu haben.

An Bedeutung rangiert gleich nach 
dem zusammenhängenden großen Kolo­
nialreich in Nordafrika das i n d o c h i ­
n e s i s c h e  Kolonialgebiet Frankreichs,
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ist. Bezeichnend sind in dieser Hinsicht 
die Gerüchte, daß de Gaulle die Leitung 
d er Bewegung Catroux übergeben sollte. 
Heute dürfte selbst die Person Catroux' 
keinen größeren Eindruck mehr in Franzö 
sisch-M arokko machen. Das Unterneh­
men von D akar scheint die Einheit des

das mit einer Fläche von 40.000 Q uadrat­
kilom eter und einer Bevölkerung von rund 
23 Millionen zu den großen Kulturgebie­
ten O stasiens gehört. Frankreich hatte 
mit dieser Kolonie vor dem Kriege einen 
regen Handelsverkehr: im Jahre 1937
belief sich die französische Ausfuhr nach

Indochina auf 846 Millionen, die r,^-0 
zösische.E infuhr von dort auf 1 2 0 0 .M 
nen Francs, w ogegen,z. B. d ie 'Beteilig ® 
Japans am ganzen Außenhandel der 
lonie kaum 160 Millionen erreichte. 
Hauptprodukte, die Frankreich aus ^ 
ser Kolonie bezog, w aren Reis, GuwhU 
Mais. Heute richtet sich die Kolonial^k.^ 
rung Indochinas anscheinend nach 
sungen der Petain-Regierung, in °e 
Sinne auch die V ereinbarung mit 
abgeschlossen wurde. Diese V e re in b a r^  
gab Japan das Recht, eine gewisse * 
zahl von Truppen durch indochinesisc ^ 
Gebiet gegen Tschang-K aischeck aufi11̂  
schieren zu lassen. Die Vorgänge, die s 
nach diesem Einmarsch abgespielt ha jJ 
sind ziemlich verw orren, so daß man 5 
über die gegenw ärtige Lage in d> 

Kolonie kein klares Bild machen kann-
Die fünf französischen -Städte m 

derindien — Pondichery, Yanaon,

Vor' 
Chan'

dernagor, Karikal und M ahe — sind v° 
England abhängig und schlossen sich  ̂
her der de Gaulle-Bewegung an. Lhen^ 
scheinen auch Neukaledonien und 

übrigen französischen Inseln in Ozean 
— Tahiti usw. — für de Gaulle gesti®1- 
zu haben, w ährend die Lage der frafl2 ^  
sischen Kolonien in W estindien und 
dem amerikanischen Kontinent — ^ a § 
t i n i q u e ,  G u y a n a  usw. — im Si 
der panam erikanischen Erklärung den p 
sitzer nicht wechseln dürfen; hier han ■ 
es sich sozusagen um eine gesamtame 
hämische Garantie, durch die die L3®̂ 
d ieser Kolonien vorübergehend g ere® 
wird.

Eine endgültige Regelung des Schick 
sals der französischen Koloniailgebi 
w ird erst der Friedensschluß bringen. U 

zwischen Deutsch-lan0;Dreim ächtepakt derItalien und Japan hat das Prinzip 
Vorm achtsstellung der Achsenmächte ) 
eurafrikanischen und Japans im o5*351 
tischen Gebiet proklamiert, wodurch n . 
türlich auch das Schicksal -der f r a n z ^  
sehen Kolonien berührt wird. Die Linz 
heiten der künftigen Regelung sind a 
heute noch vollkommen unbekannt.

Umschau In Wissenschaft uns Technik
Die größte Lokomotivtreibstange der 

W elt
Auf der W iener Technischen H erbst­

messe w urde von der W iener Lokomotiv- 
fabrik die größte Lokom otivtreibstange 
der W elt gezeigt. Die Länge zwischen 
den beiden Treibstangenlagern beträgt 
4250 Millimeter, die Länge über alles 
4763 Millimeter. Trotzdem  diese T reib­
stange also fast fünf M eter lang ist und 
fünfzig Tonnen Kolbendruck aufnehmen 
kann, erleidet sie im Betrieb nur eine ver­
schwindend geringe Durchbiegung, die 
praktisch belanglos ist. Die Stange hat 
ein H-förmiges Profil, und es ist bezeich­
nend für die Güte des W erkstoffes und 
die Formfestigkeit der Treibstange, daß 
der Steg nur 12 mm stark  ist. Die T reib­
stange wiegt mit Lagern 533 Kilogramm.

Eine Umwälzung in der Beleuchtungs­
installation

W enn man in langen Fluren oder gro­
ßen Hallen bisher von verschiedenen Stel 
len auf die Beleuchtung einschalten woll­
te, so mußten dazu Starkstrom leitungen 
von einer erheblichen Länge gelegt w er­
den, man brauchte W echselschaltungen, 
und besondere Schwierigkeiten bereitete 
es, Serienschaltungen einzubauen, die von 
verschiedenen Schaltstellen aus bedient 
werden sollen. Alle diese Schwierigkei­
ten sind durch ein neues Schwaehstrom - 
Starkstrom -Fernschaltsystem  (SSF-Sy- 
stem ), das in Deutschland entwickelt 
wurde, beseitigt worden. Durch dieses 
System kann die Schaltung von S tark­
strom verbrauchern, wie es Lampen, Mo­
toren usw. sind, über Schwachstromleitun 
gen durchgeführt w erden. Dabei wird von 
einem einfachen Schw acw strom taster aus 
über eine Schwachstrom leitung ein Um­

kehrfernschalter betätigt, der an die Stel­
le eines Fernschalters bei Starkstrom lei­
tungen tritt. Dieses Gerät schaltet dann 
bei einem Druck auf den T aste r über die 
Schwachstrom leitung die Beleuchtung 
ein. Durch einen weiteren Druck auf den­
selben T aster kann sie dann w ieder aus. 
geschaltet werden. Man kann dein einen 
T aster beliebig viel w eitere zuordnen, 
und so mit einer unbegrenzten Freizügig­
keit die Installation den Raum verhältnis­
sen anpassen. Auch für W ohnhäuser 
bringt dieses neue Schaltungssystem  gro­
ße Annehmlichkeiten, und darüber hinaus 
verbilligt es die Einrichtungskosten.
40 Jahre Kabel Deutschland—Amerika

Das erste deutsche Atlantikkabel stell­
te über 770 Kilometer eine Verbindung 
zwischen Emden und Newyork über die 
Azoren her. Es wurde vor 40 Jahren, am 
1. September 1900, in Betrieb genommen. 
Schon 1903-1904 m ußte infolge der star­
ken Zunahme des Nachrichtenverkehrs 
ein zweites Kabel auf der gleichen Strecke 
verlegt werden. Bei Beginn des W eltkrie­
ges 1914-18 verfügte D eutschland über 
ein Seekabelnetz von 40.508 Kilometer. 
Seit die französische H afenstadt Brest 
von deutschen Truppen besetzt wurde, 
ist Deutschland wieder, im Besitz der von 
hier ausgehenden Atlantikabel, durch die 
es mit Nord- und-Südam erika verbunden 
ist. Der W ert dieser Kabelverbindungen 
darf trotz der Fortschritte der Funktech­
nik nicht unterschätzt -werden.

Ein p rak tischer F ah rrad träg e r
D as H tnaufbefördem  von F ah rrädern  

m die W ohnungen oder von und zu den 
'Bahnsteigen w ird  infolge der Sperrigkeit 
des R ades oft als sehr unangenehm

w ird  durch einen von einer deutsch 
F irm a hergestellten  einfachen und P ü  ­
schen F ah rrad träg e r, d e r am Ra^ ‘® 
w enige Z entim eter oberhalb des Kette 
rad es m it zw ei Schellen befestigt xVirJ  
aufgehoben. D as T ragen  des Rades ^  
durch diese einfache V orrichtung UIlS 
mein erleichtert.
E ine neue unzerbrechliche SchallpI3 ^ 6

In D eutschland w urde  eine Schaliph*^ 
hergestellt, bei der n icht m ehr S d #  
lack als W erkstoff verw endet v/ur > 
und zu deren  Aufbau neben anderen Sto 
fen v o r  allem  Kalk heraugezogen wum •
Diese neue Schallplatte ha t einen seht

empfunden. Die U nbequem lichkeit aber j wurden.

geringen  Verschleiß. Sie ist vor a^  
kaum  zerbrechlich, denn m an muß sch 
sehr erhebliche K raft aufwenden, 
man sie zerschlagen will. Sie ist 
säure-, w asse r- und H itzefest.

K ra ft a u s  A b fa llh o lz
F ür die V erw ertung  von Abfallhoh ® 

o rtsfesten  und Fahrzeuganlagen hat 
in D eutschland im m er m ehr der 
gasgenera to r durchgesetzt. D as früh6 
w ertlose Abfallholz ist so zu einem' 
vollen K raftstoff gew orden. F ü r den B 
trieb d ieser G eneratoren  kann neue '  
d ings auch W eichholz benutzt werde ' 
w enn sie teer- und holzessigfrei arbeit6 ■ 
Diese schädlichen B estandteile  w er s 
dann  in der Glühzone des G enera t0 
von e tw a  800 G ram m  rechnen. Übrigen 
w urden  zur H erstellung von G eneratore
holz besondere  A b r  a 11 bo 1 z .k  ü  rz rn a sch h i6
entw ickelt. Die G eneratoren  führen 516 
ach deshalb so verhältn ism ässig  gut ei • 
weil ihre B edienung sehr vereint36 
w erden  konnte, und weil sie den ve 
schiedenartigsten  Zwecken angepa-55
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S i e  neuen W i n t e r m ä n t e l
A  äSm  9
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M 39311

::

/
M 39312 M 39307 M 22090 M 37364

M 39314 M 39315
Wi
mar ,Unterscheiden für den neuen W inter. 
w . e*: Die sportliche Form, den losen, 
ünt Gn ^ än8 er und den eleganten, nach 
reich*1 8lockiS ausfallenden Mantel mit 
5(ei l em Pelzschmuck. Schöne Pelzstoffe 
0 k uian mit W ollstoffen zusammen,
sinrt e> ^ assen. Ärmel und Taschen
V0  p daraus gearbeitet. Eine besondere 
g lebe zeigt die Mode für Kapuzen. 
Und ['Modell M 39314 ( für 88- 96> 1 0 4  
Ma i CIB O berw eite). D ieser flotte lose 
aUch 1 kann aus ^ e' z oder Pelzstoff, oder 

w*e die Nebenansicht zeigt, aus 
uiit Pelzgarnitur gearbeitet werden.

Erforderlich für 96 cm Oberweite, 2,45 m 
Pelzstoff, 120 cm breit.
Beyer-Modell M 39315 (für 96 und 104 
cm O berw eite). Den gut aussehenden 
kragenlosen Mantel arbeitet man mit 
schalartigen Pelzteilen, deren umgeschla­
gene untere Enden M uftaschen bilden, 
oder auch mit Pelzbelag, dem eine Kapu­
ze angesezt ist, siehe die Nebenansicht. 
Erforderlich für 96 cm Oberweite: etw a 
2,25 m Stoff, 140 cm breit.
Beyer-Modell M 39311 (für 96, 104 und 
1 1 2  cm O berw eite). Sehr kleidsam und 
vorteilhaft zum Umändern eines älteren 
Mantels ist die latzartig  aufgesetzte Pelz­
garnitur. Erforderlich für 112 cm Ober­
w eite: 2,70 m Stoff von 140 cm Breite.

Beyer-Modell M 39312 (für 92 und 100 
cm O berw eite). Passe und Ärmel aus 
Pelzstoff geben Anregung zum Umändern 
eines alten Mantels. Erforderlich für 92 
cm Oberweite: 1,60 m Stoff, 140 cm breit, 
und 70 cm Pelzstoff, 120 cm breit.
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Beyer-Modell M 39307 (für 92, 100 und 
112 cm O berw eite). Das ist der einfache 
sportliche Mantel in hochgeschlossener

Form mit großen aufgesetzten Taschen. 
Erforderlich für 100 cm Oberweite: etwa 
2,45 m Stoff von 140 cm Breite. 
Beyer-Modell M 22090 (für 96 und 104 
cm O berw eite). Eleganter W interm antel 
mit Oberteil und Ärmeln aus Pelz oder 
Pelzstoff. Auch zum Umändern geeignet. 
Erforderlich für 104 cm Oberweite: 1,80 m 
Stoff, 140 cm breit, 1,20 m Pelzstoff, 120 
cm breit.
Beyer-Modell M 37364 (für 8 8 , 96 und 
104 cm O berw eite). Sehr modisch an dem 
Mantel aus Noppenstoff ist die angear­
beitete Kapuze mit Pelzrand. Erforderlich 
sind für 8 8  cm Oberweite: etw a 2,65 m 
Stoff von 140 cm Breite.

Kuczgeschiihte

l u l i s k a
ßjt war gleich dagegen, das Mädchen 
no , Un.s zu nehmen. Sie w ar eigentlich 
tena e‘-n 17  Jahre, sah aber bedeu­
te - reder aus. In der Sommerfrische hat- 
ike'Sle unseren Kindern gespielt und 
a l s ' ^ n -  ^ r a u  h a r n  auf den Gedanken, sie 
la u b  . nstmädchen zu engagieren. Er- 
Se J 1' 5 war kaum nötig, sie w ar ein W ai- 
h a t t m<*’ Und d 'e Alte, bei der sie gelebt 
ni] e’ Sab sie ohne Zögern, in der Hoff- 

S später Geld von ihr zu bekommen. 
de Juliska nicht Sehnsucht haben w ür- 
u ’ na°h ihrer Heimat, nach der weiten 
bef ariScken Ebene, nach dem freien Le- 

'N der Natur? gab ich zu bedenken.
kön eitl-e ^ rau sagte g la tt: nein, denn sie 

. ne ja nur profitieren. Und so kam Ju- 
Ska nach Wien.

F.c
ließ' - 8  auch anfangs ganz gut. W ir 
So 'hr das Sonntagsgew and kopieren,
her S’e *mmer in ihrer H eim atstracht 
te Up 8ehen konnte, den weiten gestärk- 
b„u.. cken. dem Samtmieder, den bunt- 
jj,r an<derten Schürzen. Die Leute sahen 
w0nentziickt nach und das jede Frau, auch 

sie erst 17 ist.

Stirn'Ska w ar schön. Von der breiten 
war das dunkle Haar in flachenWeil n—

Seite ZUrückgekämmt, die Augen, von 
^ enem Violettblau unter tiefschwarzen 
bi lmPern schimmerten träum erisch in dem 

ssen Gesicht. Es lag etw as N aturnahes 
'"■etw as Ungebändigtes und Leiden- 

fenâ c^ches, das allerdings noch zu schla-

ein^-'r ^aden damals einen W olfshund, 
langes, scharfes Tier, das Fremde 

faßt° anl' e' ’ weshalb ich ihn am Halsband 
e' als luliska ihm zum erstenmale ent- 

eitfentrat" Aber luliska kauerte sich mit 
nat!m Meinen I-ocklaut zu ihm nieder.

m ’ten Kopf des Hundes zwischen ihre 
. en Hände und sah ihm stumm in die 

Sen. Und ebenso stumm und ernst sah

D raga N -it s-c h e  -  H e g e  d  u š i č.

der Hund sie an, bis er bezwungen, seine 
Pfote in des M ädchens Schoß legte.

Juliska lernte kochen, bügeln, Ordnung 
halten, sie lernte vor allem Schuhe an 
den Füßen tragen und hatte bald eine 
Vorliebe für schönes Schuhwerk, das ihre 
kleinen, behenden Füße zur Geltung 
brachte. Es ging alles nach W unsch.

Nur der Postbote, der Gasmann, der 
Bäcker blieben jetzt so ewig lange im 
Vorzimmer oder unter der Türe stehen, 
daß meine Frau immer mit hinausgehen 
mußte. Juliska schien sich über die Form­
losigkeit dieser Besuche keine Gedanken 
zu machen. Sie beantw ortete gew issen­
haft jede an sie gestellte Frage mit ja 
oder nein, ungewohnt, ihren Gedanken 
Ausdruck zu geben, und reihte nur lang­
sam W ort an W ort, bis sie der deutschen 
Sprache m ächtig wurde. Das dauerte gar 
nicht lange, denn sie hatte eine gute Auf­
fassungsgabe, das neue Leben gefiel ihr

und sie wuchs überraschend schnell hin­
ein. W ir ließen sie später bei T isch es­
sen, und sie legte eines T ages von selbst 
ihre H eim atstracht ab, um sie mit modi­
scher Kleidung zu vertauschen.

W ie gesagt, es ging alles gut, bis das 
mit dem Radio kam. Unser A pparat w ar 
selten in Betrieb, w ir stellten hauptsäch­
lich für die Tagesneuigkeiten ein. M anch­
mal gab es abends bei Tisch ein Kam­
merkonzert oder eine O pernübertragung, 
aber w ir konnten nie bemerken, daß  Ju­
liska irgendwie besonders darauf rea­
gierte. Da fiel mir eines T ages ein, Bu­
dapest zu wählen. Es spielten Zigeuner 
aus irgend einem Vergnügungslokal.

Man kennt es ja, dieses geschmeidige 
Gleiten auf der Geige, diese verhaltene 
Sinnlichkeit, dieses wehe, schwermütige
und süße Klagen   kurzum, den Zauber
ungarischer Volksmusik.

W ir sahen Juliska an. Sie hatte den

Deutschland bringt als Herbstneuigkeit eine neuartige schräg geschnittene Bluse, 
in zwei Pastelltöne gehalten, mit weiten Fledermausärmeln. — Die eine Schulter 

schmückt ein großer goldener Clip. Ein ä ußerst kleidsames Modell für das Kostüm.

Stoß Teller, den sie eben abtragen wollte, 
w ieder hingestellt, als hätte eine süße 
M üdigkeit sie plötzlich schwach gemacht. 
Vorgeneigt, in lockerer Haltung stand sie 
da, als käme von igrendwo ein ferner Ruf 
zu ihr. Ihre Füße machten einige zaghafte 
Schritte — es w ar, als ob man ein scheu­
es T ier sich etw as U nfaßbarem  nähern 
sähe. Die Augen w aren s ta rr und unbe­
weglich auf die glänzende Fläche des 
Kastens gerichtet.

Und dann w ar sie plötzlich bei ihm, — 
um spannte ihn mit ihren beiden Händen 
— sich, uns und alles andere vergessend. 
Betäubend stark  und gegenw ärtig  schien 
nur noch ein Gefühl: Heimat!

Und mit einer Leidenschaft, die uns 
erschreckte, brach es aus ihrer Brust her­
vor   ein zitterndes Stöhnen — ein
schreiendes Schluchzen . . .

D as tand Juliska, stand das Kind der 
Puszta, in einem modernen Zimmer der 
G roßstadt, ein gelungenes Produkt un­
serer Erziehung, einsam und arm, ganz 
hingegeben den Liedern ihrer Heimat und 
damit dem allertiefsten Lebensgefühl, der 
Sehnsucht.

Um sonst tra t meine Frau zu ihr, stellte 
den Lautsprecher ab, versuchte sie zu be­
schwichtigen, ihr mit beruhigenden Re­
den eine Brücke zurück, in das gewohnte 
Leben zu schlagen.

Mit Juliska w ar nicht mehr zu rechten 
und zu rechnen. Sie w ar unserm Kreis ent 
rissen, entrückt, unendlich fern. Immer 
und unentw egt schien sie etw as zu su­
chen, auf etw as zu warten, von unsicht­
baren Händen gezogen zu werden. Bis sie 
eines T ages fortging. W ieder zurück in 
die Heimat — in die Armut.

Ja, sagte der Herr, der uns diese Ge­
schichte erzählte   es gibt Dinge mit
denen man in solchen Fäleln gewöhnlich 
nicht rechnet. Gefühlsmomente, die aus­
schlaggebend sein können für ein ganzes 
Leben.

Juliska hätte es so gut haben können, 
hätte  im Leben sicher etw as erreicht. 
Aber schließlich lassen sich die Frauen 
meistens mehr vom Gefühl, als vom Ver­
stand leiten — und — der Erzähler lä­
chelte ein wenig — es sind nicht die 
Schlprhtpsten die es tun.
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Die S o t l a  ist kein großer, w asser­
reicher Fluß, bei lang andauerndem  T rok . 
kenw etter ist sie w asserarm  und schleicht 
langsam  und trag  durch ihr Geräume, 
das mit seinen vielen Schlangenwindun­
gen auch von der Nähe nur durch W ei­
dengebüsch und Erlen, die dasselbe um­
räumen, erkennbar wird. Im Frühjahr und 
im Herbst, aber auch bei sommerlichen 
Ungewittern, die in ihrem Quellgebiet süd 
lieh des D onatiberges in der Umgebung 
des M arktes Rogatec gar gerne herein­
brechen, schwillt sie sehr rasch an, tritt 
über ihre Ufer und überschwem m t weithin 
das nach ihr benannte Tal, richtet jedoch 
hiebei gewöhnlich keinen besonderen 
Schaden an, sondern bringt ihren Anrai­
nern vielmehr Nutzen und Gewinn, da sie 
weite W iesenflächen und Ackergründe 
gleich dem Nil in Ägypten mit kostbarem  
Dünger versieht und bew ässert. Diese 
Sotla, die östlich des Städtchens Brežice 
in den mächtigen Savestrom einmündet, 
im Volksmunde eigentlich Sokla gehei­
ßen, in ihrer Lebensäußerung bald ein 
bescheiden murmelndes W ässerlein, bald 
ein stürm ischer W ildbach, der keine Gren 
zen kennt, darf sich rühmen, bis zum 
Ende des W eltkrieges von der 2. Hälfte 
des 8 . Jahrhunderts, da die Avaren unter­
worfen w aren und die Alpenslaven dem 
Frankenreiche einverleibt wurden, mit 
kurzen Unterbrechungen als Grenzfluß 
zweier verschiedener Staatsgebilde eine 
gar wichtige Rolle gespielt zu haben. 
Welch große Aufmerksamkeit diesem ge­
gen Südosten äußerst vorgeschobenen 
Grenzlandstrich vor allem Anfang an zu­
teil w ard, und zw ar unm ittelbar nach der 
Niederwerfung des letzten slawischen 
W iderstandes im EL Jahrhundert, geht 
schon aus den Namen alter Burgen her­
vor, deren Gründung wenigstens zum 
Teil noch in jene Zeit, sicherlich aber in 
den Zeitabschnitt nach der Zurückwei­
sung der M agyareneinfälle im 11. Jahr­
hundert zurückreicht. Da finden wir an 
der Save und unteren Sotla just dort, wo

beide das Bergland verlassen, um in eine 
weite Ebene anzutreten und sich in der­
selben zu vereinigen, einerseits Rajhen. 
burg und Raštanj (Reichenstein) nebst 
Videm, dem Sitz der ursprünglichen Ur- 
pfarre für dieses Gebiet, anderseits an 
der Sotla Kunšperk (K önigsberg) und 
Cesargrad, kein Zweifel, daß diesen alten 
Burgnamen eine absichtliche Betonung 
der Grenzen des Reiches, seines Königs- 
tums und Kaisertums, zugrunde liegt, 
während Videm das deutsche m ittelalter­
liche W ort W ieden w achhält, das einen 
der Kirche »gewiedmeten« Besitz be­
zeichnet.

W ie ein gew altiger Torriegel schiebt 
sich von W esten her zwischen das untere 
und obere Sotlatal als östlicher Ausläufer 
des Bohorgebirges, der Orlica und der 
Rožca eine Hügelgruppe vor, der Dreno­
vec, der auf seiner Sonnseite die mittej- 
alterliche Burg Bizeljsko, auf seiner höch­
sten Erhebung die berühm teste W all­
fahrtskirche zwischen der Mur und Save, 
die Kirche der M utter Gottes auf den Hei­
ligen Bergen, die Pfarrkirche St. Lovrenc 
na Sušici, »in der Mark«, auf seiner 
Schattseite aber die spärlichen Ruinen 
der Burg Kunšperk (Königsberg) trägt. 
In diesem Gebiet, in dessen Gebilde die 
Sonne von Görz leuchtet, wo in Orešje, 
in der Nähe der Burg Bizeljsko und des 
idyllischen Kirchleins M aria M agdalena 
der Feigenbaum gedeiht und reichlich 
Früchte trägt, wie im gesegneten W ip- 
pachtal, reichen sich wie kaum bald an­
derswo an der Save und Sotla G egenwart 
und V ergangenheit die Hände. An einem 
einzigen W allfahrtstag  finden sich auf 
den heiligen Bergen bis zu zehntausend 
W allfahrer ein, eine bewegte, festlich ge­
stimmte Volksmenge, vorwiegend aus 
dem kroatischen Zagorien, aber auch aus 
Slowenien, bunt in ihrer farbenfrohen 
Tracht, bunt auch durch ihre verschie­
denen M undarten, in dem m itgebrachten 
M undvorrat und Lebensgewohnheiten. 
W einhändler und Gastw irte aus dem

oberen Sanntal, das den »Wiseller« vor, 
nehmlich bevorzugt und schätzt, aber 
auch aus Oberkrain und Ljubljana, durch­
wandern die W eingegenden von Bizeljsko 
schon zur Zeit der Weinlese, da der Wein 
noch gar nicht gegoren hat, und brin­
gen in die südlich warme Landschaft, in 
der im Frühjahr des Nachts das Lied der 
Nachtigall schallt, neue Gestalten, neue 
Bewegung. Unverändert aber blickt in 
dieselbe schon seit mehr als sieben Jahr­
hunderten die stolze Burg Bizeljsko mit 
ihren Umfassungsmauern, ihren aussichts 
reichen Söllern und Ecktürmen. Das Volk, 
das einst ihr und dem nahen Königsberg 
Frondienst leisten mußte, verrichtet un­
ten veränderten Formen und Namen ähn­
liche Arbeit und ist froh, Arbeit für Kost 
und W ohnung ohne Entgelt zu finden. In 
seinen Sagen und Erzählungen, in denen 
die Erinnerungen an die einstige Herr­
schaft Bizeljsko fortlebt, bricht jedoch 
nirgends die Sonne des Glücks und der 
Zufriedenheit hindurch. Es ist das Gebiet, 
in dem Hahnenfeder und Immergrün, die 
der aufständischen Bauern Abzeichen in 
16. Jahrhundert im Blute der Besiegten 
schwammen und verschwanden. Und den 
noch ein liebreizendes und einladendes 
Rebenland.

W en auf einst königlich-ungarischem 
Gebiet die Ruinen von C esargrad (K aiser, 
bürg) und auf einst österreichisch-kaiser­
lichem Gebiet die von Kunšperk (Königs­
berg) liegen, so mag map hierin immer­
hin den Beweis für zeitweiliges Schwan­
ken der Grenze an der Sotla erblicken.

Südlich der romantischen Felsenge 
zwischen Kunšperk und Cesargrad, durch 
die sich die Sotla und die sie begleitende 
Straße hindurchzwängen, breitet sich bis 
zur Save und dem Savestädtchen Brežice 
das untere Sotlatal aus, ein fruchtbares, 
grünendes Flachland, das gleich der un­
teren Pesniška dolina im Norden und 
Osten von einem lieblichen Rebengelände 
umgeben wird, von dem dem Besucher 
schon von weiten spitztürm ige Kirchlein,

Dörfer, Weiler, Einzelhöfe und w^ j 6 
W eingartenhäuser entgegen winken, 
die W einberggegend bei Slatina ^  f 
hat auch dieses Rebeniand ein Kirc» 
Kapela, essen Namen zweifellos aus 

; Zeit der Bekehrung der heidnischen 
S völkerung und der Errichtung einer 
! pelle, eines hölzernen Gotteshauses,
' selbst stammt. Dieses untere Sotlata 
eigentlich eine endlose Folge von ’ 
liehen, weichgepolsterten, s m a r a g d g fU 
Rasenteppichen, die d e n  einstigen p r gfl|

| bach von der Save nordw ärts um säuw ^ 
; während vom W esten her die cltircb *
: gesunden roten W eine bekannten 
berge von Artiče, Sromle, Pišece und 
zeljsko im Grün der ganzen Landsc ^  
leuchten. Da saust unser Auto durch 

' kleines Dorf nördlich von Kapela
Häuser, teils gem auert, teils höb-p '

— y-» l — O a 1
ihrej stehen zu beiden Seiten der Straße, 

sind zierlich, niedlich, niedrig, klein, 
Außenwände sind mit alen erdenkne 

- Farben bunt bem alt und erscheinen  ̂
wie Bauernmädchen in der bunten 
des Sonntagskleides. Hinter jedem Ha 

! eben liegt ein Gärtlein, umgeben ^
; einen eigenartig geflochtenen Wei ^ 
zaun. W ährend weite grüne J
Weiden und Ackerflächen den Talbo 
bedecken, herrliche O bstgärten und ' 
Pflanzungen die südlichen Lehnen 
Hügellandes umkränzen, steigen auf " 
ren Höhen und Bergrücken herrliche 
chenwälder von südlicher Ü ppigkeit ® 
por, wenn die Namen Bizeljsko, P 'sC ’ 
Sromle, Artiče die Vorstellung von 
kannten Tafelweinen erwecken, so ' 
weisen die Ortsnamen Brezovica, u  
berte, Bukodje und Orešje, daß das 11 
terc Sotlatal W aldland und Obstland  ̂
gleich ist. W ie das Kirchlein des Sv. 
ban in den Slovenske gorice, ergießt J 
nes des Hl Vid, ganz von Weingär ^  
umgeben, vom Rebenhügel über “ 
Pfarrdorf Sušica sein segnendes, stra 
lendes Licht über das grüne W e i n l a n d  a  

der unteren Sotla. D r .  F r .  Mi š i č -

Beograd
D ie sich am raschesten entwickelnden Hauptstadt Gttdoffeuropas

Der älteste Name Beograds w ar Singi- 
dunum, das ein W ort keltischen Ur­
sprungs ist. Als Beograd (W eißburg) 
wird es im 9. Jahrhundert zum ersten 
Male erw ähnt. Sejne Geschichte kennt 
keine Kontinuität, da die verschiedenen 
durchw andernden und erobernden Völker 
immer neue Städte und Befestigungen am 
Zusammenfluß der Save und der Donau 
errichteten. Das heutige B eograd entstand 
erst am Anfang des 19. Jahrhunderts; sein 
ältestes Gebäude, der im levantinischen 
Stil gebaute Konak des Prinzen Miloš, 
stam m t aus 1831. Eine Schätzung aus 
dem Jahre 1820 gab die Zahl der türki­
schen, griechischen, tzintzarischen und 
serbischen Bevölkerung mit 5000 an. Die 
Bevölkerungszahl erreichte vor dem W elt 
krieg fast 100.000; 1931 machte sie aber 
schon 242.000 und 1939 (Pančova und 
Zemun Inbegriffen) 406.000 aus.

Das gegenw ärtige B eograd kann eine 
S t a d t  d e r g r o ß e n  G e g e n s ä t z e  
genannt werden. Schon sein rapider Auf­
stieg läßt große Verschiedenheiten und 
Spannungen ahnen. Die Gegensätze offen­
baren sich nicht nur äußerlich, sondern 
auch im inneren Aufbau, in der Kultur 
und jn der M entalität der Stadt. Der Rei­
sende, der nur einige Tage in Beograd 
verbringt, kann sich natürlich dieser Ge­
gensätze nicht bew ußt w erden; dazu muß 
man in Beograd gelebt haben.

Der erste scharfe Gegensatz, der auch 
dem oberflächlichen Beobachter sofort 
ins Auge springt, besteht zwischen dem 
altmodischen V orkrjegs-Beograd und 
den neueren Stadtteilen. Trotz der vielen 
modernen Bauten verfügt das Zentrum 
über nicht mehr als ungefähr 40 Prozent 
neuer Gebäude; andere Teile, wie das 
M inisterienviertel und Villenviertel, sind 
in den letzten zwei Jahrzehnten entstan­
den. Dagegen gibt es ebenfalls neue 
Teile, wo die Hunderttausende der Ein­

wanderer aus allen Gegenden Jugosla­
wiens Unterkunft gefunden haben, und 
wo das Niveau stufenweise bis zu den 
Barackenvierteln sinkt. Die modernen 
Stadtteile verraten den allermodernsten 

westlichen Baust;!, da zur Ausbildung 
eines eigenen Stils keine Zeit und M ög­
lichkeit vorhanden w ar. An den Periphe­
rien dagegen begegnen wir manchmal 
rein orientalischen, an Konstantinopel 
erinnernden Gassen, mit Obst- und Sü­
ßigkeitsverkäufern, winzig kleinen Kaffee 
häusern, mit einem bunt gekleideten Ge­
wimmel usw.

Es gibt auch einen großen 'G egensatz  
zwischen dem konservativen, ziemlich ab ­
gegrenzten serbischen Alt-Beograd und 
dem immer international-jugoslaw ische­
ren Groß-Beograd. Die alten, eingebore­
nen Beograder, deren Zahl nunmehr
70.000 beträgt, bilden eine Art Provinz­
stadt, deren Einwohner sich sehr häufig 
kennen, beobachten, dieselben Lokale 
besuchen und dieselben Gewohnheiten 
bewahren. Dagegen sehen wir die immer 
mehr anschwellende Hälfte der S tadtbe­
völkerung, für welche Beograd kein Hei­
m atsort mehr, sondern die Arbeit und 
Brot gebende H auptstadt des Landes ist. 
Die Serben bilden zw ar noch immer zwei 
Drittel der G esam tbewohnerschaft, aber 
viele unter ihnen kommen aus weiten, 
auch kulturell verschiedenen Landestei­
len. W enn man noch die Kroaten, Slowe­
nen, Deutschen und Ungarn, wie auch die 
zahlreichen Emigrationen dazurechnet, 
dann bekommt man das Bild einer der 
rassisch, sprachlich, konfessionell und 
geistig heterogensten H auptädte Europas, 
was sich natürlich auch in der ständigen 
Unruhe und Bewegtheit der Stadt, ;n der 
Unsicherheit der Arbeitsgelegenheiten und 
in den fortwährenden m assenhaften Um­
siedlungen manifestiert. In den heutigen 
schwierigen Zeiten ist es besonders von

Belang, daß Beograd durch die Aufnahme 
der verschiedenen, mehr oder weniger 
fermeden Elemente die EnheitliChkeit sei­
ner Stimmung, seiner Reaktion und seiner 
Entschlüsse eingebüßt hat.

Der größte Gegensatz Beograds liegt 
aber darin, daß die alte serbische Stadt

byzantinisch-orientalisch-praw oslaw isch. 
Traditionen, sich der Richtung der zeit­
gem äßen westlichen Kultur angeschlossen 
hat. Diese W endung führte zunächst einen 
Zwiespalt des serbischen Geistes herbei, 
der sich im politischen Gegensatz zwi­
schen den Konservativen und den Fort­
schrittlern äußerte. Der Serbe Beograds 
wurde vor das Problem gestellt, entwe­
der die Basen und die Erscheinungsfor­
men seiner primitiven, aber selbstgeschaf­
fenen Kultur zu bewahren und dadurch 
auf jede breitere Kombination zu ver­
zichten, oder im breiteren jugoslawischen 
und dadurch europäischen Interesse sich 
dem westlichen Kulturkreis anzuschlie­
ßen. Da Beograd zu klein und zu w enig 
vorbereitet w ar, um die fast unerw artete 
Rolle der H auptstadt Jugoslawiens zu 
spielen, m ußte es einen dieser beiden 
W ege wählen. Der verstorbene König 
Alexander scheint dieses Problem erkannt 
zu haben, und seine symbolische, aber
zugleich historische Geste, die serbischen 
Regimentsfahnen in jugoslaw ische auszu­
tauschen, zeigt eine feste Entschlossen­
heit, die jugoslawische Richtung einzu. 
schlagen.

Beograd w ar in den vergangenen zwei 
Jahrzehnten so sehr mit seinen eigenen 
seeljschen und technischen Problemen 
beschäftigt, daß es nicht die Zeit hatte, 
etwas ganz Spezielles zu schaffen. Das,
was der Reisende eigentümlich und in­
teressant findet, ist meistens nur ein Teil 
des nach Beograd überpflanzen regiona­
len Lebens, das aber in seiner Heimat und 
in seinem natürlichen Milieu viel besser

beobachtet werden kann. Die p a tria rh  
lische Atmosphäre Beograds, das z. ' 
bei Sofia noch immer entzückt, ist v , 
schvvunden, das typische alte Beogr 
lebt nur mehr in den kleinen se rb isc h  
Kaffeehäusern, in den »pevačice« W \ 
gerinnen), in den serbischen S p e ise n  
schließlich jn manchen uralten Bräuche 
des religiösen und gesellschaftlichen L 
bens, wie z. B. die »Slava«, (Tag 
Schutzheiligen), der »Badnjak« ( ^ el 
nachtsgew ohnheiten) usw. g

W enn auch Beograd kein einheitlich 
Charakterbild aufweist, so hat es doc 
viel kleine Kuriosa, die jedermann, ih ' 
ressieren können. Eine Polizei g|^d _ 
hier nicht; auch die Verkehrspolizei wU1, 
de erst 1937 errichtet. Die Taxis s111̂ 
nicht uniformiert, die Fahrräder b e n ü t z e  

Autohupen. Das M enüsystem kennt nia 
nicht, dagegen gibt es nur einerlei ser ' 
sehe Mehlspeise (wie in Bulgarien). ^ 
den Straßen sieht man viel Uniforme 
und Nationaltrachten, und dje Beb 
sammeln die Almosen in behördliche 
Blechbüchsen.

Beograd ist die Stadt, wo es heM 
Klassenunterschiede und riesig viel St 

deuten gibt. Nach Paris ist Beograd > 
zw eitgrößte Em igrantenstadt, wo alle* 
9000 W eißrussen leben. Beograd
eine der größten Promenaden der Weh,
aber es hat keinen D onau, oder Savekh- 
Es hat auch kein Gas, aber es hat d> 
farbenreichste Beleuchtung. — Das 1 
Beograd, dje sich am schnellsten en 
wickelnde H auptstadt Südosteuropas.

(L. B., Beograd).

Ein am erikanischer Kartograph ha 
Landkarten erfunden, deren Grenze 
durch Gummischnüre beliebig verlegt 
den können. Die Schnüre sind mit einem 
Klebstoff versehen.
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üurinaslraBe und Yünnanbahn
M arjchall T M iangm iM ew  letzte# ^inferior — Die Burmastraße — soll jetzt wieder geöffnet werden

0  p a n isc h 6 Truppen haben eine neue 
n0ninSlVe 8 e8 en Tschiangkaischek unter­
in ,niCn- Diese Angriffe entwickeln sich 
das h'1' ^ rov'nzen Kjangsu und Anhwei, 
Daß ' m Daum um Nanking herum. 
Krie SOlc*le Angriffe nach drei Jahren 

K {mm« noch nötig sind, führt Japan 
kais n m au  ̂ ^ 'e V ersorgung Tschiang- 
das ° °*<S a" en Kriegsmitteln durch 
Lief '^ ""fe in d lich e  Ausland zurück. Die 
selbst1"1®611 an Tschiangkaischek, der 
fy ,s über keine Rüstungsindustrie ver- 1 
G  ’ <amen aus allen pseudo-neutralen 
ro!un2räumen in jenen Teil Chinas ge- 
l,a‘ ’ der von Tschiangkafschek noch bc- 
T P.et wird. Um die T ransportw ege für ; 
Sll . Iai1gkaischek zu unterbinden, ver_ 
chin C- ^aPan zunächst Herr über die süd- 
reici°SlSĈ e Dahn zu werden. Der erfolg- 
ziir p ^ nSrib auf Südchina hatte aber 

..... °*8 e> daß die W ege der Kriegsma-

Von K. A. von W ü l c k n i t z . B e r l i n .

H U  P i£ !
9 **■

f  S Z E T S C m ^ N
KWEtT6CHAi

KAS4KW-

WNKAU
!. j  Hwmw,

tschau asc haS

C H  I H'<A

bCHAttuHA!

r £ c u i 'f f /m 6 \

liWtlUNO
rUTSCHAU 

f ö t f i f U

SfiWf TSCIiANčiTSCHati.
.X J\

ANTüK

E o  HÜNSROHdwy
HÄ «OY [ w  - chtnes-

/&/7MZOS -JNOOCttf/VÄ

terialien >" das Innere verlegt wurden.

diesem Grunde mußte sich Japaan ̂ A us

Ford^ 'e^ en’ an Frankreich bestimmte 
2 we C,IUn®en zu stellen, die vor allem den 
Yy verfolgten, die in die Provinz 
gc J1 11 a n aus Indochina führenden W e- 
Pforw sL.crren und damit diese Eingangs- 
Die v - tar Kriegsmaterial zu schließen, 
sehe lcüy-Pegierung kam diesen japani- 
Lnde' } V ""Sehen entgegen, so daß sich 
we . September japanische Truppenbe­
ste a n5 en vo:i der indo-crihiesischen Kü- 
gun Us entwickeln konnten. Diese Bewe- 
ubef^ a dienten als Sperrung der Grenz-
aUs'gärige von Indochina. Von der Küste 
Wur; vurde Hajphong besetzt. Von dort 
l?_n e° 1 ruppen jene beiden Bahnen cnt_ 

u„. v°rgetrieben. die den Norden Indo-chi " a s ni|t China verbinden: die StreckeDarioi t
forts„i an8 son> die eine A utostraßen-

i e z""g nach Nan-ning, dem Haupt- 
Provinz Kwangsi, hat, und vor 

[ic Yünnanbahn, die von Hannol 
iajuLIün”an. dem H auptort der gleich-

!8en Provinz führt.

Die Y ü n n a n b a h n  ist ta s t  900 Kilo­
meter lang. Sie läuft bei einer Spurweite 
von nur einem Meter über Tausende von 
Viadukten und Brücken und durch 155 
Tunnels. Die Yünnanbahn ist eine außer­
ordentliche bahntechnische Leistung, denn 
es müssen die schwierigsten Bodenform a­
tionen überwunden werden. Die Fahrt 
dauert drei Tage. Der erste Betrieb wur­
de schon 1910 eingerichtet. Dje Bahn ent­
wickelte sich außerordentlich und 1930 
beispielsweise beförderte sie bereits eine 
Viertelmillion Tonnen Fracht und über 
drei Millionen Fahrgäste. Als im Verlauf 
des chinesisch-japanischen Krieges die 
Provinz Yünnan Sitz zahlreicher neuer 
Fabriken wurde, weil die Provinz als be­
sonders gesichert vor einem japanischen 
Zugriff galt, wurde die Yünnanbahn im­
mer mehr die Ader, auf der Kriegsmate­
rial für Tschiangkaischek rollte. Es w a­
ren im letzten Jahre neue Lokomotiven 
und W aggons beschafft worden, um die 
Leistungsfähigkeit der Bahn als Kriegs- 
m aterialstraße zu erhöhen. Die Besetzung 
des chinesisch-indochinesischen Grenz­
raum es durch japanische Truppen schnei­
det schlagartig  jede Verbindung Tschiang

caischeks mit Indochina ab. Die Japaner 
hatten sich m onatelang um eine andere 
Regelung mit friedlichen Mitteln bemüht. 
Die Erfolglosigkeit ihrer Bemühungen hat 
zum Hinüberwerfen von Truppen in den 
indochinesischen Raum zur Unterbindung 
dieser neutralitätsw idrigen Zufuhren ge­
dient.

Damit ist aber keineswegs das letzte 
H intertor für Tschiangkaischek verschlos­
sen. Es besteht noch der B u r m a w e g ,  
der von dem englischen Burma ebenfalls 
in die Provinz Yünnan bis Tschungking 
führt. Im W inter 1937/38 konnte man nur 
auf Reittieren von Burma nach Yünnan 
kommen, der Straßenbau hatte eben erst 
begonnen. Im Dezember w ar der W eg be­
reits für Autos befahrbar. Zu dieser Zeit 
kam man in 14 Tagen von Rangun, der 
unruhereichen H aupt- und Hafenstadt, 
von Burma, nach Tschungking. Diese Lei­
stung w ar nur möglich, weil Tschiang­
kaischek H underttausende von Arbeitern, 
die zumeist ohne maschinelle Hilfsmittel 
schuften mußten, eingesetzt hatte, um 
mit primitivsten W erkzeugen die 3200 km 
lange Straße fertigzustellen. Van Rangun 
aus geht eine Stichbahn nach Lashio in

Burma, und dort läuft die S traße über 
schwierigste Grenzpässe in 2000 Meter 
Höhe, den großen M ekongfluß über­
schreitend, nach Yünnan, dann weiter 
nach Kweyang, der H auptstadt der P ro­
vinz Kweychow, und von dort nach 
Tschungking. Die Burm astraße ist keines 
wegs das ganze Jahr befahrbar. Eigent­
lich ist sie nur zwischen dem Jänner und 
dem Mai zu gebrauchen, denn von Mai 
bis November kommt die Regenzeit mit 
Erdrutschen und Unterwaschungen und 
autom atischer Behinderung des Verkehrs.

England hatte sich in Verhandlungen 
mit Japan vor drei Monaten verpflichtet, 
die Burm astraßc zu schließen. In jener 
Zeit befolgte England noch die Politik 
eines Ausgleiches mit Japan. Nun hat 
aber England neue Kredite an Tschiang­
kaischek gegeben und träg t sich mit der 
Absicht, die B urm astraßc wieder zu er­
öffnen. Als Termin wird der 18. Oktober 
genannt, der Tag, an dem das bisherige 
Abkommen abläuft. Offensichtlich ist 
diese Absicht nicht ganz ohne Zutun ame­
rikanischer Einflüsse erfofgt, denn auch 
in W ashington hat man Gelder für 
Tschiangkaischek freigemacht. Da sich 
keine Nation mehr hergibt, für England 
die H aut zu M arkte zu tragen, klammert 
man sich an die Möglichkeit, in Tschiang­
kaischek wenigstens eine Art Bundesge­
nossen zu sehen, der alle die europäischen 
Hilfsvöiker ersetzen soll, die vernichtet 
wurden oder überhaupt nicht unter die 
Fahnen Englands geeilt sind. Japan ist 
nicht gewillt —  das zef^t das Echo in der 
japanischen Presse auf die ersten Nach­
richten von der Eröffnung der Burma­
straße — zuzusehen, wie diese Hintertür 
wieder Tschiangkaischek zugänglich ge­
macht wird. Inzwischen hat sich auch 
die strategische Lage in diesem Raum 
wesentlich verändert. Denn die Einfluß­
möglichkeiten Japans sind von der indo­
chinesischen Grenze aus erheblich ge­
wachsen.

Die Schicksalsstunde des Empire
Von U m b e r  t o n  G u g l  i o l m - o t t i ,  Direktor der »Tribuna« und Abgeordneter der faschistischen Kammer.

Wd e'ner Zeit, als Italien und Deutsch- 
ini r>n° ch die Londoner Halsstarrigkeit 
Al u s u*e" zu besiegen hofften, prägte 
\V0 rf s 0 ' '  n i das berühmt gewordene 
ejne ’ das M ittelmeer für England 
Lebe (»via«), für Italien aber das
erwjpn (>>v'ta«) sei. Der jetzige Krieg hat 
Luffc'(Sen’ Italien mit seinen See. und
W n 1C!tkräften diese S traße versperren 
zu z’ ?*lne daß der Feind Italiens Leben 
dem Zechen verm ag. Heute ist es je ­
klar' ,aUc*' dem kritischen Beobachter 
brifg • ^ic M ittelm eerstraße für G roß- 
sejtdnilien unbrauchbar geworden ist, 
Kam- ! 11 ,^as faschistische Italien in denl\ailinf j laaimouovuc huiil.ii ui uvn
digu 1 Achsenmächte für die Vertei- 

getrefen ist.
"S der europäischen Zivilisation ein­

in ;«t
Der

nleer Englische Trugschluß, das M ittel- 
beh°-gegen" ^ er der italienischen Macht 
Reih ISĈ cn zu können, gehört zu jener 
Lonci verhängnisvoller Irrtümer, die 
Laben'1 c*>c heutige Liga verstrickt
ä l t e s t Alles Sing gut, solange Englands 
ges . rostige nicht der Feuerprobe aus- 
erfa, Zl wurde. Aber im Lichte der Kriegs.

rui1gen sind viele alte Vorstellungen 
die g  yCn kaufen geworfen worden, und 
Hab?- zvve'er nationaler Revolutionen

über s 'nc* viele alte Vorstellungen

fr

"och*1 eine Legende zerstört, die sich 
auf die Erinnerung an das längst

Lossene T rafalgar aufbaute, und die 
SkaggUnt̂ e bereits in der Seeschlacht am

schuft Mythos der britischen Seeherr.
rv._rraL ‘hr Ende hätte finden sollen. 

Mythos der britischen Seeherr. 
Is* zerbrochen. Der Felsen von 

Unrt‘dlIar *st heute eine belagerte Festung 
" ^g leich  ei

verg e £ sta ’ den -------------  -Sppi„ seine unzerstörbare italienische
clVtSZtllrpihtir.  ---

ein lebendiger Anachronis- 
■iu das freiheitliche Englanc 
ie unzerstörbare italienisch« 

iuszutreiben versuchte, ist als See-Und i „r-iT
briti asis und damit als Pfeiler der 
har S,C,'en Deichstraße völlig unverwend- 
sUchf |V0!den' Duez, wo sich die Gcwinn- 

s Plutakratism us um die stra teg i­

schen Interessen G roßbritanniens viele 
Jahre lang in vollkommenster W eise er­
gänzten, steht heute unter dem Feuer der 
faschistischer, Luftwaffen, und die Reste 
der britischen Handelsschiffahrt, sind auf 
den endlosen, tonnageraubenden Umweg 
rund um Afrika angewiesen, der gleich­
falls von den Kreuzern und U-Booten der 
Achsenmächte beunruhigt und gefährdet 
wird.

W as bleibt also übrig, von jener 
»Straße«, die einen der wichtigsten Kon­
fliktspunkte zwischen Italien und England 
darstellte? W ahrhaftig, nichts! W ie w äre 
es sonst .möglich, daß Italien über die 
sizllische Enge die See- und Luftverbin­
dungen mit Libyen aufrechterhalten 
könnte, wo eine starke italienische Ar­
mee zum Kampfe angetreten ist gegen 
jene aus allen Kolonien und Dominien 
ues Empires aufgesam m elte Streitm acht 
Englands, welche die Aufgabe haben sol­
len, die »Unabhängigkeit« Aegyptens zu 
garantieren. W ir beneiden dieses Land 
nicht um seine »Unabhängigkeit«, welche 
es zum Schlachtfeld und zum Flotten­
stützpunkt einer fremden M acht gestem ­
pelt hat. So ist denn England — trotz 
seiner von langer Hand getroffenen Vor­
bereitungen, trotz des formalen Besitzes 
der sogenannten Schlüssel des M ittel­
meeres bei Suez und G ibraltar, trotz der 
anglo-jiidischen Beherrschung Palästinas, 
trotz des Stützpunktes von M alta, der 
B eherrschung Cyperns und des Besitzes 
einer ansehnlichen Flotte — der Gefan­
gene in jener gleichen W asserstraße, die 
es Italien hat verschließen wollen.

Der Kampf bei Cap Stile w ar die Probe 
auf dieses strategische Exempel, und die 
Lage wurde noch schwieriger angesichts 
der wachsenden Aktivität der faschisti­
schen Luftwaffe, die sich sogar bis nach 
Haifa, der unentbehrlichen Brennstoff­
quelle der britischen Seemacht und der

Luftflotte und bis nach Jaffa" erstreckte. 
Ja selbst Punkte, welche eine oberfläch­
liche britiche Strategie im italienischen 
Verteidigungssystem für besonders sehr 
schwach hielt, haben sich als besonders 
wirksame Stützen erwiesen. Nach drei 
Kiiegsmonaten griffen feindliche Luft- 
und Seestreitkräfte den Dodekanes an in 
der Hoffnung, hier leicht Lorbeeren pflük- 
ken zu können. Aber Rhodos, Kos und 
Karpathos sind heute nicht mehr bloß 
pittoreske Anziehungspunkte für Vergnü­
gungsreisende, nein, hier hat sich auf der 
Basis alter venezianischer Kultur und un­
ter der Führung eines Quadrumvirn der 
faschistischen Revolution eine höchst be­
achtensw erte militärische Kraft ent­
wickelt.

Die britische Luftwaffe traf hier bei 
Ihrem Angriff auf stärksten W iderstand 
und zahlreiche feindliche Maschinen fie­
len der italienischen Artillerie und Jagd­
fliegerei zum Opfer. Die britischen Flot­
teneinheiten aber mußten nach kurzem 
Kampf kehrtm achen und wieder den 
Schutzhafen von Alexandrien aufsuchen. 
Aber sie hatten auch dort kein bequemes 
Leben. Die italienische Luftwaffe stattet 
dieser wichtigsten britischen Flottenbasis 
im östlichen Mittelmeer häufig ihre Be­
suche ab, wobei Depots und Fabriken in 
die Luft gehen und Schiffe getroffen wer­
den, für die nur hier die Möglichkeit zu 
Reparaturen besteht. W ir berühren hier 
einen besonders wichtigen Punkt der 
feindlichen Unterlegenheit. W ir verraten 
kein militärisches Geheimnis, wenn wir 
feststellen, daß die faschistische Nation 
— ebenso wie die Luftwaffe — in den 
letzten Jahren größten W ert auf den Aus­
bau der Stützpunkte, der Lebenslinien 
einer modernen Kampfflotte, gelegt hat. 
Die schnelle Ausbesserung jener unver­
meidlichen Schäden, die durch W itterungs 
unbill, M aterialverbrauch und feindliche

Angriffe entstehen, vervielfältigt die 
Schlagkraft einer Flotte. Nur eine Spezial 
w erft kann schnell undzuverlässig solche 
Beschädigungen beseitigen. Nun können 
aber die Engländer, nachdem das schw er­
beschädigte M alta ausgefallen ist, Gibral­
ta r in Gefahr schwebt, und Haifa durch 
die italienischen Luftangriffe schwer be­
schädigt wurde, in Alexandrien, trotz sei­
ner ansehnlichen Hafen, und R cparahir. 
anlagen, nicht alle Erneuerungsbedürf­
nisse für eine solche Flotte befriedigen. 
Demgegenüber kann Italien mit seinen 
vorzüglichen Flottenbasen, gegen weiche 
die RAF noch nie einen ernsten Angriff 
versucht hat — ihre Angriffsziele sind 
vielmehr offene Städte und Hospitäler — 
jede notwendige Reparatur in kürzester 
Zeit vollziehen und dadurch Waffen, 
Schiffe und Maschinen auf der Höhe hal­
ten. So waren die bei Cap Stilo erlittenen 
Schiffsbeschädigungen in wenigen Tagen 
wieder hergestellt, und das Gleiche gilt 
für die Pflege und Erneuerung des So 
empfindlichen U-Boot-M aterials. W äh­
rend sich also die englische Offensivkraft 
infolge von Kriegsverlusten und mangeln­
der W iederherstellungsarbeiten ständig 
vermindert, wachsen der italienischen 
Fiotte auf den W erften Italiens ständig 
neue Kampfeinheiten zu, so daß die ur­
sprüngliche britische Flottenüberlegen­
heit trotz der aus fernen W eltgegcnden 
hcrangezogenen Verstärkungen immer 
mehr schwindet. Das Gleiche gilt von der 
Luftwaffe.

Hierzu treten die erfolgreichen O pera­
tionen einer starken italienischen Armee 
in Nordafrika und im Sudan. So wurde 
die S traße des Empire, um derentwillen 
England weite Einflußzonen in aller Welt 
aufgegeben hat, eine schwere Belastung 
und eine gefährliche Falle, während 
gleichzeitig die englische Insel sich unter 
den Schlägen der deutschen Waffen
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krümmt. Heute lebt die H auptstadt des 
Empires, w eitentfernt ihre führenden 
Funktionen über weite Teile der W elt 
ausüben zu können, in den Eingeweiden 
der Erde unter den Vergeltungsschlägen 
der deutschen Luftwaffe. Vom indischen 
Ozean bis zum Ärmelkanal, vom M ittel­
meer bis zur Themse verkündet der Don­
ner siegreicher M otoren der Achsenmäch­
te das Ende britischer Vermessenheit und 
den Sturz einer tyrannischen W eltherr­
schaft, die mit Hilfe des Goldes, der 
Drohungen und der M acht der anglo- 
jüdischen Koalition ausgeübt wurde.

Die Schicksalstunde des Empires hat 
geschlagen.

Copright bei »Vox Gentium«, 1940.

Neue große Sonnenflecken.
G r a n a d a ,  12. Oktober. (Avala.) 

DNB berichtet: Nach einer M itteilung des 
Observatorium s C artuja ist eine große 
Anzahl von Sonnenflecken beobachtet 
worden, die die Richtung zum mittleren 
M eridian aufweisen. Die Dimensionen der 
festgestellten Sonnenflecken sind fast 
neunmal so lang als der Erddurchm esser. 
Die Sonnenflecken sind in sechs Gruppen 
aufgetaucht.

Steigerung des italienischen Baumwoll­
anbaus

(S. A. P. E., Rom): Aus den Angaben 
der zuständigen Stellen ergibt sich, daß  
der Anbau von Baumwolle in den ver­

schiedenen dafür in Frage kommenden 
Provinzen Italiens im letzten Jahr bedeu­
tend gestiegen ist. Die Anbaufläche hat 
sich gegenüber dem Jahre 1939 nahezu 
verdoppelt. Die A ussaat vollzog sich un­
ter günstigen W itterungsverhältnissen, u. 
die wenigen nicht aufgegangenen Saaten 
werden durch sofortige N euaussaaten er­
setzt, die ebenfalls unter günstigen W it­
terungsbedingungen durchgeführt werden 
konnten.

Die Erzeugung von Zucker und Alkohol 
in Italien

(S. A. P. E. Rom): Im Jahre 1938 be­
trug die italienische Zuckererzeugung
3,253.000 dz. 1939 wurde diese Menge 
nur w enig übertroffen. In diesem Jahre 
erw artet man dagegen eine Zuckererzeu­
gung von mehr als 4 Mill. dz. Die Erzeu­
gung von Alkohol erster Güte (der aus 
der Destillation von Zuckerrüben, M elas­
se usw. gewonnen w ird) dürfte im lau­
fenden Jahr auf etw a 600.000 Heptandren 
absoluten Alkohols kommen.

D eutschland hatte in den letzten vier 
Jahren eine natürliche Bevölkerungszunah 
me von etw a 2 Millionen Menschen, w äh­
rend Frankreich in der gleichen Zeit um 
beinahe 77.000 Menschen ärm er wurde.

Im Jahre 1933 kamen in Deutschland 
14,7 Geburten auf je 1000 Einwohner, im 
Jahre 1939 dagegen 21 Geburten auf 1000 
Einwohner.

P ra lü !$ E ii&  lE is s te
h. Um Kämme zu reinigen, macht man 

sich Streifen aus mehrfach zusam m enge­
legten Zeitungspapier, die man zwischen 
den Kammzähnen hin- und herschiebt, bis 
alle schw arzen Stellen verschwunden 
sind. Hierauf wird der Kamm mit Seifen­
w asser gereinigt und mit einem Lappen 
getrocknet.

h. Tintenflecke auf Seiden-, W olf- und 
Baumwollstoffen lassen sich mit T erpen­
tin entfernen.

h. Um gestrichene oder lackierte Fuß" 
böden glänzend zu erhalten, streut man 
wöchentlich einmal halbtrockenen Kaffee­
satz darüber. Man läß t ihn ein p aar Mi­
nuten einwirken, verreibt ihn dann mit 
einem Lappen und kehrt zusammen.

h. Wenn das Fleisch durch längeres 
Aufbewahren im Haushalt einen unange­
nehmen Geruch angenommen hat, so 
w äscht man es vor dem Zubereiten 
schnell in einer ganz leichten Lösung von 
überm angansaurem  Kali ab. Das W asser 
darf nur eine b laßrosa Farbe haben.

h. Aluminiumstöpfe werden wie neu, 
wenn man sie mit R habarberw asser aus­
kocht.

*

h. Wurzelfisch: 3 dkg Fett, 2 dkg Mehl, 
1/4 kg Wurzelwenk, Zwiebel, Petersilie, 
Salz, 50 bis 80 dkg Fisch. Die fein gehack 
te Zwiebel und Petersilie wird mit dem in 
feine Streifen geschnittenen W urzelwerk

j mit
angeröstet, gesalzen, gestaubt un 
W asser oder anderem Sud aufgeS0 ^  
Man läß t die Tunke kochen und >eg ^  
Fischstücke (würfelig geschnitten) ^  
Man läß t das Ganze noch 10 Minute
hen.

Männe apportiert (Z e ic h n u n g :

LSW  - >

Sicherste Geldanlage
da für Einlagen bei diesem Institut das Drau- 
banat mit dem gesam ten Vermögen und mit 
der ganzen Steuerkraft haftet, die Ein­
lagen also pupillarsicher sind. Die 
Sparkasse führt alle ins Ge Id- 
fach einschlägigen Ge­
schäfte prompt und — Sa a y '
kulant durch. > 0

Zentrale M a rib o r
im e i g e n e n  neuen m.
Ecke Gosposka-SlovensK®

Filiale Celje .
vis-ä-vis Post, früher 
rische Sparkasse ^

Ü b e rn im m t  Einlagen auf  Büche l  und in lau fender  R ech n u n g  zu den gü n s t ig s ten  Zinss&fr^£

Iris uor öer Ehe
Roman von GERT ROTHBERG

Urheber-Rechtsschutz durch Verlag Oskar Meister, Werdau i. Sa.

D raußen auf der V eranda aber brannte 
, die Lampe. Die beiden alten Herren saßen 
dort fröhlich beisammen und ließen sich 
den Rüdesheimer schmecken, nachdem 
die kalte Fleischplatte und der gute Salat 
genügend gew ürdigt worden w ar. Nun 
rauchten sie eine gute Zigarre, dabei weit 
zurückgelehnt in ihren Sesseln liegend. 
Plötzlich fing August Hoym an zu fragen:

»Sag mal, Christian, kennst du die T et- 
tenhans näher?«

»Nanu, w ieso hältst du dich da an mich? 
Die Leutchen kommen doch auf die Freite 
zu euch nach W ildenhagen —  also kennst 
du sie doch selber!«

»Rede nicht erst lange herum, Chri­
stian. Du w eiß t schon, w as ich mit der 
Frage bezwecke, und bildest dir ja  sonst 
so viel darauf ein, immer gut unterrichtet 
zu sein. Also gib mir Auskunft über die 
Tettenhans.«

»Auskunft holt man sich eigentlich und 
üblicherweise vorher, ehe man so’n M ä­
del mit jemandem ins Gerede bringen 
läßt«, knurrte Christian Hebendruschk.

»Ins Gerede? W ieso ins Gerede?« fuhr 
August Hoym auf.

»Das pfeifen die Spatzen längst von 
den D ächern, daß  du den Henner T etten- 
han für die Iris willst.«

»Na, wenn schon, ich hab’s gewollt! 
Jawohl, in drei Deibelsnamen! Aber jetzt 
erw arte ich von dir keine weisen Beleh­
rungen und vollbärtige Redensarten, son­
dern du sollst mir freim ütig anvertrauen, 
was du über die Leute weißt.«

Sehr bedächtig strich Christian Heben­
druschk seine Zigarre an der Aschen­
schale ab, dann streckte er die Beine 
noch w eiter von sich und sagte langsam :

»Ich habe mich insgeheim natürlich 
sehr gew undert, daß du dem Henner die

Iris geben willst. D er gute Junge ist etw as 
zu leichtes Blut —  er w ette t und spielt 
und lebt drauflos, in der H auptstadt soll 
er mit verschiedenen M ädels halten.«

»Aiso doch . . . Und diesen G lücksritter 
hatte ich für das Mädel ausgesucht . . . 
Ausgerechnet denn! Kannst du dir das 
verstellen, Christian?«

»W enn du mir ein offenes W ort nicht 
verübeln willst, August —  ich habe an­
genommen, du seist zur Abwechslung 
mal ein bißchen verrückt gew orden. 
Aber was sollte denn gerade ich mich in 
Sachen einmischen, die noch nicht sprach 
reif w aren. Ich hatte freilich auch immer 
gehofft, d aß  du dich mal bei mir blicken 
ließest. D as heißt, zu einer Heirat w äre 
es unter keinen Um ständen gekommen, be 
vor ich dir nicht die Augen geöffnet hätte. 
Dann konntest du immer noch ja  sagen.«

»W eißt du noch mehr?«
»M assenhaft! Für den flotten Henner 

bedeutet es die Rettung aus höchster Ge­
fahr, wenn er Gut Hoym und W ilden­
hagen in die Tasche stecken kann. Dann 
hat er w ieder Geld, denn daheim in Hohen 
buchen ist es nämlich alle, das liebe Geld. 
Ratzekahl, sage ich dir.«

»Dann hatte  also Iris recht mit ihrer 
Behauptung — «

»Aha! Na, um das Mädel kann dich je­
der beneiden. Und daß  die auf den ele­
ganten Henner mit seiner M onokalfassade 
nicht hereinfällt, habe ich mir gleich ge­
dacht«, brum m te der alte Hebendruschk 
sehr zufrieden und trank einen gew alti­
gen Schluck.

»Na, nun weiß ich ja  so einigermaßen 
deine Meinung, Christian, und danke dir 
für deine Aufklärung. Aber eins kann ich 
dir versichern, wenn der Henner w ieder­
kommt, soll er was zu hören kriegen, das

er nipht so schnell vergißt!«
»Ganz meinen Erw artungen entspre­

chend! Spiele ihm nur richtig auf. Solch 
einem erbärmlichen M itgiftjäger kann es 
gar nicht knüppeldick genug gegeben 
werden.«

»Hm, Christian, w eißt du, viel eher 
könnte sie doch . . . deinen Jungen neh­
men . . .«

»Lieber August, das denken wir zwei 
uns so —  deine Iris nimmt ihn aber nicht. 
Er hat sie nämlich schon mal gefragt. 
Nun hat er sich mit Käthe Seiler verlobt. 
W eißt du, vom alten Forstrat Seiler die 
Jüngste ist’s. Gutes Ding. Vermögen ist 
freilich keins da. Aber woher soll es auch 
bei zehn Kindern und einem Beam ten­
gehalt ohne sonstige Einkünfte kommen. 
Da muß man nicht so sein und lieber aufs 
gute Herz sta tt in eine pralle M itgift­
tasche sehen. Ich bin es ganz zufrieden. 
Mach kein solch bedepptes Gesicht, mein 
lieber August, die Iris muß einmal was' 
Besonderes haben.«

»Und willst du mir verraten, woher sie 
das kriegen soll?«

»Schick das Mädel einmal fort. Du hast 
sowieso einen halben Jungen aus ihr ge­
macht, daß du es nur weißt. Mir ist das 
Mädel lieb wie ein eigenes, aber die Feh­
ler seh ich doch, die da von dir gemacht 
worden sind. Ein Mann, ein wirklicher 
Mann läß t sich das nämlich nicht gefal­
len, w as die selbstbew ußte Iris ohne wei­
teres mit ihm anzustellen beabsichtigen 
würde.«

»W as meinst du denn?« fragte völlig 
verständnislos August Hoym.

»Na, denkst du vielleicht, es ließe sich 
ein richtiger Mann gefallen, von der Klei­
nen da so herum kom m andiert zu werden, 
wie sie das neckischerweise jederzeit am 
Leibe hat? Da bist du aber schwer im Irr 
tum. Es sei denn, du willst einen ausge­
machten H answ urst für sie aussuchen. 
Alles was recht ist — Iris ist doch ein lie­
bes, tüchtiges Kerlchen, aber du hast lei­
der auch eine ganz verdrehte Person aus 
ihr gemacht.«

»Verdrehte Person? Erlaube mal?« 
ßerte August Hoym aufgebracht. eS 

»Rege dich nicht auf, lieber Augus 
ist Schon so. Iris w ird allein sch0no.anz 
schöner Gewohnheit immer das Heft 8 .  
allein in der Hand behalten w 0"€nUaltn 
d a  findet sich eben kein geeigneter - ^
für sie: denn einem rechten Mann g 
das nun einmal begreiflicherweise nlC. eD 

»Ach, w as du nur hast! W enn Iris e 
Mann liebhat, fügt sie sich schon von  ̂
ber«, meinte August Hoym. - . , fiS

»Vielleicht hast du recht, wenig»' 
solange ihr die Liebe etw as Neues, U ^  
hört es ist. Aber für die Dauer hält ^  
bei einem so selbständigen, eigengc 
teten W esen wie Iris bestim m t nicht 
Sie wird immer das Heft in die Han ^  
men wollen — und das eben erträJ L ch. 
ganzer Kerl nicht: ergo gibt es ^
Aber immer vorausgesetzt, daß du j  
einen wirklichen M ann gesucht has 
keinen Hanswurst.« -rst

»W enn du Iris so einschätzt, dann 
du ja  wohl auch wissen, daß  sie sic 
ren Mann allein suchen wird.« jh(

»Ja, das w ird sie wohl, wenn du 
Gelegenheit dazu gibst. Ich w ieder1, 
schicke sie mal fort. H abt ihr denn ke 
engeren Bekannten außerhalb ^ohnem   ̂

»Eigentlich nicht. Einzig meine £ 
besitzt eine recht weitläufige Verv^a . 
in Berlin, die mit einem höheren 
ten verheiratet ist. Im diplom atischen 
ßendienst oder so. Nette Leute, sie w _ 
mal vor ein paar Jahren bei uns in |, 
denhagen zur Sommerfrische. Zwe‘ fiz;er 
ter sind da. Eine ist mit einem O ^  
verheiratet, die andere ist noch ledig- ^  
hat eine Entlobung hinter sich. _Mu _ alI 
an die sechsundzwanzig sein. Meine 
steht in Briefwechsel mit der Fam ^  
Man m üßte mal anfragen — vieUei ^  
nehmen die unsere Iris auf ein Ja111 
sich. Und denkst du wirklich, daß es 
Mädel hinsichtlich einer späteren Ehe 
lieh sein wird, aus ihrer bisherigen Hing 
bung heraus und zu fremden L e u te n  
kommen?«
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in tschechischer und englischer Qualität zu anerkannt 
niedrigen und noch alten Preisen für Herrensnzüge 
und-Mäntel, Damenkostüme und-Mäntel, Huber lus­
mäntel, Offiziers und Eisenbahneruniformen nur int

K l c i n e t  A n z f i g s t
Vl« r  "^n z e lg e n  k o s to n  60  P a r »  p ro  W o r t ,  l n  d e r  R u b r ik  „ K o r re s p o n d e n z “  1 D in a r  — 
be s o n d lera^e u 8 te a e r  D in a r  b i s  40  W o r te ,  8 D in a r  f ü r  g r b s e e r e  A n z e ig e n )  w ird  

d l*  7  b e r e c h n e t  — D ie  M in d e s t ta x e  f ü r  e in e  k l e in e  A n z e ig e  b e t r ä g t  10 D i n a r  — 
Sen _  yQeen<1u n g  v o n  c h i f f r i e r t e n  B r ie f e n  i s t  e in e  G e b ü h r  v o n  10 D in a r  s u  e r le -  

~  °* A n f ra g e n  i s t  e in e  G e b ü h r  v o n  8  D in a r  i n  P o e tm a rk e n  b e iz u s c h l le e s e n

b * ß t k k j k * e s

Wünsch“-0«0 D1N 0 0 . MEHR
liden _e B ete iligung am  so ­
tten ’ \  I  „r e ellem  U n te rn eh - 
an n,- !}‘räge  u n te r  »Sicher«

b § i & ‘ d-BL 807V1

^ B r ü c h e  u n d  d ie b -
m , STÄHLE
>N d e n 11 U 7C ll  v o n  T a K  z u  T a g
ten ® W ohnungen, G eschäf- 
Der n l .  auf B a u e rn g ü te rn . 
ber 1  S ch u tz  g eg en  R äu  
Versink E m b rec h e r is t  d ie 
best-,, ! run8! W ie  d ies am  
fahren „"''ehgekührt w ird , er- 
tretiin„ ie in d e r  H au p tv er-  
bor TS vder V zajem na, M a ri­
bot) m , j  u *- 1 0  (F ra n io  2e- 
Bostlrn t en S ie  sich  du rch  

rte  o d e r F e rn ru f  2334!
8125-1

A M lk «
Und rk-inrt G eg en s tän d e  g u t 
hor t  8 bei »R uda«, M ari- 
- -L ^ s te n ja k o v a  ul. 5. 1320-1

WäsZ PFE- HANDSCHUHE
Strjc] ^ ’__ T rik o tw a re . W olle ,

varen O set, Koroška
6727-1

Vofp110 FÜR JEDERMANN
(E inbruch d. W in te rs  be-s t e l i e n ^ '

Sie ta 1 6  sich n eu  od. la s se n  
'erd? rf  a *ten  Oken u. S p a r ­
en c , achm ännisch  re p arie -

he:
ten"'»«13,' ___
ester s e ro ß e s  L a g e r  neu 
Štorh ,°deile von  O efen , 
Meid^rden und  W a n d v e r-
stav U2?en. O fe n se tz e r  Gu 
$ev3  , ‘ra$ek, M arib o r, T v r-  

7803-1

Sie
•ml die neuesten

IERSEY - MODELLE 
m  HERBSTMÄNTEL 
in Brösster Auswahl 

nur bei

in fe k c ija  fjj

greta
m a r i b o r
£ r a j s k i t r e

für den Ko m p a g n o n
ositinn • '°*zhandel auf g u te r  

rib0r ,n .ln d e r N ähe v o n  M a­
tt- niit K apial von  D in ar
Schrifti;Xeite r w il"d g esu ch t. 
>iconjunH,e A n tra g e  u n te r  uunktur« a n die V erw
 .----------------------------8167-1

ubern- STICKEREIEN
ščeva l111 T w e rsk y , K oro- 
Stock t '-  2"a ’ H o ig eb äu d e . 1

T ur 1 0 . 8202-1

LEGITIMATI0NS- und
schnell«^ PASSBILDER
Ausiüi! der e rs tk la ss ig e n  
billicrc.tfUns; w egen  doch am  
Vetri»! ?  nur bei Foto-Kieser, 
ski v 1 30, v is-a-v is G ra j- 
—LJ^no.________________7528-1

Qeschiedener
mit Ri3l, BEAM TER
t t i l i e r l  , K naben su ch t Fa-
ei2enennS7 ^ luß’ e v e n t ' m it Ven„ Z im m erm öbeln. A dr.

w- 8252-1

a Ü ^ y ^ ^ ^ o h i r n n g

M öbel, Linoleum, Tep- 
c e> Vorhänge, Decken
kaufen 8 ie billig  bei

" O b n o v a "
F- NO V A K
’un'deeva ul. 6

SÜSSE GESCHENKE 
fü r a lle  G e leg en h eiten , so w ie  
s te ts  fr isc h es  D e sse r tg e b ä c k  
und Gesundheitszwieback e r ­
hä ltlich  bei »K avalir« , G o­
sp o sk a  28. V e rse n d e t auch  
L ie b e sp a k e te  in s A usland , 
S a lam i e tc . 8265-1

MÖBELHAUS MAKOTTER
K re k o v a  ul. 6 , l ie fe rt M öbel, 
E in sä tze , M a tra tz e n  und B ü ­
g e ltisch e . 8259-1

BRAUCHEN SIE! 
Legitimations-Paßbilder drin­
gend. e rh a lte n  S ie  sofort aus 
g e fe rtig t, b e s ten s , b illig st bei 
Foto-Kieser, Vetrinjska ulica 
30, v is-a -v is  G ra jsk i kino.

8045-1

SAMMELT ABFÄLLE!
A ltp ap ie r, H ad ern , S c h n e id e r­
ab sc h n itte , T ex tilab fä lle . A lt­
e isen . M etalle , G la ssch erb en  
k au ft u. z ah lt b e s te n s ; P u tz ­
h a d ern , P u tz w o lle , g ew asch . 
und d esin fiz ie rt, lie fe rt jede 
M enge b illig st ARBEITER, 
D ra v sk a  15. T elep h o n  26-23, 

65-1

WELCHE JUNGE DAME
w ü rd e  B ild h au e r a m  L an d  
g egen  K ost und  V erp flegung  
bei g u te r  F am ilie  zu n äch st 
4 W o ch en  behilflich se in ?  — 
U n te r  »H onorar«  an  d ie V e r­
w a ltu n g . 8279-1

BAUPARZELLE
zu v e rk au fe n . Z irk a  1100 m", 
in n ä c h s te r  N ähe v o n  M a ri­
b o rsk i d v o r. Anfr. V erw .

8162-2

WEINGUTSBESITZ
in d e r  K ollos, 20 M inu ten  von 
d e r  H a u p ts tra ß e  e n tfe rn t, 11 
Jo ch , d av o n  1 Jo ch  R e b en ­
g ru n d . d a s  ü b rig e  O b s tg a r te n  
W iesen  u n d  W ald , i s t  so fo rt 
gü n stig  zu  v e rk a u fe n . A nzu­
frag e n : J . C v ik l. P tu j.

8272-2

BAUPARZELLE
800— 1000 n r  o d e r  kl. H äu s­
ch en  n ä c h s t M a rib o r zu k a u ­
fen g e su c h t. A n g eb o te  u n te r  
»M. M.« a n  d ie V e rw . 8280-2

WIESENGRUND
5 M inu ten  vom  D olen jsk i k o ­
lo d v o r  in  L jub ljana , ca. 5600 
in2, p re is w e r t  z u  v e rk au fe n . 
A nzufr. in d e r  V e rw . 8104-2

V e rk au fe  o d e r  v e rp a c h te  k lei 
neu

BESITZ
A n g eb o te  u n te r  »B ahnnähe«  
an  d ie V erw .__________ 8175-2

SCHÖNE VILLA
m it 7 Z im m ern . B ad , e le k tr i­
sch em  L ich t, W a sse r le itu n g  
und  g ro ß em  G a rte n  in  p rh e h t 
v o lle r  L ag e  a n  d e r S ü d b ah n  
n ä ch s t C elje  g e legen , ist 
p re is w e r t  zu  v e rk au fe n . Z u­
sc h rif te n  u n te r  »Villa C elje« 
an  d ie V erw . ________ 8180--

Zu v e rk au fe n
DREI HÄUSER

z irk a  20.000 in 2  B a u p lä tze , 
m itten  in d e r K olonie. Anzu- 
frag e n  Simonič» G u b č ev a  u li- 
ca  30, P o b re ž je ._______ 8114-2

BESITZ
45 Jo ch , b e s te h e n d  au s  W ie ­
sen , W ald. W e in g a rte n , sc h ö ­
nem  W o h n h au s , g roß . W ir t ­
sc h a ftsg eb ä u d e  m it R in d v ieh , 
1 P a a r  P fe rd e , v e rk a u ft »Tri­
glav«, R e a litä te n b ü ro , M ari­
bo r, A le k sa n d ro v a  12. T ele- 
phon  25-34._____________ 8205-2

ACHTUNG!
V o rsp esen fre i bei Kauf o d er 
V erk au f von H äu se rn , V illen, 
B esitzu n g en . S te ts  d rin g en d  
V erk äu fe  g esu c h t v o n  B a r ­
zah le rn . »R apidbüro« , G o sp o ­
sk a  28. 8266-2

iler 
Stadtpolizei

P 6 8 9 A

Junghmm
U H B E N  

M IT  D B B  S T E B .N M JL B .K E

AeUSotfaÄAm

Zum Frühstück sowie am 
Nachmittag und Abend 
trinken Sie anstatt des 
russischen Tees unseren 
e r f r i s c h e n d e n

„EMONA“
Blütentee

mit einem aromatischen 
Geschmack und beruhi­
gender Wirkung. Verlan 
get in Geschäften aus­
drücklich Origfnalnak- 
kung.

kauft wie alljährlich
A. ARBEITER, D ravska 5

G ut e rh a lte n e r  u. g e fü tte r te r  
LEDERROCK 

zu kau fen  g esu ch t. A n trä g e : 
S m re k a r , P tu j, S lo v e n sk i t rg  
11-11. 8157-3

E itolllich in allen g u te n  Uhrenfachgeschäfien

MÖBEL
S C H L A F Z I M M E R
W O H N Z I M M E R
PRACHTVOLLE WEICHHOLZZIMMER  
KUCHEN- UND FL U RG A R D E RO B EN  
COUCHES UND POLSTERMOBEL
beim Erzeuger

E. Z E L E N KA,  Maribor, Ülica 70. Oktobra 5

Zweifamilienhaus, g u t e rh a l­
ten , in  d e r  N ähe M arib o rs  
w ird  g ek au ft. A n trä g e : S tu ­
denci, Kr. P e tr a  28. 8247-2

N e u g eb au tes
HAUS

m it 5 ab g esch lo ssen e n  E in ­
z im m erw o h n u n g en  im  M agda 
len e n v ie rte l p re is w e r t  zu 
v e rk au fe n . A n träg e  u n te r  
»B argeld«  an  die V erw .

8226-2

HAUS
4 W o h n u n g en . G a rten  2 0 0 0  

m 2> 85.000. —  S ch ö n e  Villa, 
3 W oh n u n g en , n u r  110.000. — 
G r. Haus, 20 W ohn u n g en , D in 
'500.000. — S c h ö n e r Wein­
gartenbesitz. 250.000. —  Schö  
ne Parzelle, 600 m 2. 12.000 
Din. — G roße  Parzelle fü r 
G esch äfts- o d e r  Z in sh au s . — 
G ro ß e r Obstgarten, 2800 m*, 
28.000. —  Gasthäuser m eh ­
re re  billig . R ap id b ü ro , G o­
sp o sk a  ul. 28. 8267-2

N eues
HOCHPARTERREHAUS

in Zg. R a d v a n je  zu v e rk a u ­
fen. A n zu frag en  im  G a sth a u s  
M au tn er (M ihevc). 8263-2

EINFAMILIENHAUS
zu v e rk au fe n . A n frag en  bei 
A. R ečn ik , M arib o r, P o b r e ­
šk a  c e s ta  6 ,  im  E lek tro -G e- 
sch ä it. 8244-2

BESITZ
bis 15 Jo ch , O b s t-  u. W ein ­
g a r te n , W a ld  u n d  F e ld e r, zu 
k au fen  g esu ch t. A n trä g e  m it 
n ä h e re n  A n g ab en  und P re is  
u n te r  »B esitz  1940« an  d ie 
V e rw . 8225-2

ž f f. k ß u f f f “ f f i f f f i d i r f

KAUFE ALTES GOLD
S ilb e rk ro n e n , fa lsch e  Z ähne  
zu H ö ch sp re isen . A. Stumpf, 
G o ld a rb e ite r , K o ro šk a  c. 8 .

7926-1

H  Ä pfel 
—  B irn e n  
— a  Q u it te n  
a n  K a s ta n ie n  
m m  N ü s s e
kaufe  täg lich  jed e  M enge zu 
h ö ch sten  T ag e sp re isen . 
J O S I P I N A  B O L E  
Gemüse und Obst en gros. 
Maribor, Koroška c. 20. Hof.

HOBELBÄNKE
ev en tu e ll sam t W erk z e u g  
k au ft T isch le re i W es iak , C an 
k a r je v a  ul. 2. 8134-3

K aufe g ed ieg en en , an tik en  
TABERNAKEL 

m itt le re r  G röße . A n trä g e  an 
»Poštn i p red a l 23«, L jub ljana .

8293-3

KAUFE
K leider, S chuhe , Spiel- und  

K in d e rsach en , z w ei g ro ß e  T i­
sc h e  und  z ah le  so fo rt. S ta r i ­
n a rn a . a n tik v a ria t,  trg o v in a  
z zn am k am i in p o sre d o v a ln i­
ca  s ta n o v a n j R ia  Jo sek , Celje 
G osp o sk a  ul. 26. 8273-3

Kaufe kleinere komplette

Spinnerei
Ausführliche A ngebote an 
Johann Gebhardt, Kralje­
vičevo. 8278

K aufe
PIANINO O. STUTZFLÜGEL
U n te r » P riv a t«  an  d ie V e rw .

8129-3

Gold und Silber
Brillanten. Versatzscheine 
dringend zu kaufen gesucht

M. lloerjev sin
M aribor. G osposka  ulica 15.

L e ich te r
KUTSCHIERWAGEN

G u m m iräd er, v ie rs itz ig . in ta  
d e llosem  Z u stan d  zu kau fen  
g esu ch t. H u n k ar, M ay tu rn , 
P tu j. 8143-3

Geschäftslokal
mit anschliessenden Magazinen auf verkehrsreichem  
Posten in der inneren Stadt gegen jährliche Miete- 
Vorauszahlung wird gesucht. Anträge an A UGUST  
ŽLAHTiČ, FRAM pri Mariboru. 8184

K a u fe  astreine

E s c h e n -  n i d  
Ä h o r n s t ä m m e
von 30 cm Durchmesser 
aufwärts gegen  s o f o r t ig e  
Barzahlung. Anträge unter 
„W interschlägerung“ a. d. 
Verwaltung des Blattes.

Ffffrdtfftff
TISCHHERD

g e b ra u c h t, so fo rt zu  v e rk a u ­
fen. M linska 15, P o llak .

8120-4

S e h r  sch ö n e r
KRISTALLÜSTER

B ied e rm e ie rse sse l zu  v e rk a u ­
fen. U lica k n e za  K oclja 2-1-, 
links. 8240-4
Verkaufe 2 komplette, gut­
erhaltene

BETTEN
mit Nachtkästchen, Schreib­
tisch, Toilettetisch, Schaukel­
stuhl etc. Anzufragen Kosar­
jeva ul. 40. Part. 8241-4

GRABSTEIN
zu verkaufen. Anzufragen 
bei Hausmeisterin. Slovenska 
ul. 22.________________ 8214-4

ERDÄPFEL
Weiße 160, Rosen 140, Köni­
gin 120 Dinar pro 100 ke ins 
Haus gestellt hat abzugeben 
J. Ekart, Rače.________ 8215-4

ZU VERKAUFEN:
1 Küchenlinoleum, 9 m2, 1
Tisch, oval, Kaktusse, 2 Bie­
dermeiersessel (rot), 1 neue 
Gartengarnitur, 1 Weinfaß 
(150 Liter), 1 Divan. Zu be­
sichtigen von 13—14 Uhr Ein 
spielerjeva ul. 44, Maribor.

8231-4

Schöne
NATURFOHLENJACKE

mit Biberkragen zu verkau­
fen. Anfr. Zrinjskega trg 3-II. 
rechts. 8211-4

VERKAUFE
M öbel (S p e ise g a rn itu r , neu, 
zu ha lb em  P r e is ;  K in d e rb e t­
ten , K red en z ), a n tik e  h o lzg e ­
sc h n itz te  M ad o n n a  (K unst­
w e rk ) u n d  e in e  P e lz ja ck e . —  
S ta r in a rn a , a n tik v a ria t ,  trg o ­
v ina  z  zn am k am i in  p o s re d o ­
v a ln ica  s ta n o v an j R ia  Jo sek , 
Celje, G o sp o sk a  ul. 26.

8274-4

NÄHMASCHINE
wenig gebraucht, verkauft 
billigst Ussar, Trubarjeva uli 
ca 9. 8281-4
Gut eingeführtes

MODEGESCHÄFT
im Stadtzentrum sofort zu 
verkaufen. Zuschriften unter 
»Geschäft Maribor« an die 
Verw. 8286-4

WASCHTISCH
W a n d v itr in e . R e isek o rb , V er 
sc h ied en es  zu  v e rk au fe n . C an  
k a r je v a  ul. 14, P a r t ,  links.

8147-4

KANDITENGESCHÄFT
sa m t W a re n la g e r  u n d  E in rich  
tung , auf s e h r  g u tem  P o s te n , 
k ra n k h e its h a lb e r  z u  v e rk a u ­
fen. A n trä g e  e rb e te n  u n te r  
»E x istenz«  an  d ie  V e rw .

8152-4

PERSONENAUTO
fünfsitzig , g u t e rh a lte n , m it 
n e u e r  B e re ifu n g  b illig  zu  v e r ­
kaufen . S ta rk e i  R ich a rd , P tu j 

8158-4

G u tg eh en d e
GEMISCHTWARENHAND­

LUNG
k ra n k h e its h a lb e r  zu  v e rk a u ­
fen o d e r  g ü n stig  zu v e rp a c h ­
ten . A n trä g e  e rb e te n  u n te r  
» G u te r P o s ten «  an  d ie  V e rw .

8169-4

G u te r
ISABELLAWEIN

ech te  L o rb e e rb ä u m e  zu v e r ­
kau fen . A dr. V e rw . 8170-4

Pelzkaufu. Arbeit 
bedingen 
Vertrauen
P elze  und F e l l e  erst­
klassig in Qualität nie­
drig im Preise

RABL GRANITZ
Gosposka ulica 7

Schöne
DREIZIMMERWOHNUNG

mit Kabinett beim Park ab 
1. November zu vermieten. 
Preis Din 750.—. Anzufragen 
Gosposka 14-1. 8148-5
Moderne

DREIZIMMERWOHNUNG
mit allem Zubehör in neuer 
Villa Bahnhofnähe an älteres 
kinderloses Ehepaar sofort 
zu vermieten. Anfragen an 
Delikatesse Supančič, Gospo­
ska 32. 8160-5

2 - z im m er  - V i l l e n w o h ­
n u n g

sonnige, staubfreie Lage, mit 
sämtlichem Zubehör ist so­
fort an ruhige Partei zu ver- 
mieten. Adr. Verw. 8163-5

ZIMMER UND KÜCHE
Parterre, an ruhiges Ehepaar 
ab 15. Oktober zu vermieten. 
Anfrage Hausmeister, Liva­
da 2. 8136-5

G ut e rh a lte n e s
BETT

m it neu em  E in sa tz  und  F e d e r  
m a tra tz e n , N a ch tk ä stch e n  u. 
n e u e r  S c h re ib tisc h  billig  zu 
v e rk au fen  A nzufr. D alm atin - 
ska  14.__________________8173-4

E ine se h r  g u t e rh a lte n e  
»SINGER.-NÄHMASCHINE 

is t p re is w e r t  zu v e rk au fen - 
A dr. V erw . 8206-4 |

N e u e s t e  M o d e l l e
ste ts lagernd  in  jeder Preislage

i— y—  
>0 - 0 '

B o g o m ir  DIVJAK
Ulica K neza K oclja 4
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filiiie ieper
K ü rsch n e re i, H ers te llu n g  von 
a lle rle i P e lz w e rk . Ü b e rn ah m e  
von R o h b au ten  iiir G erb u n g  
und F ä rb u n g . M arib o r, G la v ­
ni t rg  9. G roße  A usw ahl von 
P e lzen . 8131

M öbliertes
ZIM M ER

an b e sse re n  H e r rn  zu ve rm ie  
teil. Sep- E ingang . P a rk n ä h e . 
M a is tro v a  14. T ü r  7. 8292-5

S chöne
D R EIZ IM M E R W O H N U N G  

am  P a rk  m it B ad zu v e rm ie ­
ten  C iril-M e to d o v a  ui. 14-11, 
r e c h ts .   8382-5

L ee res , sch ö n es
ZIM M ER 

se p a r. E in g an g , so fo r t zu v e r 
geben . M arijina  24. 8287-5

B illiges
LOKAL

g eeign . iü r  S c h n e id e r, ab  1 a- 
O k to b e r  zu v e rm ie te n . Anfr. 
M linska  1 . 8288-5

ZIM M ER UND KÜCHE 
zu v e rm ie te n  N ova v as  Sp. 
R a d v an jsk a  9. 8289-5

M Ö B L IE R T E S ZIM M ER
P a rk -  und  B ahnhofnähe , so ­
fo rt zu v e rm ie te n . A nzufra- 
gen in d e r  V erw . _ 8197-5

2 D R E IZ IM M E R W O H N U N ­
GEN

im S ta d tz e n tru m  p e r  I. N o­
v e m b e r zu v e rg eb e n . A dr. 
V erw . _____________ 8052-5

AN ST U D EN TE N (IN )
n e tte s  K ab in e tt m it B adezim  
m erb en iitzu n g  und g u te r  V er 
p flegung  in n e u e r V illa bei 
P ro fe sso r. K am n 'sk a  1 2 -1 .

8262-5
P a rk e tt ie r te
ZW E IZIM M E R W O H N U N G E N
m it Z u b eh ö r, tro ck en , sonnig, 
sind  sog le ich  zu v e rg eb e n . 
A n frag en  bei B a u m g a rtn e r , 
V a lv a z o rje v a  ul. 36-1. 8258-5

S ch ö n es m ö b lie rte s  
ZIM M ER 

an b e sse ren , so liden  H errn  
so fo rt zu v e rm ie ten . S o d n a  
ul. 2.3, T ü r 4 . _______ 8257-5
S onnige

EIN ZIM M ER W O H N U N G
zu v e rm ie te n . L in h a rto v a  25.

8255-5

D rei sonn ige  
EIN ZIM M ER W O H N U N G EN  

A le k sa n d ro v a  c. 83 zu v e r ­
m ie ten . A n zu frag en  T rd in o v a  
ul. 5. 8290-5

V e rm ie te  h ü b sch es 
ZIM M ER 

se p a rie r t, ruh ig , e in b e ttig  od. 
zw e ib e tlig . S o d n a  ul. 16-5.

8176-5

K A B IN ETT
so fo rt zu  v e rm ie te n . S trm a  
ul. 10, K rčev in a . 8183-5

FR Ä U LEIN
w ird  au f K ost und  W ohnung  
genom m en  um  Din 500.—  mo 
na tlich . A dr. V e rw . 8185-5

ST A D T PA R K W O H N U N G
so n n se itig , Z im m er, K üche, 
ab g esch lo ssen , h ö c h s ten s  an  
z w ei P e rso n e n  zu v e rm ie te n . 
A d r. V e rw . 8186-5

S e p a r ., m öbl.
ZIM M ER

1  o d e r  2  B e tte n , m it o d er 
ohne Kost, so fo rt zu v e rm ie ­
ten . A le k sa n d ro v a  c. 44-111. 
links.__________    8254-5

S o n n ig es, schönes- s tre n g  s e ­
p a r ie r te s . m ö b lie rte s  

ZIM M ER 
an b e sse re n  H e rrn  m it o d er 
ohne V erp fleg u n g  zu v e rg e -  
b en. S t r i ta r je v a  5. 8253-5

S chöne  
D R E IZ IM M E R W O H N U N G  

b ez ieh b a r, so w ie  Z w eiz im ­
m er. A n frag en  R ap id b ü ro , 
G o sp o sk a  28. 8269-5

Ä L T E R E  DAME
su ch t ru h ig es , le e re s  Z im m er 
m it B ad ez im m er o d e r K üche. 
(N icht P a r te r r e ! )  A n träg e  un 
te r  » P ü n k tliche  Z ah le  rin« an 
die V erw . 8283-6

$iiMete$esudte

K S a ti .e rh c U fc

T H . B Ä U E R L E
M a r m o r , v s  24

EIN- UND Z W E IZ IM M E R ­
W O HN UNG EN

zu v e rm ie te n . S m e ta n o v a  ul. 
54, G asth au s . 8247-5

N ett m ö b lie rte s , re in e s  
K A B IN ETT

an ein F räu le in  zu  v e rm ie ten . 
T rg  sv o b o d e  3, II. S to ck , T ü r 
EL_________________  8220-5

Schön m ö b lie rte s  
ZIM M ER 

m it B a d ez im m erb en ü tzu n g , 
se p a r. E ingang , p e r 1 . N o­
v e m b e r  zu v e rm ie te n . Č re š ­
n a r, U lica k n eza  Kocha 2-1.

8242-5

" te"  -Laus* 
F linke

ST E N O T Y P IST IN
fähig a lle r  K a n z le ia rb c i ’en, 
perf.  deutsch ,  se rb o k ro a t i sc h  
such t  D auers te l lung ,  ev. auch  
als Kass ierin .  A n träge  un te r  
»Tüchtig  12« an die V erw

8284-7

N E T T E S M ÄDCHEN
w elch es sich fü rs G esch äft 
e ignet, w ird  m it B ezah lu n g  
aufgenom m en . H u th au s L ey- 
re r . 8210-8

H A FN E R G E H IL FE
flink, w ird  so fo rt au fg en o m ­
m en. A dam ič F ra n z , H a ner- 
m eis'.er, Ž idovska  ul 1 2 , Ma 
rib o r.____________________8213-8

L EH R M Ä D C H EN  
su ch t W e iß n äh e rin . S im erl, 
S lo v en sk a  ul. 15. 8223-8

n :bcn \ v rhlli

JAGDAUFSEHER!
G e p rü fte r  J a g d a u fse h e r  und 
E d e lw ild zü c h te r  su ch t S te lle  
in d e r  N ähe M a rib o rs . A n trä ­
ge an J. O p rešn ik , M arib o r, 
K o ro šk a  26/1. 8182-7

In te llig en te  g e w isse n h a fte  
FRAU

die auch  k och t, su ch t B e­
sch äftig u n g  in k leinem  H a u s ­
h a lt, s e h r  k in d erlieb en d , g eh t 
auch  zu k rä n k lic h e r  D am e. 
Z u sch riften  e rb e te n  u n te r  
»B escheiden« an  d ie V erw .

8187-7

F ü r g u tes  Haut- 
n e tte s

STU B EN M Ä D C H EN  
m it N äh k en n tn issen  g esuch  . 
.U nter »M aribor«  an  die V e r­
w a ltu n g . 8260-8

D EU TSC H EN  U N T p ^ 'U g jli  
eng lischen  U n te rrich t
F. H anß, C a n k a rje v a  - >1 

P a r t ,  links.________

LEH R ER IN  2 e-
H arm cnikas ui’" en

, Ver*;
an - s 5 0  s-U

tu r 
suc
v ierh a rm o n ik a«

SLOWENISCH* . *v>r\
NI SC H- FR A N Z j s to V »  in-

nach  le ic h te r , schnebeü e t | , 0

div idueil a n g e w a n d t e r  ‘ ^ j;. 
de. E rfo lg  g a ra n tie r  • ug
G re g o rč ič ev a  3 P arte rr«  
g en ü b er R ealsch u le). ■-

In te l l igentes
FR Ä U LEIN

m ittle r. A lte rs  su ch t S te lle  zu 
a lle in s teh en d en  H e r rn  als 
H aushäl e rin , p e rfe k t im 
H au sh a lt. U n te r »Tüchtig« an 
die V erw . 8188-7

M ö b lierte s
ZIM M ER

so fo rt an  H e rrn  o d e r F räu le in  
billig  zu v e rg e b e n . F ra n k o ­
p an o v a  8-1, T ü r  3. 8246-5

K E L L E R SP A R H E R D Z IM M E R
p e r  1. N o v em b er zu v e rm ie ­
ten . B e tn a v sk a  c. 29. 8189-5

ZIM M ER  UND KÜCHE
zu v e rm ie te n . Ju rč ič e v a  ul. 
2 1 , S tu d en c i. 8191-5

ZIM M ER  UND K Ü CHE
n u r  a n  E rw a c h se n e  zu  v e r ­
m ie ten . A nfr. T rž a šk a  c. 45, 
im G eschöft. 8195-5

R ein  m ö b lie rte s
ZIM M ER  

zu v e rm ie te n . P re š e rn o v a  18, 
II. S to c k , T ü r  12. 8196-5

S e p a r ie r te s
K A B IN ETT

m ö b lie rt, an  b e s se re n  H e rrn  
o d e r  D am e so fo rt zu v e rm ie ­
ten  A le k sa n d ro v a  c e s ta  16, 
K rčev in a . 8212-5

Sonn ige
Z W E I- so w ie  D R E IZ IM M E R ­

W O H N U N G
B ad , m it o d e r  ohne G a rag e , 
zu  v e rm ie te n . K o ro šče v a  u li­
ca  54. 8198-5

S ch ö n e , k o m fo rtab le
V ILLENV W O HNU NG 

3 Z im m er. B ad . G as, g ü n stig  
ab  1. e v en t. 15. N o v e m b er zu 
v e rm ie te n  Ž ele, V rb a n sk a  
ul. 29, I. S to ck .________ 8199-5

S on n ig e , sch ö n e  
Z W E IZIM M E R W O H N U N G

zu v e rg e b e n . K o ro šče v a  8-11. 
A n zu frag en  M o n tag  u. D ien s­
ta g  v o rm itta g s  im  P a r te r r e .

8201-5

R ein es, son n ig es, m ö b lie rte s  
ZIM M ER 

an b e s se re s  F rä u le in  so fo rt 
zu v e rm ie te n . K o ro šče v a  6 , 
T ü r 6 .___________________1254-5

Sonnige  
D R EIZIM M ER W O H N U N G  

m it B a d ez im m er O b že lezn i­
ci N r. 6  so fo r t zu  v e rm ie te n . 
A n zu frag en  V rtn a  u lica  12.

S e h r  e leg an t m ö b lie rte s  
ZIM M ER 

m it B ad  an  e ine e v en t. zw ei 
P e rso n e n  zu v e rg e b e n . Z rin j­
sk e g a  trg  3, P a r t ,  re c h ts .

8248-5

M ö b lie rte s
ZIM M ER

sa m t V erp fleg u n g  ab  15. O kt. 
zu v e rm ie te n . A n zu frag en : 
T a b o rs k a  ul. 2, F r ise u rg e -  
sc h ä ft. 8251-5

S ch ö n es
LOKA L

im S ta d tz e n tru m  (am  P la tz e )  
so fo r t zu v e rm ie te n . A n zu ira  
gen  B au k an z le i. V rtn a  ui. 12.

K om fortab le
V IE R Z IM M E R W O H N U N G

im S ta d tz e n tru m  m it 1. D e ­
z em b er zu  v e rm ie te n . A n zu ­
f rag e n  B au k an z le i. V rtn a  12.

Sch ö n e , a b g esch lo ssen e  
EIN ZIM M ER W O H N U N G

an  b e s se re  P a r te i  ab zu g eb en . 
A n zu frag en  K ra lja  P e tr a  19, 
S tu d e n c i p r i M a rib o ru . 8243-5

B E T T F E  D E I N
zu Din 1 0 .— , ch em isch  g e re i­
n ig t D in 14.— . g e sch lissen  u. 
ch em isch  g e re in ig t D in 25.— > 
35.— , 55.— . W eiß e  u. g ra u e  
G ä n se fed e rn  und  D au n en  e r ­
h a lte n  S ie  g ü n s tig s t  bei »Lu­
na«, M arib o r, n u r G lav n i trg  
N r. "24 M u ste r  k o s ten lo s!

M ö b lie rte s
ZIM M ER

zu v e rm ie te n . K neza  K oclja 
18, P a r t ,  links._________ 8219-5

Z w ei g ro ß e
ZIM M ER

g e e ig n e t fü r  K anzlei, so fo rt 
zu v e rm ie te n . G lavni t rg  4, 
G eschäft.________________8227-5

2  k leine
Z IM M ER

K üche, fü r 2 o d e r 3 P e rso n e n  
zu v e rm ie te n . Ž id o v sk a  8 -1 .

8228-5

ZIM M ER UND K Ü CHE
p e r  1- N o v e m b er zu  v e rg e ­
ben. P tu jsk a  c . 54. 8221-5

S chöne
Z W E IZIM M E R W O H N U N G

m it B ad, G as, e le k tr. L ich t 
u n d  K a b in e tt zu v e r s e  ■ — 
M eljska  c. 29. 8222-5

ZIM M ER  UND K Ü CHE
so fo rt zu  v e rm ie te n . D in 2 0 0 . 
D enk T ezno , M a is tro v a  1. 
_________________________ 8232-5

S ch ö n e  sonn ige
EIN ZIM M ER W O H N U N G

B ah n h o fn äh e , T o m š ič e v  d re ­
v o re d , w ird  an  h ö c h sten s  2  

P e rso n e n  a b g eg e b en . A d r. in 
d e r  V e rw . 8237-5

i b  todd&to ßSSuM
3 S 2 B 2 3 E S 2 ä 3 S

FR Ä U LEIN
su c h t b is 1. N ov. ru h ig es , m ö 
b iie r te s  Z im m er. A n trä g e  u. 
» S eh r ruhig« an  d ie V e rw .

8271-6

S C H L A F S T E L L E
su ch t jü n g e re s  M äd ch en . Z u­
sc h rif te n  e rb e te n  u n te r  » P o ­
šten a«  an  d ie  V e rw . 8291-6

F rä u le in  su ch t le e re s , sonnig .
ZIM M ER 

m it se p a r. E in g an g . A n träg e  
u n te r  »10« an  die V erw .

8207-6

A lle in steh en d e  F rau , die se lb ­
s tä n d ig  k o ch en  kann , su ch t 

BEDIENUN G 
fü r ta g sü b e r  ab  1 . N ov. E . G. 
bei F r. ICopčič, K rčev in a , 
A le k sa n d ro v a  15, M arib o r.

D A M EN FR ISEU R IN
su ch t P o s te n  p e r  1 . N o v em ­
ber. A n trä g e  u n te r  »Junge, 
g u te  K raft«  an  d ie V erw .

8234-7

SMieh
^  E H R L IC H E S
o rd n u n g slieb en d es , 20—25jäh 
r ig es  M ädchen , w e lch e s  alle  
H a u sa rb e ite n  v e rs te h t, w ird  
fü r e inen  gep fleg ten  H au sh a lt 
zum  1 . N o v e m b er g e su c h t. — 
U n te r  »Villa in O b e rk ra in «  a. 
d ie  V erw .______________ 8156-8

E h rlich e, re in e  und  fleißige 
B ED IEN ER IN  

w ird  so fo r t  au fg en o m m en . —  
A d r. V erw .____________ 8285-8

K IN D ER M Ä D C H EN
d eu tsch sp rec h en d , w ird  von 
F am ilie  in Z a g re b  g esu ch t. 
A n trä g e  an  d ie V e rw . u n te r  
»Z agreb« . 8295-8

V erläß lich e r
M A SC H IN IST

d er Zugleich. S c h lo sse r und 
g e p rü fte r  K ra itw a g e n fa h re r  
ist, w ird  fü r ein  U n te rn eh m en  
am  L an d e  g esu ch t. A n träg e  
u n te r  » S ch w e iß er u. D reher«  
an  die V e rw . 8256-8

LEH R M Ä D C H EN
w ird  au fgenom m en . B uch­
hand lu n g  S ch e id b ach . G o sp o ­
sk a  28. 8270-8

E

SCHWISPi!
N iSniäv&S7 AG PER

ZU CK ERBÄ CK ER
jü n g e re r  p e r fe k te r  A rb e ite r, 
p e r  so fo rt g e su ch t. O fferte  
u n te r  » Ja h ress te lle«  an  die 
V e rw . 8224-8

F R IS E U R G E H IL FE N !
T iich iige  H e rre n b e d ie n e r  w e r  
den n ach  G ra z  bei gu tem  W o 
chenlohn  aufgenom m en . Cc- 
peln ik , F o c h o v a  26. 8235-8

VERKAUF FÜR MARiB98

V. M M  SN SlNffiä

LEH R.IUN GE
m it g u te r  S ch u lb ild u n g  w ird  
fü r B an d ag en - und  O rth o p ä ­
d ieg e w e rb e  au fg en o m m en . — 
A n zu frag en  bei F ra n z  B ela , 
S lo v e n sk a  ul. 7.________ 7956-8

T ü ch tig e
M A M SE L L

w ird  so fo rt au fgenom m en . —  
D am en sa lo n  M e y e r, M a sa ry -  
k ova  ul. 2-1H (P ok o jn in sk i 
z av o d ) . 8168-8

M ÄDCHEN
für a lle s , d eu tsch sp 'rech en d , 
e rn s t  und  a rb e itsw illig , w e l­
ch es k o ch en  kan n  und  alle 
ü b rig en  A rb e iten  v e rs te h t ,  
w ird  au fgenom m en . U n te r  
» G eschäftshaus«  an  d ie V e r­
w a ltu n g . 8178-8

NÄHERIN
zum  P e lz e  fü tte rn  w ird  g e ­
such t. K ü rsch n e re i J . Z oper, 
M arib o r, G lavni trg  9. 8192-8

LEH R M Ä D C H EN
su ch t B a iz e r , F r ise u r , Frau- 
k o p a n o v a  ul. 42. 8208-8

DA M EN FR ISEU R IN N EN
w e rd en  in e inem  e rs tk la ss ig . 
S ta d tg e sc h ä ft  in G ra z  bei b e ­
s te r  B ezah lu n g  so fo r _ o d er 
s p ä te r  au fgenom m en . C epel- 
nik, F o ch o v a  26. 8236-8

G E SC H Ä FTSM A N N
und H a u sb e s itze r, in te lligen t, 
m it e tw a s  K apita l, n ü ch te rn , 
in re ife re n  Ja h re n , su ch t B e ­
k a n n tsc h a f t m it e in e r G e­
sc h ä fts fra u , W itw e  o d e r  d e r ­
g le ichen  in K o rre sp o n d e n z  zu 
tre ten - A n trä g e  u n te r  »78« 
an  d ie V erw . 8151-10

G A STH A U SSTÜ H LE jt

kneza
T ische . K egelkugeln  ,■ 
Č re šn a r, U lica k n eza  6 ^ 3

In m einem  B e k an n ten k re ise  
is t eine hübsch-, tü ch tig e

G E SC H Ä FT S FR A U  
zug le ich  g u te  H au sfrau , m it t ­
le re n  A lte rs , die passen u f n 
E h e p a r tn e r  su ch t, H e rrn  ü b er 
50, m it v o rn eh m em  C h a ra k ­
te r , gu t s itu ie rt, B eam te ,
K aufleu te , G u tsb e s iz e r , w e l­
che eine h a rm o n isch e  E he
w ü n sch en  rich ten  e rn s tg e ­
m ein te  A n trä g e  u n t. » H erb st 
45« an  die V e rw . 8174-10

GLEICHSTROMMOTOR
r ca. 50 k W  fü r 220 - y
g u tem  b e trieb s fäh ig 611,

von
in g u tem  oeirieDsiaun--'--, 
S tande zu  kau fen  g esucn  -_-10 
g e b ö te  u n te r  » G le ic h s tro m ^
tor« an  die V erw .

P H IL A T E L IS T E N ! (i,
M ichel-E uropa- und v\  ^  
k a ta lo g  1941 e rh ä l t l ic h :  , g 
ro s tv e rs a ru l .  Buchnaflo * 
S ch e id b ach , G osposka  ui- . . 4  

M arib o r. 8'
E rn s te s , b ra v e s

< h  !d en i$® Ü
K ran zab lö sen . „V?lfLn 
und äh n lichen  Am« |„
A ntituberkalosen liÄ " .

M arib o r! — S p en d en  e, 
n im m t auch  die »Marm 
Z eitung

bei
eben
der

II
H ALLO ! A m  S o n n ta g  um  14h HALLO !

W E I N  LESEFEST
RESTAURATION CERPES vo rm . „StAVEC“ 

o b e r  d en  Drei Teichen  
E intrM  fre i/ Es em p fieh li sich  0 gR UNTERNEHMER !

M E D I Z W ä & L - S L A & l M
ärztlich  em p fo h len . 

g e g e n  H u sten . G r ip p e  u n d  H e ise rke it. A p p el Itah- 
re g e n <s g e g e n  B lu ta rm u t.

D o se  z u  1 k g  fco - Din 40 '— liefert
Tovarna slasfov. Jos. Kirbiš - Cei{£

Landwirten
b ie te t sich  m it im  L ande  e rp ro b te r, e in jäh rig e r S P E Z IA L ­
K U LTU R  u n te r fach m än n isch e r B e ra tu n g , _ S am enbei- 
s te llu n g  und  A b sa tz s ich e ru n g  bei festem  P re ise  e rh ö h te  
V erd ienstm ög lichkeit. F läch e  1— 3 H ek tar. G ü n s tig e  N e­
b e n n u tz u n g  von  H o p fen d arren ! A n frag en  u n te r  »V or­
fru ch t H ack fru ch t«  an  d ie V e rw a ltu n g  d e r »M ariborer 
Z eitung« . 8181

Führende Marke von Weltruf

e li k

RuMnS-Radio und Elektro-Einselfßfl®
s T v ä f c

Q 'DO

R i l h r i a n ß  ü. m, b. H.. für Elektro und Radio B ß C h U if l

3urSerbftanpflciiipnp
sch ö n e  K oniferen, v e rsch ied en e  Z ier- und  A lleebäum e, 
Z ie rsträu ch e r, Sch lingpflanzen , im m erg rü n e  P flanzen  
H eckenpflanzen , K ugel- u n d  T rau e rb äu m e . F orstp flanzen , 
O b s tb äu m e  etc. in allen G rö ß en  b illigst. P re islis te  auf 

W u n sch  g ra tis .
U p rav a  v e lep o sestv a  T iš in a , p o š ta :  R ankovci, P rekm urje .

E i n  g u t p a s s e n d e s

Mi EDEH
in d e r  e rs te n  und in M arib o r 
e i n z i g b e r e c h t i g t e n  
S p e z i a l  w e r k ^ t ä t t e
i .  K O C M U T
n eu e  A d resse  M EL JSK A  C. 1

6921

H all© / EINLADUNG Wall©-
G eb e  d e m  g ee h r te n  P u b liku m  b e k a n n t, d a s s  ich am  Sam sta&:
d en  12, d , M. d a s  G a sth a u s „Zur L o k o m o tiv e " , F rankopanova  39,
e rö ffn en  werde. Für e in en  g u ten  tr o p fe n  so w ie  Im b iss  v/‘rt*
b e s te n s  g eso rg t. A b o n n e n te n  w erd en  a u lg en o m m en .
A u sg eze ic h n e te  bürgerliche R ü c h e !_______ _______

--------------------------------------- L. GßADl?»«*®*

. . .  ..

L  ;Es em p fie h lt sich d i e  G a s t w i r t i n

Chefredakteur und für die Redaktion verantwortlich: UDO KASPER. — Druck der „Mariborska tiskarna“ in Maribor.
v e ra n tw o rtlic h  D ir e k to r  ST A N K O  D E T E L A . — B e id e  w o h n h aft in  M aribor,
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